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Oſtmärkiſche Tageszeitung 
| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf, von der 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Gee Katharinenſtraße Nr. 4. 


m ee 5 


Brief⸗ und Telegramm⸗ 


dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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(chorner ꝓreſſe) 
Thorn, Donnerstag den 12. Januar 10%. 


Io 
> | In 
Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenprefs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

y außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 11 Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif, — Anzeigenauſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ \ 

annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der preußiſche Etat für IM. 
Der preußiſche Staatshaushaltsetat für 
1911 balanziert in Einnahme und 
Ausgabe nur dadurch, daß eine Anleihe von 
29 Millionen Mark als außerordentliche Ein⸗ 
nahme in ihn eingeſtellt iſt. Zwar iſt dieſer 
Fehlbetrag gegenüber dem des Jahres 1910, 
der 92,8 Millionen Mark betrug, klein; 
immerhin zeigt auch die Notwendigkeit der Ein⸗ 
ſtellung dieſer kleinen Summe, daß das preu⸗ 
ßiſche Finanzweſen noch nicht in Ordnung iſt. 
Man muß dabei allerdings bedenken, daß in 
dem neuen Etat ein Betrag von 32,5 Mill. 
Mark zur Verſtärkung des Eiſenbahnausgleichs⸗ 
fonds hat verwendet werden können. Bekannt⸗ 
lich iſt im Etat 1910 verſuchsweiſe auf die 
Dauer von fünf Jahren die Regelung getrof⸗ 
fen, daß die Reinüberſchüſſe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nur bis zur Höhe von 2,10 v. H. 
des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals der Eiſenbah⸗ 
nen zur Deckung allgemeiner Staatsausgaben 
herangezogen werden dürfen. Was darüber 
verbleibt, wird in den Ausgleichsfonds, der 
ſchon früher geſchaffen iſt, abgeführt. Würde 
die Neuregelung noch nicht Platz gegriffen 
haben, ſo hätte alſo mittels der günſtigen Ein⸗ 
nahmen der Eiſenbahnverwaltung der Etat 
balanziert, es hätte ſogar ein kleiner Überſchuß 
vermerkt werden können. Trotzdem wird man 
aus allgemeinen finanzpolitiſchen Gründen die 
erwähnte Neuregelung als durchaus gerecht⸗ 
fertigt anzuſehen haben. 


Sieht man ſich die bedeutendſten laufenden 

Mehrausgaben an, jo findet man für die 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nach 
Maßgabe des im Vorjahre erlaſſenen Geſetzes 
einen Mehraufwand von 4,8 Mill. Die Pen⸗ 
fionen für Zivilbeamte haben ſich um 10 Mill. 
geſteigert, an geſetzlichen Witwen⸗ und Wai⸗ 
ſengeldern find 2,9 Mill. mehr eingeftellt. 
Weiter ſind vorgeſehen eine halbe Million M. 
mehr an Penſionen und Hinterbliebenen⸗ 
bezügen für Volksſchullehrer und Lehrerinnen, 
1 Mill. M. mehr zur Anterſtützung für Be⸗ 
amte, die zu oder vor dem 1. April 1907 in 
den Ruheſtand getreten ſind, bezw. für deren 
Witwen und Waiſen, desgleichen 400 000 Mk. 
mehr für Volksſchullehrer und Lehrerinnen. 
Die Hilfsarbeiter⸗ und die ſächlichen Ausgabe⸗ 
Fonds der Behörden, bei denen ſich in den 
letzten Jahren regelmäßig Etatsüberſchrei⸗ 
tungen ergeben hatten, ſind bei den Zentral⸗ 
ehörden allgemein und im übrigen verein⸗ 
zelt dem Bedürfnis entſprechend erhöht worden. 
Desgleichen ſind die Reiſekoſtenfonds neu ge⸗ 
regelt. Neue Beamtenſtellen ſind nur 
inſoweit bei den Staatsverwaltungen aus⸗ 
gebracht, als es ſich darum handelte, das nor⸗ 
male Verhältnis zwiſchen der Zahl der etats⸗ 
mäßigen Beamten und der Zahl der Diätare 
wiederherzuſtellen. 

Anter den Einnahmen haben die Rein⸗ 
erträge bei den direkten Steuern um 19,4 Mill. 
Mark, bei den Forſten um 8 Mill. Mark, bei 
der Lotterie um nahezu 3 Mill. Mark, bei den 
Eiſenbahnen ohne Berückſichtigung der Rück⸗ 
lage in den Ausgleichsfonds von 32,5 Mill. 
Mark um rund 100,4 Mill. Mark erhöht 
werden können. Andere Einnahmepoſten, wie 
für Domänen und Seehandlung, haben kleine 
Mehrerträge zu verzeichnen. Dagegen ſind die 
Reineinnahmen bei den indirekten 
Steuern um 5,9 Mill. Mark und bei der 
Bergwerks verwaltung um 6,2 Mill. 
Mark niedriger als im Vorjahre angeſetzt. Bei 
der Eiſenbahnverwaltung iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, neben den im Extraordina⸗ 
tum ausgebrachten Mitteln etwa 146 Mill. 
Mark für die beſtehenden Bahnen durch An⸗ 
leihe bereitzuſtellen. Bei der Bergverwaltung 
ſoll ebenfalls ausnahmsweiſe für einzelne drin⸗ 
gend erforderlich werdende Neuanlagen der 
Anleiheweg beſchritten werden, um den Neu⸗ 
baufonds des vorliegenden und der nächſten 
Etats nicht übermäßig ſtark zu belaſten. Auf⸗ 
grund des Geſetzes vom 17. Juni 1910 iſt die 
Krondotation um 2 Mill. Mark höher ein⸗ 


geſtellt. Verzinſung und Tilgung der Staats⸗ 
ſchuld erfordern 2,6 Mill. Mark mehr. 

Die ungedeckten Matrikularbei⸗ 
träge ſind auf 31,3 Mill. Mark, oder rund 
84 Pf. auf den Kopf der Bevölkerung ein⸗ 
geſtellt; alſo mit einem Mehr gegenüber 1910 
von rund 200 000 Mark. Eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung in den finanziellen Be⸗ 
ziehungen zum Reiche iſt dadurch ein⸗ 
getreten, daß die frühere, Beſtimmung über die 
Verteilung der Erbſchaftsſteuer an die Einzel⸗ 
ſtaaten in Wegfall gekommen iſt. Dadurch 
haben 3,6 Mill. Mark weniger eingeſtellt 
werden müſſen. Weiter hat ſich die Vergütung 
vom Reiche für die Erhebung und Verwaltung 
der Branntweinſteuer um 1,9 Mill. Mark er⸗ 
mäßigt. 

Abgeſehen von den Fehlbeträgen und von 
der Verſtärkung des Ausgleichsfonds, ſtellen ſich 
insgeſamt die ordentlichen Einnahmen 
auf 4035,4 Mill. Mark, die dauernden Aus⸗ 
gaben auf 3838,8 Mill. Mark, ſodaß der Über⸗ 
ſchuß iim Ordinari um ſich auf 196,6 Mill. 
Mark beläuft. Die außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen ſtellen ſich auf 20,8 Mill. Mark, die 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
dagegen auf 214 Mill. Mark, ſodaß der Zuſchuß 
im Extraordinarium ſich auf rund 193 Mill. 
Mark beläuft. Rechnet man dem Überſchuß von 
rund 196 Mill. Mark die 29 Mill. Mark An⸗ 
leihe und dem Fehlbetrage von 193 Mill. 
Mark rund die 32 Mill. Mark, die in den Aus⸗ 
gleichsfonds gelegt werden, hinzu, ſo erhält 
man in beiden Fällen die Summe: 225 Mill. 
Mark und damit die Balance im Etat. 


Weihnachtsgeſchenke im 
Reichstage. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 10. Januar. 


Auch die Herren Abgeordneten Hat der 
Weihnachtsmann nicht vergeſſen. Vor dem 
Rednerpult lagen auf dem Tiſch des Hauſes die 
Geſchenke, alles wunderſchöne blanke Feuer⸗ 
zeuge, die auf den leiſeſten Druck beſtens funk⸗ 
tionierten. Die Herren Abgeordneten machten 
von dem Drücken reichlichen Gebrauch und die 
Ausführungen über die Zündholzſteuer wurden 
dadurch nicht nur illuſtriert, ſondern auch illu⸗ 
miniert. Dicht gedrängt ſtanden die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten um den Tiſch, und ließen die 
Flamme eines nicht zu verachtenden Steuer⸗ 
objekts in die Metallherzen der Linkslibe⸗ 
ralen ſchießen, vermutlich, um die Herzen zu 
ſchmelzen. 

Vor nicht allzulanger Zeit erblickten die 
Zündholzfabrikanten in dem Feuerzeug eine 
gefährliche Konkurrenz und verlangten deshalb 
ſeine Beſteuerung, wie ſie ja auch in Frank⸗ 
reich mit 2 fr. 50 cts. eingeführt iſt. Die An⸗ 
nahme nun, daß das Feuerzeug den Abſatz der 
Streichhölzer beeinfluſſen könnte, iſt als durch⸗ 
aus irrtümlich zu bezeichnen. Denn einmal 
ſtellt ſich das Feuerzeug immer noch viel teu⸗ 
rer, als der Verbrauch der Streichhölzer in der⸗ 
ſelben Zeit, und andernteils hat man es doch 
ſchließlich mit einer Modeſache zu tun. 

Was den Hauptpunkt der heutigen Reichs⸗ 
tagsſitzung: Interpellation zur Beſeitigung der 
Zündholzſteuer, betrifft, ſo war es von den 
Linksliberalen ſehr verfrüht, ſchon jetzt gegen 
die Steuer zu interpellieren. Die Gründe des 
Staatsſekretärs Dr. Wermuth, die die Steuer 
in ihren Fundamenten noch mehr befeſtigen. 
wurden unter eigentümlicher Stille der Lin⸗ 
ken vom Grafen Oppersdorf in einer langen 
Rede beſtätigt und durch weitere Belege ver⸗ 
mehrt. Graf Oppersdorf wies darauf hin, daß 
bei der Zündholzfrage die Politik ganz aus⸗ 
zuſchalten und nur die Notlage der Induſtrie 
ins Auge zu faſſen ſei. Die Zündholzfabrikan⸗ 
ten ſelber wünſchen eine Aufhebung der Steuer. 
abſolut nicht, deshalb, weil nicht nur eine 


Schädigung der Fabrikanten, ſondern auch eine 
ungeahnte Verwirrung zu befürchten ſei. Da⸗ 
mit war die Mühe des Abg. Dr. Ablaß und Ge⸗ 


noſſen, die ſie mit der Ausarbeitung der In⸗ 
terpellation hatten, völlig ergebnislos. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem Abgeordnetenhauſe 

iſt ein ſchleuniger Antrag der Nationallibe⸗ 
ralen ſowie eine Interpellation des 
Zentrums zugegangen, in denen die Regierung 
erſucht wird, für den ſchwerbedräng⸗ 
ten Weinbau erhebliche Mittel bereit⸗ 
zuſtellen ſowie Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Rebkrankheiten und Rebſchädlinge zu 
treffen. 


Aeber die finanziellen Ergebniſſe der 
Reichsfinanzreform 


ſchreibt die „Kreuzztg.“, daß von den neu be⸗ 
willigten Steuern, deren Ertrag auf 417 
Millionen Mark veranſchlagt wurde, 328 
Millionen als ſchon im Jahre 1911 realiſier⸗ 
bar anzuſehen ſeien, ein Ergebnis, das im 
Hinblick auf die Erfahrungen mit früheren 
Steuergeſetzen als durchaus günſtig bezeichnet 
werden dürfte. 


Aeber die Silberhochzeit des Fürſten Bülow 
wird aus Rom noch berichtet: Bei dem 
Diner beim Fürſten Bülow am Montag 
Abend hielt Botſchafter von Jagow eine 
Anſprache, in welcher er auf die zahlreichen 
Beweiſe der Dankbarkeit, Verehrung und 
Liebe hinwies, welche dem Fürſten an dieſem 
Tage zugegangen ſeien, und dem Wunſche 
Ausdruck gab, daß dem Fürſten und der 
Fürſtin ein langes glückliches Leben beſchieden 
ſein möge. Fürſt Bülow erwiderte mit 
ernſten und bewegten Worten und hob her⸗ 
vor, wie viel er der verſtändnisvollen Liebe 
der Fürſtin verdanke, ohne deren Sorge und 
Pflege er ſchwerlich zwölf Jahre als Miniſter 
hätte ſein Amt verwalten können. Er er⸗ 
innerte daran, daß vor 25 Jahren Prinz 
Reuß, der damalige deutſche Botſchafter in 
Wien, beim Frühſtück nach feiner Trauung, 
ihm in einer Anſprache die Worte zugerufen 
habe: per aspera ad astra! Dieſe Worte 
ſeien ihm, dem Fürſten, ſtets von guter Vor⸗ 
bedeutung geweſen. Er wünſche, daß über 
ſeinem Hauſe nur freundliche Sterne leuchten, 
daß er ſtets aus dem Vaterlande nur Gutes 
und Erfreuliches über den Fortgang der 
Dinge hören möge. Denn mit dem Amt 
habe er nicht den Patriotismus niedergelegt. 
Er wünſche, daß Gott ihm ſeine Frau und 
ſeine guten Freunde erhalte. Unter mehr 
als tauſend Glückwünſchen erhielten der Fürſt 
und Fürſtin Telegramme vom Prinzen Eitel 
Friedrich, dem Prinzen Joachim, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Karl von Heſſen, 
dem Großherzog von Oldenburg, dem Prinzen 
Wilhelm von Baden, dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Max von Baden, dem Fürſten 
Wilhelm von Hohenzollern, der Großfürſtin 
Wladimir, dem Großherzog und der Groß— 
herzogin von Baden, dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe, von 
den Miniſtern und Staatsſekretären des 
Reichs, dem Präſidenten des Reichstags, vom 
Senat Hamburgs, von der Stadt Bromberg, 
deren Ehrenbürger der Fürſt iſt, von zahl⸗ 
reichen Korporationen, Krieger⸗ und Geſang⸗ 
vereinen ſowie Stammtiſchen. . 
Die Lage der Tabakinduſtrie. 
Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
über die Lage der Tabakinduſtrie: „Schon 
die ſtatiſtiſche Mitteilung, die kürzlich durch 
die Preſſe ging, ließ den Schluß zu, daß be⸗ 
reits jetzt Verbrauch und Beſchäftigung wieder 
die vor den Finanzreformverhandlungen be 
ſtehende Höhe erreicht haben. In Wirklichkeit 
hat ſich die Einfuhr 1910 gegenüber der von 
1907 noch günſtiger geſtaltet. Den günſtigen 
Monatsdurchſchnitt von 1907 hat das Jahr 
1910 ſchon im Auguſt voll erreicht und mit der 
November⸗ und Dezember⸗Einfuhr in recht 
nennenswerter Weiſe überſchritten. Der Ge⸗ 


ſchreibt 


ſchäftsgang der Tabakinduſtrie bewegt ſich alſo 
ſchon ſeit etwa einem halben Jahre im frühe⸗ 
ren Gleiſe. Zu allgemeinen Klagen über 
ſchlechten Geſchäftggang kann ſomit keine Ver⸗ 
anlaſſung mehr vorliegen.“ I 


Tante Voß im Glashauſe. 


Das freiſinnige Leiborgan frei⸗ oder irre⸗ 
ligiöfer Paſtoren, die „Voſſiſche Ztg.“ ver⸗ 


ſucht unter andern auch dadurch etwas zur 


Diskreditierung des von dieſer Seite beſtge⸗ 
haßten Zentrums beizuſteuern, daß es 
an folgenden alten Vorgang erinnert: „Als 
1895 der deutſche Reichstag dem Alten 
vom Sachſenwalde den Glückwunſch 
zum 80. Geburtstag verſagte, rückte der 
klerikale Vizepräſident auf die erſte Stelle, 
während der Konſervative v. Levetzow und 
der Nationalliberale Dr. Bürklin in den Ruhe⸗ 
ſtand traten. Das ſchwarze Banner 
wurde gehißt.“ Die alte Voſſin ſcheint 
in dem deutſchen Sprüchwörterſchatz ſchlecht 
bewandert zu ſein und z. B. das Mahnwort 
nicht zu kennen: Wer im Glashauſe ſitzt, 
ſoll nicht mit Steinen werfen! Oder rechnet 
das Blatt auf die Gedächtnisſchwäche ſeiner 
Leſer, die es in ihrer Erinnerung bereits hat 
verlöſchen laſſen, daß die eigenen frei⸗ 
ſinnigen Parteigenoſſen damals 
Mann für Mann gegen die Bis⸗ 
marckehrung geſtimmt, und ſich mit 
dem Zentrum in die Sitze des Reichs⸗ 
tagspräſidiums geteilt haben. Wie 
Herr von Buol (ſpäter Graf Balleſtrem) an 
die Stelle des Herrn von Levetzow, ſo trat 
der Freiſinnige Schmidt⸗Elberfeld an die 
Stelle Dr. Bürklins. Das damals gehißte 
„ſchwarze Banner“ hatte alſo einen roſa⸗ 
roten Mittelſtreifen. a 
Einigung der bürgerlichen Parteien in 
Heſſen. 

In der außerordentlichen Sitzung des 
Landesausſchuſſes der nationalliberalen Partei 
im Großherzogtum Heſſen erſtattete der Vor⸗ 
ſitzer, Abgeordneter Dr. Oſann einen Be⸗ 
richt über die allgemeine politiſche Lage. 
Nachdem die Vertreter der einzelnen Wahl⸗ 
kreiſe über die Ausſichten der nationallibe⸗ 
ralen Partel im bevorſtehenden Wahlkampfe 
geſprochen hatten, wobei faſt alle Redner die 
Forderung einer entſchiedenen Stel⸗ 
lungnahme gegen die Sozial⸗ 


demokratie aufſtellten, wurde eine Re⸗ 


ſolution angenommen, in der die Auffaſſung, 
die der geſchäftsführende Ausſchuß in ſeinem 
Schreiben vom 11. und 9. Oktober 1910 an 
den heſſiſchen Landesvorſitzer der fortſchritt⸗ 
lichen Bolkspartei niederlegte, gebilligt wird. 
Der Landesausſchuß der nationalliberalen 
Partei Heſſens würde es mit Freuden be⸗ 
grüßen, wenn in ganz Heſſen eine Einigung 
der bürgerlichen Parteien im Kampfe gegen 
die Sozialdemokratie ermöglicht werden könnte. 
Er fordert die einzelnen Wahlorganiſationen 
auf die Verhandlungen über die Aufſtellung 
von Kandidaten in dieſem Sinne zu führen. 
Zum Befinden des Kaiſers Franz Joſef. 
Der Kaiſer unternahm am Dienstag einen 
Spaziergang im Kammergarten zu Schön⸗ 
brunn. Der Spaziergang iſt dem Monarchen 
ſehr gut bekommen. = 


Das neue öſterreichiſche Kabinett. 

Faſt alle Wiener Blätter nehmen das neue 
Kabinett mit Befriedigung auf und ſtellen 
feſt, daß ungeachtet des vorwiegenden Beamten⸗ 
charakters des Kabinetts möglichſte Rüdficht 
auf die parlamentariſchen Anſprüche genommen 


wurde, nur ſpiegelt ſich mehrfach die Miß⸗ 
ſtimmung der deutſchen Parlamentarier über 
das allzugroße Entgegenkommen der Regie⸗ 
rung wider gegenüber den galiziſchen Kanal⸗ 


Wünſchen ſowie über die Beſetzung des Ar⸗ 
beitsminiſteriums mit einem Tſchechen, trotz 
des Einſpruchs der Deutſch⸗radikalen. Die 
Blätter erwarten von der neuen Regierung im 
allgemeinen unbefangene Verwaltung und 
nationale Objektivität, welche ſchon die beiden 
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früheren Kabinette des Freiherrn v. Bienerth 
gekennzeichnet hätten. 


Die Präſidentenwahl in der franzöſiſchen 
Kammer. 


Bei der Neuwahl des Präſidenten der De⸗ 
putiertenkammer erhielt am Dienstag Briſſon 
250, Deſchanel 212, Jules Guesde 46 Stimmen. 
Für Delcaſſé, der nicht auf der Kandidaten⸗ 
liſte ſtand, wurden neun Stimmen abgegeben. 
Der ſtellvertretende Kammerpräſident machte 
bekannt, daß Stichwahl ſtattfindet. Zu Vize⸗ 
präfidenten wurden gewählt Berteaux mit 
371, Etienne mit 367, Dron mit 337 und Re⸗ 
noult mit 297 Stimmen. — Beim zweiten 
Wahlgange wurde Briſſon mit 270 Stimmen 
zum Kammerpräſidenten gewählt. Deſchanel 
erhielt 197 und Guesde 50 Stimmen. 

Rücktritt des rumäniſchen Kabinetts. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat Mi⸗ 
niſterpräſident Bratiano am Dienstag Abend 
dem Könige die Demiſſion des Kabinetts über⸗ 
reicht. 

Kommander Sims. 
Präſident Taft hat beſtimmt, daß Kom⸗ 
mander Sims wegen ſeiner Rede in der 
Guildhall zu London eine öffentliche Rüge 
erhalten ſoll. 


Die Revolution in Honduras. 


Meldungen aus Puerto Cortez beſtätigen 
die Einnahme der Inſel Roatan durch die ce⸗ 
volutionären Streitkräfte. General Bonilla iſt 
zum Präſidenten ausgerufen worden. 
TTP hen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar 1911. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen Erſten Referenten 
des Schutzgebiets Togo Geheimen Regierungs- 
rats Dr. Oskar Meyer zum Geheimen Re⸗ 
gierungsrat und vortragenden Rat im Reichs⸗ 
kolonialamt. 

— Zum Bürgermeiſter von Metz wurde 
Montag Rechtsanwalt Dr. Foret⸗Metz ge⸗ 
wählt. Der Vorgänger Dr. Forets war be⸗ 
kanntlich der jetzige Unterſtaatsſekretär im 
Reichskolonjalamt, Dr. Böhmer. Dr. Foret 
iſt Anhänger der Zentrumspartei, für die er 
Be der letzten Reichstagswahl erfolglos kandi⸗ 
ierte. 5 

— Das Befinden des Generaldirektor 
Ballin iſt, wie die ihn behandelnden Arzte 
erklären, ſehr befriedigend. Die Wiederher⸗ 
ſtellung macht raſche und befriedigende Fort⸗ 
ſchritte. 5 

— In den ueuen Etat des Minifteriums 
des Innern find für Bekämpfung von Granu⸗ 
loſe 250 000 Mark eingeſtellt worden. — Im 
Etat des preußiſchen Kultus miniſteriums find 
870 000 Mark für außerordentliche Kurſe 
zur vermehrten Ausbildung von Volksſchul⸗ 
lehrkräften angeſetzt. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Die 
Chriſtlichſozialen wollen in allen national⸗ 
liberal vertretenen Kreiſen Weſtfalens, 
Heſſen⸗Naſſaus und der Rhein- 
provinz eigene Kandidaten aufſtellen. — 
Die Vertrauensmänner des deutſchen Bauern⸗ 
bundes haben die Entſcheidung über die Hal⸗ 
tung des Bundes im Kreiſe Marburg 
noch hinausgeſchoben; ſie haben ſchon jetzt 
beſchloſſen, eine Unterſtützung der Kandidaten 
Rupp und von Gerlach abzulehnen. — Im 
10. ſächſiſchen Kreiſe (Döbeln) will der bis⸗ 
herige Abgeordnete Lic. Everling, Direktor 
des evangeliſchen Bundes (nationalliberah, 
wieder kandidieren. Die Vertrauensmänner 
des Bundes der Landwirte werden demnächſt 
zur Kandidatenfrage Stellung nehmen. — 
Von dem im 7. ſächſiſchen Kreiſe (Meißen⸗ 
Großenhain) als Kandidaten der deut⸗ 
ſchen Reformpartei (antiſem.) aufgeſtellten 
Herrn Kurt Fritzſche wurde behauptet, daß 
er vom konſervatiben Landesverein für das 
Königreich Sachſen als Generalſekretär ange: 
ſtellt worden ſei. Das iſt nicht richtig. Aller⸗ 
dings dürften die Konſervativen ſeine Kandi⸗ 
datur in dem genannten Kreiſe unterſtützen. 
— Im Wahlkreis Bernburg⸗Cöthen, 
der bisher durch den nationalliberalen Reichs⸗ 
tagsabg. Trautmann vertreten war, iſt, da 
dieſer eine Wiederwahl abgelehnt hat, als 
nationalliberaler Kandidat Stadtrat a. D. 
Bodenbender aufgeſtellt worden. Trautmann 
iſt im Jahre 1907 mit 18 812 gegen 14 319 
ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt worden. 
— Im Reichstagswahlkreis Oſchatz⸗Grim⸗ 
ma hat der Vorſtand des konſervativen Ver⸗ 
eins für die kommenden Reichstagswahlen 
den bisherigen Abg. Oberamtsrichter Dr. 
Gieſe⸗Oſchatz einſtimmig wieder aufgeſtellt. 
— Von der ſozialdemokratiſchen Partei iſt in 
demſelben Wahlkreiſe Buchhändler Lipinsky⸗ 
Leipzig, der den Wahlkreis von 1903 bis 
1907 vertrat, nominiert worden. f 

— Das deulſche Zentralkomitee für ärzte 
liche Studienreiſen hat unter dem Vorſitz des 
Geheimen Obermedizinalrats Profeſſor Dr. 
Dietrich beſchloſſen, von Berlin aus nächſten 
Sommer aus Anlaß der internationalen 
Hygieneausſtellung in Dresden 1911 eine 
Studienreiſe per Extrazug nach Dresden zu 
unternehmen. Für das Studium der Aus⸗ 


* 


ſtellung ſind zwei bis drei Tage vorgemerkt. 
Außerdem werden von hervorragenden 
Hygienikern während dieſer Tage Vorträge 
gehalten werden. 

— Die Landbank Berlin hat durch ihre 
Geſchäftsſtelle Hannover ihr Gut Buſenberg, 
im Kreiſe Lennep Rhpr. belegen, in Größe 
von ca. 167 Morgen an den Gutsbeſitzer 
Samuel Daniel aus Niedermenden verkauft. 
a — Der verantwortliche Redakteur des 
„Vorwärts“ Richard Barth wurde heute von 
der erſten Strafkammer des Landgerichts 
Berlin 1 wegen Beleidigung der Solinger 
Polizei aus Anlaß eines Artikels über die 
dortige Wahlrechtsdemonſtration zu zwei 
Monat Gefängnis und Publikationsbefugnis 
für den Chef der Solinger Polizei, Ober- 
bürgermeiſters Dicke, im Vorwärts und der 
Bergiſchen Volksſtimme in Solingen verur⸗ 
teilt. Der Staatsanwalt hatte vier Monat 
Gefängnis beantragt. — Im Laufe der Ver⸗ 
handlung wurde der Verteidiger Rechtsan⸗ 
walt Dr. Karl Liebknecht wegen Ungebühr 
zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Metz, 10. Januar. Gegen die beiden aus 
Anlaß der Straßendemonſtrationen am Sonn⸗ 
tag verhafteten Perſonen iſt eine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet worden. 


Aus dem neuen Staatshaushaltsetat. 


Der Etat fordert u. a.: Zur Erbauung einer 
Hauptwerkſtätte bei Danzig ſind noch weiter er⸗ 
forderlich 1% Millionen. Zur rang eines 
Geſchäftsgebäudes für die Eiſenbahndirektion zu 
Danzig And die Geſamtkoſten zu 2400000 Mark 
veranſchlagt, wovon für das Jahr 1911 eine erſte 
Rate von 790 000 Mark eingeſtellt iſt. Zum Bau 
eines Falte e für die ie en 
Bauverwa 1105 und das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium in ang, erſte Rate 100 000 Mark. 
Herſtellung einer Wegunterführung in Kilometer 
499,8 der Strecke Langfuhr⸗Danzig. Die Baukoſten 
find zu 220 000 Mark veranſchlagt, wovon für das 
Jahr 1911 eine erſte Rate von 100 000 Mark ange⸗ 
ſetzt iſt. — Erweiterung des Bahnhofs Cul m. Die 
Koſten find zu 146000 Mark veranſchlagt, wovon 
eine erſte Rate von 50 000 Mark angeſetzt iſt. Her⸗ 
ſtellung eines neuen Rangierbahnhofs bei Dir⸗ 
ſclag Die Koſten ſind mit 8 900 000 Mark veran⸗ 
lagt, wovon eine erſte Rate von 300 000 Mark 
eingeſtellt iſt. 

Aus dem Etat der Bauverwaltung ſind her⸗ 
vorzuheben: Zur Beſchaffung eines Eisbrech⸗ 
dampfers und Herſtellung von zwei ee 
für die Weichſel Reſt 41000 Mark; zur s 
änderung der Nebelſignalſtation in Hela und zum 
Bau eines 17 für zwei Leuchtfeuerwärter 
daſelbſt 72 000 Mark. : 

Aus dem Auftizetat find zu i Zum 
Bau eines Zentralgefängniſſes für eſtpreußen 
in Stuhm erſte Rate 150 000 Mark; zum Erwerb 
eines Bauplatzes zu Erweiterung des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes in Zoppot 11545 Mark; 10005 eubau 
eines ede für zwei Amtsrichter in 
Czersk 54 200 Mark. 1 

Aus dem Etat des Miniſteriums des Innern 
gem Neubau eines Dienſtwohngebäudes für zwei 

ufſeher der Erziehungsanſtalt Conradshammer in 
Oliva 14800 Mark. 


Aus dem Etat des Kultusminiſteriums: zum 
Neubau eines Wohnhauſes bei dem Progymnaſium 
in Berent 33500 Mark; zum Neubau eines Real⸗ 
gymynaſiums in Danzig⸗Langfuhr zweite Rate 
155 000 Mark. Für die techniſche lt in 
Serge: ur Beſchaffung eines Verſuchsbootes für 
die Schiffs und Schiffsmaſchinenbau⸗Abteilung 
40 000 Mark, zur Beſchaffung von Lehrmitteln für 
verſchiedene Unterrichtsfächer 8800 Mark; zur Er⸗ 
richtung einer Niederdruckdampfheizungsanlage bei 
dem Realgymnaſium in Dir ſchau anſtelle der vor⸗ 
handenen Luftheizung 10 400 Mark; zum e Aan 
des Gymnaſiums in Konitz an die ftädtiihe Kana⸗ 
liſation 15 600 Mark; zu Lehrmitteln für das Real⸗ 
progymnaſium in Culmſee 3000 Mark; zum Neu⸗ 
bau eines Lehrerſeminars in Elbing erſte Rate 
120 000 Mark; Koſten für ein Dienſtwohngebäude 
des Kreisſchulinſpektors in Putzig 35 000 Mark; 
Beitrag des Staates zu den Koſten der Wieder⸗ 
Ma des Schloſſes in Marienburg 30 000 

ark. 


Aus dem Eiſenbahnetat ſind noch 775 erwähnen: 1 


Nez Herſtellung eines Lokomotipſchuppens mit 
ebenanlagen auf dem Bahnhof Illowo fernere 
Rate 100 000 Mark; zur Erweiterung des Bahn⸗ 
pala Köslin fernere Rate 500 000 Mark; zur Er⸗ 
auung eines Lokomotivſchuppens auf dem Bahn: 
hof Graudenz erſte Rate 100 000 Mark; zur Her⸗ 
beer eines neuen Bahnhofs bei Mocker letzte 
ate 110 000 Mark. ; 

Aus dem Etat der Geſtütsverwaltung un Neu⸗ 
bau von zwei Vierfamilienhäuſern nebſt Stall⸗ und 
Nebenanlagen auf dem Landgeſtüt Marienwerder 
53 820 Mark. 


Arbeiterbewegung. 
Vom Setzer ausſt and in Finn⸗ 
land wird berichtet: Ausſtändige 
Setzer haben in Tammerfors einen 


Redakteur mißhandelt und arbeitswillige 
Setzerinnen mit Eisſtücken beworfen. In 
Wiborg wurde einem arbeitswilligen 


Setzer ein gefährlicher Meſſerſtich verſetzt. 
In Helſingfors wurden die Fenſter 
einer Druckerei eingeſchlagen. 

Die Anzahl der Ausſtän digen im 


Kohlenbecken von Lüttich wird heute auf 


21000 angegeben. Es wird eine mäßige 
Weiterausdehnung des Ausſtandes erwartet. 
Da die Induſtrie Kohlenmangel befürchtete, 
ſo wird ſie ſeit Montag vom Ruhrgebiet mit 
Kohle verſorgt. Alles iſt ruhig. ö 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 10. Januar. (Stenographenverein 
Stolze⸗Schrey. Treibjagd.) Der hieſige Stenographen⸗ 
verein Stolze⸗Schrey hielt geſtern in der Konditorei des 
Herrn Ziehm feine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Nach dem Jahresberichte gehören dem Verein 22 Mit⸗ 


werden pflegte. Sein 


glieder an. Von Oktober bis Dezember wurde ein 
Anfängerkurſus abgehalten, an welchem 11 Mitglieder 
teilnahmen. Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme 
von 79,20 Mark und eine Ausgabe von 49,75 Mark. 
Der bisherige Vorſtand, beſtehend aus Magiſtratsſekre⸗ 
tär Voigt Vorſitzer, Buchdruckereibeſitzer Pietſch Stell⸗ 
vertreter, Frl. Schmechel Schriftführerin, Kaſſenaſſiſtent 
Bergener Kaſſierer, wurde wiedergewählt. — Bei der 
geſtern auf dem Gute Brunau, Herrn Lichtenſtein ge⸗ 
hörig, abgehaltenen Treibjagd wurden 125 Hafen ge⸗ 
ſchoſſen. 

Tiegenhof, 9. Januar. (Tödlicher Unfall.) In 
Junkertroyl wurde beim Baumfällen der Knecht Radau 
von einem Baume getroffen. Er hatte ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten, daß er bald darauf verſtarb. Der 
Verunglückte war 26 Jahre alt; er hinterläßt eine Witwe 
mit vier Kindern. 

Danzig, 11. Januar. (Konferenz im General⸗ 
kommando.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr begann 
im Generalkommando eine Beſprechung von Ver⸗ 
tretern des Kriegsminiſteriums und des Großen 
Generalſtabes mit den Chefs der Generalſtäbe der 
öſtlichen Armeekorps. Anweſend waren der Chef 
der Armeeabteilung im Kriegsminiſterium, Oberſt 
v. Voigts⸗Rhetz aus Berlin, der Chef der Eiſen⸗ 
bahnabteilung des Großen Generalſtabes, Oberſt 
Quade, Oberleutnant Ludendorff, Abteilungschef 
im Großen Generalſtabe, Oberſtleutnant Rogalla 
b. Bieberftein, Chef des Generalftabes des 1. Ar⸗ 
meekorps, Oberſt von Kraewel⸗Stettin, Chef des 
Generalſtabes des 2. Armeekorps, Oberſt Scher⸗ 
bening⸗Poſen, Chef des Generalſtabes des 5. Are 
meekorps, Oberſt Graf v. Pfeil und Klein⸗Ellguth, 
Chef des Generalſtabes des 6. Armeekorps, Oberſt⸗ 
leutnant Lequis, Chef des Generalſtabes des 
Gouvernements Thorn, und Oberſtleutnant von 
Winterfeld, Chef des Generalſtabes des 17. Armee⸗ 
korps. Die Konferenz nahm zwei Stunden in 
Anſpruch. Später vereinigten ſich die Herren mit 
höheren Offizieren unſerer Garniſon zu einem 
e Abendeſſen im Hotel „Danziger 

of. 
Tapiau, 9. Januar. (Bürgermeiſterwahl.) 
Herrn Bürgermeiſter Wagner, der kürzlich zum 
Reichstagsabgeordneten gewählt wurde, haben die 
Stadtverordneten für die neue am 1. April d. Js. 
beginnende Amtsdauer zum Bürgermeiſter wieder⸗ 
gewählt. Ein Wahlzettel war unbeſchrieben, im 
übrigen lauteten alle Zettel auf den Namen des 
Gewählten. P 

Lipine, 9. Januar. (Vom Nachtwächter er- 
ſchoſſen.) Zu dem Wirt Mitkowski kamen zwei 
Fremde, die ſchon angetrunken waren. Da die 
Leute aus dem Lokale nicht herauszubekommen 
waren, ließ der Wirt den Wächter holen, der ſie 
vors Hans brachte. Bald hörte man Skandal 
draußen, und faſt gleichzeitig krachten zwei Schüffe. 
Der Wächter hatte den einen betrunkenen Mann 
erſchoſſen und den anderen ſchwer ver⸗ 
legt. 
Bromberg, 10. Januf, (Zur Bekämpfung 
des Beltlerunweſens) find von der hieſigen Po⸗ 
lizeiverwaltung ſogenannte Bettlerpatrouillen ein⸗ 
gerichtet worden. Die Beamten, die zu dieſem 
Dienſt verwandt werden, gehen in Zivil. 

Stargard i. Pomm., 9. Januar. (Mit dem 
Leben bezahlt.) Das Opfer einer unſinnigen Wette 
wurde ein Herr, der ſich verpflichtete, 2 Pfund 
Käſe und 1 Pfund Schmalz mit einem mal zu 
verzehren. Er gewann zwar die Wette, ſtarb aber 
gleich darauf. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Januar 1911. 


— (Todesfall.) Der frühere Stadtrat Herr 
Kaufmann Herrmann F. Schwartz iſt geſtern Abend 
8½ Uhr nach kurzem Leiden im Alter von 85 
Jahren geſtorben. Der 0 gehörte einer 
der älteſten Thorner Familien an; der Stamm⸗ 
vater war Johann Michael Schwartz, deſſen Sohn 
Johann Samuel der Vater des Verſtorbenen war, 
während von den übrigen beiden Söhnen Joh. 
Michael der Ned Kommerzienrat (Enkel), 
von Daniel Ferdinand der noch lebende Buch⸗ 
händller Herr Schwartz abſtammt. Am 19. April 
1855 hatte der 2 ne einen eigenen Herd ge⸗ 
ründet, indem er ſeine Gattin Martha geb. Heins 
Fut rte und tags darauf das Bürgerrecht der 
Stadt Thorn erwarb, des ihm geſtattete ein Eiſen⸗ 
warengeſchäft zu eröffnen, nach dem er, zur Unter⸗ 
cheidung von anderen Sproſſen des Schwartzſchen 
Geſchlechts, als „der le chwartz“ genannt zu 

ebenswerk jollte aber nicht 
dieſes kaufmänniſche Geſchäft, ſondern der Vor⸗ 
ſchußverein werden, den er 1869 mitbegründete und 
ſeitdem als Vorſtandsmitglied und Rendant bis 
1. April 1908 leitete. Im Jahre 1865 wurde er 
durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger in das 
Stadtverordnetenkollegium berufen und im Jahre 
1886 zum Stadtrat gewählt. Am 1. Januar 1908 
9 5 er, wie er in dem ET e ſagte, in⸗ 
folge Kränklichkeit und vorgerückten Alters das 
tädtiſche Ehrenamt nieder, nachdem er über 50 
Jahre ohne jede Unterbrechung der Stadt gedient, 
indem er zugleich jede etwaige Ehrung und Aus⸗ 
eichnung ablehnte, da ihm das Bewußtſein der ers 
füllten flicht genüge. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung drückten in einem Schreiben 
dem Ausſcheidenden ihren Dank für ſeine Täig⸗ 
keit aus und bei Gelegenheit der Einweihung des 
Thorner Holzhafens wurde ihm auch eine Ordens⸗ 
auszeichnung durch Verleihung des Roten Adler⸗ 
ordens 4. Klaſſe zuteil. Bei der Feier feiner 
goldenen Hochzeit und des Bürgerjubiläums 
wurden dem Jubilar große Ehrungen erwieſen, 
auch von der Handelskammer, deren 2. Vorſitzer 
er war, Der Vorſtorbene, deſfen Gattin ihm am 
29. Juli 1905 in den Tod vorangegangen, hinter⸗ 
läßt 3 Töchter, von denen die n mit Herrn 
Kaufmann Gukſch⸗Thorn vermählt iſt; die beiden 
anderen Töchter waren vermählt die älteſte mit 
Neichsbankdirektor Liske⸗Dortmund, die jüngſte 
mit Kaufmann Kuhn⸗Graudenz, die beide vor 
etwa zehn Jahren geſtorben ſind. — Die Be⸗ 
fan findet am Freitag Nachmittag 3 Uhr 
att. 


— (Perſonallen beider Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Kurt Blavier in Danzig⸗Langfuhr 
iſt zum Referendar ernannt worden. 


— (Schankkonzeſſionen.) Der Krelsaus⸗ 


ſchuß hat erteilt dem Gaſthausbeſitzer Salzmann zu 
Podgorz die Erlaubnis zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft 
auf dem Grundſtück Podgorz 173, Vorgänger Hoff⸗ 
mann, dem Gaſtwirt Kowalalis zu Bruchnowo die Er⸗ 
laubnis zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft daſelbſt, Var⸗ 


Orcheſter zuweiſt, zeigt ſich das beſonders. 


gänger Vogt, dem Gaſtwirt Woroch in Zlotterie bie 
Erlaubnis zum Betriebe der . daſelbſt, 
Vorgänger Kolinski. 

— In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung) widmete der ſtellv. Vorſteher 
Herr ie Weeſe den veritorbenen Herren 
H. Schwartz und E. Hell einen Nachruf. Hierauf 
wurden die wiedergewählten ſowie die neu 
wählten Stadtverordneten Herren Hoffmann, 0 
Kittler und Klavon in ihr Amt eingeführt. In 
den Vorſtand wurden Herr Geh. Juſtizrat Toommer 
mit 35 Stimmen als Vorſteher, Herr Fabrikbeſitzer 
G. Weeſe mit 34 Stimmen als ſtellvertreten 
Vorſteher wiedergewählt; 2 bezw. 3 Stimmen 
fielen bei beiden Wahlen auf Herrn Juſtizrat 
Schlee. Herr Bürgermeiſter teilt mit, 
daß Herr Stadtrat Falkenberg ſeit dem 1. Januar 
vom Amte ſuspendiert iſt und nur die Hälfte des 
bisherigen Gehalts bezieht. Betreffs dar Neu⸗ 
d der Innenſtadt wird nach einſtündiger 
Debatte beſchloſſen, daß dieſe ausgeführt werden 
und die Stadt ein Drittel der Koſten tragen ſoll. 


— (Wohltätigkeitskonzertdes Mozart 
vereins.) Die geſtrige Aufführung des Oratoriums 
„Die Zerſtörung Jeruſalems“ von Auguſt Klughardt 
hat auf die Thorner Muſikfreunde eine ſtarke Anziehung 
ausgeübt. Sie bot einen ungetrübten Kunſtgenuß. 
Sicherlich iſt keiner der vielen Zuhörer von dannen 
gegangen, ohne ſich an den Schönheiten des gewaltigen 
Werkes erbaut zu haben. Die muſikaliſche Darſtellung 
des erſchülternden Dramas von der Zerſtörung Jeruſa⸗ 
lems in ihrer edlen und kraftvollen Tonſprache, dann 
wieder in ihrer ſchlichten Innigkeit löſte in unſern Herzen 
menſchliches Mitgefühl aus. Urdeutſch tritt uns dieſe 
Tondichtung entgegen. Über den Text und die muſika⸗ 
liſche Behandlung des Stoffes ſind bereits vor einigen 
Tagen in dieſer Zeitung Hinweiſe gebracht worden. 
Der Mozariverein mit feinem tatkräftigen muſikaliſchen 
Leiter Herrn königl. Seminar» und Muſiklehrer Mewiorfa 
hatte ſich ein hohes Ziel geſteckt. Begreiflich iſt es, daß 
die kunſtvoll gearbeſteten Chöre einen leiſtungsfähigen 
Geſangverein zur Erprobung feiner Kräfte reizen. Sie 
bieten eine dankbare Aufgabe. Die bis auf Kleinigkeiten 
in jeder Weiſe gelungene Ausführung am geſtrigen 
Abend rechtfertigte den Wagemut des Mozartvereins. 
Mit hingebender Begeiſterung folgte die Sängerſchar 
dem Dirigenten durch die zumteil ſchwierigen fugierten 
Sätze mit ihrer verzwickten Stimmführung. Allerdings 
hätten ſich an den beiden Höhepunkten im erſten und 
im zweiten Teil noch weit wuchligere Wirkungen durch 
eine entſprechend größere Zahl der Sänger und Sänge⸗ 
rinnen erzielen laſſen. Zu wünſchen wäre es, wenn 
fi) unſere hieſigen verſchledenen Chorvereine zur Auf⸗ 
führung derartiger großen Chorwerke zuſammenſchlöſſen. 
Für die Frauenſologeſänge ſtanden drei hervorragende 
Frauenſtimmen aus der Mitte des Vereins zu Gebote. 


Frau Davitt entzückte wieder durch ihre liebliche Stimme 


und rührte mit innigem Ausdruck die Herzen der Zu⸗ 
hörer. Frl. Rhenſius, die hier als tüchtige Geſangs⸗ 
lehrerin bekannt iſt, gab beſonders in der ſchwlerigen 
Sopranarie „Leg' ab dein Trauergewand“ eine trefjliche 
Probe ihrer Kunſtfertigkeit. Die umfangreiche Altpartie 
hatte Frau Mewiorka übernommen und hinterließ mit 
ihrer günſtigen Altſtimme namentlich in der warm 
empfundenen Arie „Jeruſalem, ach wenn du es doch 
wüßteſt“ tiefen Eindruck bei den Hörern. Als die Perlen 
im ganzen Werk ſind wohl die Frauenterzeite zu be⸗ 
zeichnen, die in ihren lieblichen Melodien auf ſchlichte 
und ergreifende Art die Vorſtellungen einer andern 
Welt wachrufen. Wuchlig in der Schilderung wurde 
der eifernde Hoheprieſter mit ſeinem Haß und ſeiner 
Verzweiflung vom Baßbariton Herrn Konzertſänger 
Hermann Weißenborn⸗Berlin dargeſtellt. Der Dämonen⸗ 
chor mit der Geſtalt des Ahasver fiel aus. Die Tenor⸗ 
foli fang Herr Diatoriens und Liederſänger Höffte- Berlin 
mit feiner anſprechenden, weichen Stimme ſicher und 
ausdrudsvoll. Die Inſtrumentation des Werks ift 
glänzend zu nennen. In der prachtvollen Schilderung 
des eigentlichen Kampfes, die der Komponiſt dem 
Die Aus⸗ 
führung von der Kapelle des 15. Art.⸗Regts., die um 
einige Mitglieder der 11 er Kapelle verſtärkt war, ver⸗ 
dient mit Rückſicht auf die erheblichen Anforderungen, 
die das Werk ſtellte, lobende Anerkennung. Die Ber 
gleitung der Sologeſänge wurde mit der wünſchens⸗ 
werten Feinheit ausgeführt. Die Harfe, die die Partitur 
volſchreibt, war durch das Klavier erſetzt. Die Unter» 
ſchiede in der Stimmung des Klaviers und der Holz⸗ 
inſtrumente, die ſich naturgemäß im Laufe der 21/5» 
ſtündigen Spielzeit einſtellen mußten, wurde geſchickt 
und faſt unbemerkt verdeckt. Uneingeſchränktes Lob 
verdient Herr Wewiorka, der es verſtanden hat, in vers 
hältnismäßig kurzer Zeit alle Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, die- während des Einübens eines ſolchen 
Oratoriums eintreten. Für die Aufführung hatte die 
königl. Kommandantur die Garniſonkiche bereitwillig 
zur Benutzung überlaſſen. Der Chor und das Orcheſter 
waren auf einem Aufbau über dem Altarplatz aufge⸗ 
ſtellt, ſodaß das Publikum die Ausführenden gut ſehen 
konnte. Der Beſuch war ſehr gut. Möge daher der 
Mozartverein neben dem Bewußtkſein einer gelungenen 
Aufführung noch die Freude haben, für das Wohl der 
Waiſenkinder einen größeren Betrag ſpenden zu können. 


— ( Katholiſcher Lehrerverein 
Thorn und Umgegend.) Am Sonnabend 
fand im Hotel „Schwarzer Adler“ eine General⸗ 
verſammlung ſtatt. 
die Tätigkeit des Vereins ſowie des Provinzial⸗ 
und Reichsverbandes im Jahre 1910. Der Verein 
zählt 49 Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand iſt gün⸗ 
ſtig. In der Angelegenheit des Ausſchluſſes des 
Lehrerſtandes vom Schöffepamt wurde einſtimmig 
folgender Beſchluß gefaßt: „Der katholiſche Lehrer⸗ 
verein Thorn und Umgegend ſchließt ſich einſtimmig 
der geſtellten Forderung an, daß die Lehrer von 
dem Amte eines Schöffen und Geſchworenen nicht 
ausgeſchaltet werden dürfen.“ 
Vorſtandes des Provinzialverbandes wurden für 
die zu bildende Jugendſchutz⸗Kommiſſion zwei 
Mitglieder beſtimmt, welche die Gründung eines 
Jünglingsvereins vorbereiten werden. Sodann 
wurde mitgeteilt, daß in der Zeit vom 5. bis 12. 
März in der St. Johanniskirche deutſche Exerzitien 
ſtatlfinden. Am Sonnabend den 14. d. M. wird 
im Waldhäuschen das Stiftungsfeſt gefeiert. Der 
bisherige Vorſtand wurde durch Zuruf wiederge⸗ 
wählt. An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich 
eine Kellner⸗Feier, bei der Herr Kuban⸗Schönwalde 
den Feſtvortrag hielt. Für das nächſte Halbjahr 
ſind 7 Vorträge angemeldet. 


— (Schluß der Kunſtausſtellung) 


Die vom Verein für bildende Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe veranſtaltete Kunſtausſtellung iſt geſtern 
geſchloſſen worden. Das finanzielle Ergebnis iſt 
diesmal weniger günſtig, da nur wenig über 300 
Perſonen die Ausſtellung beſucht und der Einnahme 
von etwa 165 Mark Ausgaben von mehreren 
bundert Mark gegenüberſtehen. Verkauft iſt nur 
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ein Gegenſtand im Werte von 9,50 Mark, doch 
ſollen hieſige Kunſifreunde beabſichtigen, Gemälde 
‚Im Geſamtwerte von 1200 Mark anzukaufen, wo⸗ 
durch auch der Fehlbetrag ſich verringern würde. 

— (Deutſchnationaler Handlungsge⸗ 
hilfen verband Ham burg.) Geſtern fand im 
altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, die ſtark beſucht war, auch von den älteren 
hier anſäſſigen Mitgliedern. Neu aufgenommen wurde 
eln Mitglied, ſodaß der Verein zurzeit 85 Mitglieder 
zählt. Nach Wahl eines neuen Vorſitzers anſtelle des 
nach Breslau verzogenen Herrn Schindler wurde über 
den Gautag verhandelt, der am 5. und 6. März d. Js. 
in Thorn ftattfinden ſoll und zu dem gegen 60 aus⸗ 
wärtige Vertreter aus der Provinz Weſtpreußen und 

em zum Gau gehörigen Teile von Poſen (Bromberg, 
Schneidemühl uſw.) erwartet werden. Das Feſtpro⸗ 
gramm iſt folgendes: Am Sonnabend den 5. März 
Begrüßungsabend im Artushof; Sonntag (Vormitlag) 
im Schützenhauſe Verhandlungen, danach gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen, Beſichtigung der Stadt; nachmitlags 
Fortſetzung der Verhandlungen; abends Ball, ebenfalls 
im Schützenhauſe. 

— (Lichtbildervortrag über Schottland 
und England.) Im Auftrage des weltpieußijchen 
botaniſch⸗zoologiſchen Vereins wild Herr Dr. Lakowitz⸗ 
Danzig am Sonntag den 15. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, in der Aula des Gymnaſiums einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über ſeine Reiſen in Schottland und England 
halten, der — dafür bürgt die Perſönlichkeit des Vor⸗ 
tragenden wie der behandelte Gegen ſtand in gleicher 

eiſe — ſehr intereſſant zu werden verſpricht. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Donnerstag den 12. Januar findet 
eine Wiederholung des Senſatlons⸗Schauſpiels „Taifun“, 
in 4 Akten von Melchior Lengyel ftatt, das bei der 
erſten Aufführung hier koloſſalen Beifall fand. Am 
Freitag den 13. Januar findet die Erſtaufführung 
des Operetten⸗Schlagers „Die ſchönſte Frau“, von 
Rudolf Lothar, Muſik von Giacomo Minkowski ſtatt. 
Dieſe Operette iſt vom 1. Kapellmeiſter Fritſch auf das 
ſorgſamſte einſtudiert, mit den erſten Kräften der Oper 
und Operette beſetzt und vom Regiſſeur Rieß mit ge⸗ 
wohnter Sorgfalt inſzenlert. Herr Ballettmeiſter Roſe⸗ 
noff hat ein Tanz⸗Diſſerliſſement zuſammengeſtellt, be⸗ 
ſtehend aus 6 Damen und 2 Herren, das hier auf 
choreographiſchem Gebiete eine Neuheit bedeute. Die 
flüſſige Muſik iſt von allen Berliner Milltärkapellen 
aufgenommen und dürfte auch hier bald Gemeingut 
werden. Danach hat die „Schönſte Frau“ alle Aus⸗ 
ſicht, auch am hieſigen Stadttheater das erſte Zugſtück 
der Saiſon zu werden. Sonnabend den 14. Januar 
als Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen einmalige Auf. 
führung von „Wilhelm Tell“. Sonntag den 15. Ja- 
nuar, Nachmittag 3 Uhr bei halben Kaſſenpreiſen auf 
dielfeitigen Wunſch „Fra Diavolo“, komiſche Oper in 3 
Aufzügen von Auber. 


— (Die Kritik über den „Prinzen 
von Homburg“.) Zu unſerer Beſprechung der 
Aufführung des Kleiſt'ſchen Schauspiels „Prinz Friedrich 
von Homburg“, die am Sonnabend im Stadtiheater ſtatt⸗ 
fand, erhalten wir von Herrn Direktor Haßkerl durch 
Herrn Juſtizrat Aronſohn folgendes Schreiben: „In 
Nr. 8 der „Preſſe“ iſt die Aufführung des Schauſpiels 
„Prinz Friedrich von Homburg“ einer Beſprechung 
unterzogen. Darin wird dem Bedauern Ausdruck ge⸗ 
geben, daß in den weiblichen Rollen nicht die beſten 
Kräfte herausgeſtellt waren, und das damit begründet, 
aß man Fräulein Maurice als „Natalie“ zu ſehen er⸗ 
wartete. Daran ſchließt ſich der Satz: „Der Grundſatz 
halbe Preiſe, halbe Kräfte darf jedenfalls nicht Platz 
greifen bei klaſſiſchen Dramen, die möglichſt vollkommen 
herauszubringen die Theaterleitung als Ehrenſache be⸗ 
trachten müßte.“ Damit wird gegen Herrn Theater⸗ 
direktor Haßkerl ein völlig unbeg ündeter Vorwurf er⸗ 
hoben. Als deſſen Bevollmächtigter erſuche ich Sie, 
unter Berufung auf 8 11 des Geſetzes über die Preſſe 
um koſtenfreie Aufnahme folgender Berichtigung: 
) Herr Theaterdirektor Haßkerl hat bei allen Auffüh⸗ 
dungen zu ermäßigten Preiſen, insbeſondere bei der 
Aufführung klaſſiſcher Dramen die Rollen nicht mit 
halben Kräften, ſondern mit den beſten zur Verfügung 
lehenden Kräften beſetzt. 2) Fräulein Caron, welche 
die Rolle der „Natalie“ geſpielt hat, iſt erſte muntere 
Liebhaberin. Fräulein Maurice iſt erfte ſentimentale 

iebhaberin. Die Rolle der „Natalie“ wird nach allge⸗ 
Meiner Übung der Theaterleitung der erſten munteren 
Llebhaberin zugeteilt.“ — Ob die Berufung auf 8 11 
es Preßgeſetzes uns zwingen könnte, dieſe „Berſchti⸗ 
gung“ aufzunehmen, iſt uns noch zweifelhaft, da es ſich 
m vorliegenden Falle nicht um objektive Tatſachen, 
ondern um ſubjeklive Auffaſſungen handelt. Es bedarf 
aber uns gegenüber der Berufung auf das Preßgeſetz 
garnicht, um einer Berichtigung Aufnahme zu verſchaffen, 
enn wir haben noch jedem das Work geſtattet, der 
beanſpruchen konnte etwas richtigzuftellen. Die 
uns zugeſandte „Berichtigung“ vermag nichts an der 
atſache zu ändern, daß die Rolle der „Natalie“ nicht 
mit der beſten vorhandenen Kraft. Fräulein Maurice, 
ondern mit einer Unzulänglichen Kraſt beſetzt war. Die 
kreklion überſieht auch, daß wir, im Intereſſe unſeres 
fadttheaters und damit auch der Theaterleitung ſelbſt, 
nur davor gewarnt haben, den Grundſatz: 
halbe Preiſe, halbe Kräfte, platzgreiſen zu laffen. Im 
übtigen aber find wir der Meinung, daß eine Theater» 
lrektion auch den Anſchein vermeiden muß, als wollte 
ſie die öffentliche Kritik zu ihren Gunſten beeinfluſſen, 
enn welchen Wert könnte eine Krilik haben, welche 
nicht unabhängig iſt und die nicht auch die Inkereſſen 
er Allgemeinheit und des Publikums vertritt. 


0 Der Jahrmark h) iſt heute geſchloſſen. Der 
eſchäftsgang war durchweg wenig befriedigend, ſelbſt 
Handel mit Emailwaren. — Auf dem allſtädliſchen 
arkt kam es heute Mittag zu einem Auftritt, indem 
ein Händler, der mit einem Hammer in den mittleren 
illen des Kaiſer Wilhelm⸗Deukmals Holz zerkleinerte, 
wobei bei einem Fehlſchlag leicht das Denkmal be⸗ 
chädigt werden konnte, von einem Thorner Bürger, 
errn Klempnermeiſter Meinas, energiſch zurechige⸗ 
wieſen wurde, wofür man ihm Dank wiſſen muß. 
f = (Schöffengericht) Am Montag halten 
900 der MRutergutsbeſitzer Michael v. Sczaniedi aus 
awra und neun Genoſſen wegen Berge hens 
gegen das Neichsvereinsgeſetz zu ver⸗ 
antworten. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu⸗ 
grunde: Seit dem Jahre 1881 fand alljährlich im 
Hotel Muſeum in Thorn eine öffentliche Verſammlung 
er polniſchen Großgrundbeſitzer aus Weſtpreußen, Oſt⸗ 
Preußen und Poſen ſtatt. Dieſe Verſammlung nannte 
„Sejmik Gospodarczy“ (landwiriſchaftlicher Land⸗ 
Wos Die Verhandlungen in dieſen Versammlungen 
urden ſtets in polniſcher Sprache geführt.) Nach dem 
nkrafttreten des Reichsvereinsgeſetzes, das als Ver⸗ 
Andlungsiprahe in öffentlichen Verſammlungen die 
eutſche Sprache fordert, wurde anſtelle des Sejmik 
nunbodererr ein Verein gegründet unter der Bezeich⸗ 
Zaun 1 en ekonomiczno rolnieze dla Prus 
Chodnich“ (Otonomiſch landwirkſchaftlicher Verein für 
eſtpreußen). Dieſe Vereinsgründung wurde der 
ollzelbehörde angezeigt und daraufhin am 16. Februar 
78 die erſte Verſammlung abgehalten. Die Pollzei⸗ 
ebörde erblickte jedoch in dieſer Art von Verſamm⸗ 
ngen eine Umgehung des Reichsvereinsgeſetzes und 


weis ihren Kommiſſar Herrn Hampel an, die Ver⸗ 
ſammlung als eine öffentliche zu behandeln und dem⸗ 
gemäß polizeilich zu überwachen. Herr Hampel begab 
ſich nun zur angeſetzten Stunde in Begleitung des 
Herrn Polizeiſergeanten Wollboldt nach dem Muſeum. 
Die Zulaſſung zur Verſammlung wurde dem Kommiſſar 
aber trotz erhobenen Proteſtes verweigert, und als er 
ſchließlich doch den Saal betreten wollte, wurde er darin 
von zwei Türhütern gehindert. Die Verſammlung fand 
dann auch ſtatt und die Verhandlungen wurden in pol⸗ 
niſcher Sprache geführt. Die Angeklagten, denen als 
Verteidiger die Herren Rechtsanwälte Laszewski⸗Grau⸗ 
denz und Szuman⸗Thorn zur Seite ſtanden, wendeten 
im Termine ein, daß es ſich im vorliegenden Falle um 
eine geſchloſſene Vereinsverſammlung gehandelt und die 
Polizeibehörde kein Recht habe, derartige Verſamm⸗ 
lungen zu überwachen. Der Amtsanwalt beantragte 
indes gegen jeden Angeklagten eine Geldſtrafe von 20 
Mark eventl. 4 Tagen Haft. Das Gericht ſprach 
die Angeklagten frei. Gegen das Urteil iſt das Rechts⸗ 
mittel der Berufung eingelegt worden. 

— (Verhaftet) wurde den 37 Jahre alte 
Arbeiter Anton Ruminski aus Thorn⸗Mocker, der 
von dem Wild, das außen vor dem Geſchäft des 
Kaufmanns Jacubowski ausgehängt iſt, einen 
Haſen zu entwenden geſucht, aber auf friſcher Tat 
ertappt war. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
ohne Inhalt, ein Kinderportemonnaie mit Inhalt und 
ein Damenpelzkragen. Näheres im Polizeiſekretarlat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,52 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalomwice iſt der Strom von 2,75 Meter auf 
2,88 Meter geſtie gen. 


* Podgorz, 10. Januar. (Die Liedertafel) hielt 
heute Abend im Lokale des Herrn Meyer ihre erſte 
diesjährige Generalverſammlung ab, die gut beſucht 
war. Der Vorſitzer, Herr Kaufmann Meyer, eröffnete 
die Sitzung mit einer längeren Auſprache, in welcher er 
den Erſchienenen ein frohes, glückliches Jahr wünichie, 
Zwei Aufnahmeanträge lagen vor, wovon dem einen 
entſprochen wurde, während der andere abgelehnt wurde. 
Alsdann wurden die Schreiben der Herren Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum und Buchdruckereibeſitzer Bergau 
verleſen, in welchen dieſelben für die Aufmerkſamkeiten 
danken, die ihnen zu ihrer Silberhochzeit ſeitens der 
Liedertafel entgegengebracht wurden. Herr Kaufmann 
Meyer überreichte alsdann in einer längeren Anſprache 
dem Ehrenmitgliede Herrn Hauptlehrer Loehrke ein 
prachtvolles Ehrendiplom. Herr Loehrke habe ſtets 
ſeine Kräfte in den Dienſt der Pflege des deutſchen 
Männergeſanges geſtellt, und das Ehrendiplom möge 
ihn ſtets an die frohen Stunden erinnern, die er im 
Kreise lieber Sangesbrüder verleben durfte. Der Ge⸗ 
feierte dankte in bewegten Worlen und gelobte, auch 
ferner den Männergeſangverein nach Möglichkeit 
zu unterſtützen, foweit dies in feiner Kraft ſtehe, er 
werde ſtets dem deulſchen Liede treu bleiben. Es wurde 
beſchloſſen, am Sonnabend den 14. d. Mis. ein Wurſt⸗ 
eſſen im Vereinslokale zu veranſtalten. Die näheren 
Vorbereitungen übernimmt Herr Kaufmann Meyer. 
Der alte Gönner der Liedertafel, Herr Brauereibeſitzer 
Thoms, hat auch diesmal wieder eine halbe Tonne 
Freibier geſpendet. 


Weiche, lodende, wiegende Muß Feſtlig 
eiche, lockende, wiegende Muſik. Fe ge⸗ 
putzte Menschen, ſtrahlendes Licht. Ein Summen 
und Flüſtern, Lächeln und Flirten. Rauſchende 
Schleppen und zierliche Füßchen. Patte und 
gra is Promenieren. alzer, olka, Rheins 
länder; die Paare unge e en den Saal, und die 
Mütter beobachten unauffällig, aber fleißig. Die 
Väter drücken ſich wohl lieber beiſeite, zu einer 
Zigarre und zu einem ſoliden Skat. Unter der 
jüngeren Herrenwelt ſind etliche Tanzfaule, die ſich 
nur widerwillig 15 armen Mauerblümchen heran⸗ 
5 laſſen. Aber noch iſt genug Jugend da, 
ie den prickelnden Ballzauber in vollen Zügen ge⸗ 
nießt. Was bedeutet einem jungen Mädchen nicht 
oft der erſte wohlgelungene Ball? Bunte, glück⸗ 
liche Lebensphantaſien ſteigen wie glitzerndes 
Brillantfeuerwerk auf. Der erſte Blumenſtrauß, 
die erſte Tanzkarte mit den ee hingekritzelten 
Namen, die en Kotillon⸗Sächelchen, wie werden 
ie ſolange in geheimer Schublade aufbewahrt! 
nd dann die ruhige Sicherheit der ſiegbewußten 
Dame, die es weiß, wie leicht ein Männerherz 
unter Umſtänden Feuer fängt. Ja, manchem vom 
ir Geſchlecht wird oft A la Ibſen zumute 
ein, der mitten im Wirbel des Ballſaales die Ein⸗ 
fig die Allexeinzigſte ſchauen wollte. Du junges, 
räumendes Rätſel, ach, würd' ich mit dir vertraut; 
ach, dürft' ich kühn dich erwählen zu meiner Ge⸗ 
danken Braut! ... Leichtes, luſtiges Schweben. 
Anders als zur Rokokozeit, wo die hohen Stöckel⸗ 
ſchuhe mit den weißen, roten und blauen Abſätzen 
nur eine ſteifbeinige Grandezza veritatteten. Heiße 
Geſichter und blitzende Augen, die noch lange nicht 
ans Müdeſein denken. And die Alten beſinnen ſich 
auf die eigene Jugend. Vieles hat ſich geändert. 
Sit einmal jo der Zeiten Lauf. And die Walzer⸗ 
klänge ſind gar gu verführeriſch. Warum ſollten's 
nicht auch die Alten einmal probieren? Schaut nur, 
wie leicht Mutter noch tanzt und wie nett die 
Papas als Kavaliere der älteren Schule ans Werk 
11 Das Herz iſt doch noch jung geblieben. 
arum auch hinterher nicht räfonnieren, wenn 
etwa ein kleiner Kater angeſchlichen kommen ſollte! 
Heute iſt heut, und Ip ender, lachender Ball: 
zauber will auch ſein Recht 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Profeſſor Ehrlich ruſſiſch dekoriert. Geheim⸗ 
rat Profeſſor Ehrlich, der am Dienstag in 
Berlin eingetrofſen iſt, erhielt im Hotel 
Adlon den Beſuch des aus Petersburg ein⸗ 
d en Prinzen Alexander von Oldenburg 
Der Prinz überreichte dem Gelehrten im Auf⸗ 
trage des Zaren den St. Annenorden 1. Klaſſe 
mit Brillanten und überbrachte ihm das Di⸗ 
plom als Ehrenmitglied des Inſtituts für 


experimentelle Therapie in Petersburg. 


Der Kaiſer in einem chemiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrage. Am Mittwoch Abend findet 
beim Kultusminiſter ein Vortrag des Pro⸗ 
ſeſſors Fiſcher, Ordinarius für Chemie an der 
Berliner Univerſität, über die neueſten For⸗ 
ſchungen auf dieſem Gebiete ſtatt, dem auch der 
Kaiſer beiwohnen wird. Außerdem ſind auch 
der Reichskanzler und eine Anzahl bekannter 
Gelehrten geladen werden. Ferner ſollen die 


neueſten Radiumforſchungen in dem Vortrage 
behandelt werden, die Eiweiß⸗Suntheſe uſw. 


Die Columbia⸗Aniverſität hat dem deutſchen 
Austauſch⸗Profeſſor Dänell von der Uni⸗ 
verſttät Kiel den Grad eines Doctor of letters 
verliehen. Die Kuratoren der Columbia⸗AUni⸗ 
verſität teilen mit, daß eine weitere Gabe von 
zweitauſend Dollar für das deutſche Haus ein⸗ 
gegangen ſei. 


Mannigfaltiges. 


(Brandunglück.) In Zſcherben bei 
Nietleben brannte am Dienstag eine mit 
Stroh gefüllte Scheune nieder. Unter den 
Trümmern wurden drei verkohlte Leichen ge⸗ 
funden. 

(Eine Millionenſtiftung für 
Wohltätigkeits zwecke.) Der vor 
einigen Tagen in Miltenberg (Unterfranken) 
verſtorbene Kommerzienrat Winterhelt ver⸗ 
machte der Stadt Miltenberg eine Million 
Mark für Bildungs: und Wohltätigkeitszwecke. 

(Der in der Houndsditch⸗ 
Affäre) in einem Reſtaurant in White⸗ 
chapel verhaftete Mann iſt Montag vor dem 
Polizeigericht vernommen worden. Er ſoll 
Stinnie Morriſon heißen, von Beruf Bäcker 
ſein, in der Londoner Vorſtadt Lambeth 
wohnen und wird beſchuldigt, den franzöſi⸗ 
ſchen Juden Béron vorſätzlich ermordet zu 
haben. Mehrere Perſonen bezeugten, daß ſie 
ihn in Geſellſchaft Bérons geſehen hätten. 
Ein Kriminalkommiſſar erklärte, an ſeinen 
Kleidern Blutflecke gefunden zu haben. Der 
Verhaftete beteuerte ſeine Unſchuld und 
wurde nach der Vernehmung in das Polizei⸗ 
gefängnis zurückgebracht. 

(Exploſion in einer Pulver⸗ 
fabrik.) Durch eine Exploſion iſt eine 
Pulverfabrik bei der Ortſchaft San Martin, 
Argentinien, zerſtört worden. Zwölf Leichen 
ſind geborgen. Man befürchtet, daß noch 
mehr Tote unter den Trümmern liegen. 

(Wenn Millionäre haſſen.) Nach 
einer Meldung aus Newyork hat ein ſiebzig⸗ 
jähriger Mann, namens Triskett, einer der 
reichſten Millionäre von Südkanſas, in Gamy 
einen anderen Millionär, einen 6öjährigen 
Mann, niedergeſchoſſen. Zwiſchen den beiden 
beſtand ein tiefer Haß wegen eines Prozeſſes 
um ein Grundſtück. 


Neueſte Nachrichten. 


25 000 Mark unterſchlagen. 
Kottbus, 11. Januar. In der hieſigen 
Filiale der Darmstädter Bank ſind geſtern 
25000 Mark unterſchlagen worden. Ein 
21jähriger Buchhalter, der mit dieſer Summe 
nach der Poſtanſtalt geſchickt worden war, iſt 
von dieſem Geſchäftsgang nicht zurückgekehrt. 
Es wird angenommen, daß er flüchtig iſt. 
aa zur Förderung der Wiſſenſchaft. 
Berlin, 11. Januar. Heute fand im 
Sitzungsſaale der Akademie der Künſte die 
konſtituierende Sitzung der Geſellſchaft zur 
Förderung der e tatt, deren Grün⸗ 
dung bekanntlich vom Ka angeregt worden 
war. 0 
Ungeſchicktheit eines Barbiers. 
lauſen burg, 11. Januar. Hier 
mußte ein Arzt wegen einer Halsgeſchwulſt ſich 
einer Operation unterziehen‘ Er ließ ſich vor⸗ 
her raſieren. Der Gehilfe kam dabei der Ge⸗ 
ſchwulſt zu nahe, ſtach ſie auf und traf die 
Schlagader. Der Arzt ſtarb ſofort. 
Das Erdbeben in Ruſſiſch⸗Aſien. 
Petersburg, 11. Januar. Wie Tele⸗ 
gramme aus Poiscwalsk bejagen, hat das Erd: 
beben am 4. Januar keine beſonderen Beſchä⸗ 
digungen verurſacht. Dagegen wurden am 
Nordufer des 1 ſehr ſtarke Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet. Mehrere Häuſer und 
öffentliche Anſtalten ſtürzten plötzlich in ſich 
zuſammen. 50 Menſchen find dabei zu Tode 
gekommen, auch viel Vieh wurde vernichtet. 
Armenier von Türken überfallen. 
Urmia, 11. Januar. Von der muſel⸗ 
maniſchen Geiſtlichkeit aufgehetzt, griffen die 
Bewohner mehrerer muſelmaniſcher Dörfer das 
Armenierdorf Uſelu an, töteten einige Arme: 
nier und plünderten zwei Häuſer. 


. König Alfons in Marokko. 

Melilla, 11. Januar. Der König von 
Spanien beſichtigte geſtern die Detachements 
an der atlantiſchen Küſte und ritt dann nach 
Cador, wo er eine Parade der Truppen ab⸗ 
nahm. 

Melilla, 11. Januar. König Alfons 
beſuchte geſtern das Truppenlager und die 
Kaſernen. Dann wohnte er der Eröffnung 
zweier Schulen bei, ſowie einer Sitzung der 
Handelskammer. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
Miniſterpräſident Canalejas eine patriotiſche 
Anſprache, die mit den Worten ſchloß: Ich 
werde niemals ablaſſen von unſerem Werke, die 
Ziviliſation zu verbreiten auf dieſem vom ſpa⸗ 
niſchen Blute getränkten Boden. 


Stiftung für das deutſche Muſeum in Nemyorf, 

Newyork, 11. Januar. Adolfus Buſch 
hat der Harvard⸗Univerſität weitere hundert⸗ 
tauſend Dollars für den Ausbau eines deutſchen 
Muſeums überwieſen. 

Gerechtere Tarifgeſetze! 

Waſhington, 11. Januar. Eine na⸗ 
tionale Tarifvereinigung tagte hier, um die 
Regierung zu veranlaſſen, eine permanente 
Staatstarifkommiſſion aus unparteiiſchen Sach⸗ 
verſtändigen einzuſetzen und durch Sammlung 
allen inländiſchen und ausländiſchen Materials 
den Kongreß zu befähigen, gerechtere Tarif⸗ 
geſetze zu erlaſſen und Geſchüäftsſtörungen durch 
Spezialtarife zu verhindern. 


ER, 
Amtliche e der Danziger Produkten ⸗ 
örſe ARME? 


vom 11. Januar 1910. 
Wetter: Tauwetter. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olſaaten werden außer de 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verg y 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
Negulierungs⸗Preis 199 Mk. } 
per Januar 1994, Mk. bez. 
per Januar — Februar 199, Br., 199 Gd. 
per April Mai 201 Mk. bez. 
inländ. bunter 766 Gr. 202 Mk. bez. 
inländ. roter 710—777 Gr. 1821/,—202 Mk. 
ruſſiſch. bunter 780 Gr. 143 Mk. bez. EM 
Roggen ruhiger, per Tonne von 1000 Kar: Y5\: 
inländ. 724—732 Gr. 144½ Mk. be⸗ 
Regulierungspreis 145 Mk. 
per Februar — März 145 Mk. bez, 
per März — April 147 Mk. bez. 
per April Mai 149½ Mk. bez. War 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 ah 
inländ. 615 —644 Gr. 148—161 Mk. bez. 
tranfito 103—111 Mk. bez. . 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140—153 Mk. e 
tranfito 90—103 Mk. bez. ER: 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 2 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,90 Mk. inkl. ©. > 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,40—8,35 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 8,25—8,95 Mk. dez. 
Roggen- 8,20 —8,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


11. Jan.] 10. Jan. 

Tendenz der Fondsbörſe: N 
Oſterreichiſche Vanknolen » 85,10 85,10 
Nuffiihe Banknoten per Kaffe, .. . . 216,20 216,30 
Wechſel auf Warſcha u | m 
Deutfche Neichsanleihe 3, N 94,30 | 94,40 


9 2 


Deutſche Relchsauleihe 3% 8 . 35,30 
Preußiſche le 3% % 2430 
Preußiſche Konſols 3% . . „ . 85,20 
Thorner Stadktanleihe 4% ... —.— 
Thorner Siadtanleihe 3¼ %% ů .. —.— 
Weſpreupiſge Pfandbrleſe 3¼ %% . 90,10 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11,5 81,10 


Rumminiſche Renke von 1804 4% . 92,80 
Bolle unifizierte Staatsrente 4% „ 94,70 
Polnſſche Pfandbrleſe 4½½ %% „„ 96,80 
Große Berliner Straßenbahn- Akllen . 194,60 
Deulſche Bank⸗Aklie n 264,20 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle 195,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. 123,50 


Oſtbank für Handel und Gewerbe . 128.40 

Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 266,80 

Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 222,50 

Harpener Bergwerks⸗Aktien . 185,— 

Laurahütte⸗Aktlen 168,25 
Weizen loko in Newyorrtr. 

5 Miert! 

— A N . . 


= September. 
Roggen r! Leere ars 
Juli 


” er re Fate et Hari — 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 11. Januar 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 302 Rinder, darunter 141 Bullen, 
31 Ochſen, 130 Kühe und Färſen, 1702 Kälber, 1645 Schafe, 
14 152 Schweine, \ 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Lebend⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 
b) feinſte Maſt (Vollmiichmaſh und beſte 
Saupe? re hellierzie 61—66 102—111 
o) mittlere Maſt⸗ 11 15 gute Saugkälber 55—60 | 94—100 
d) geringe Saugkälbe r 4 4855 94—96 


af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 37—41 


80—100111—183 


76—82˙ 
b) ältere Maſthammel 33—36 69—72 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Mergſchafe /; keins, 28—32 | 61—70 
d) FRA und Niederungsihafe “ —,— — 
Schweine: ? 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —,— —.— 
vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 5 

b) Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew. 50 62—63 


Kreuzungen bis 2¼ Str. Lebendgew.] 48-50 | 60-62 
d) fleiſchige Schweine e 46 

e) gering entwickelte Schweine 
13) Ein . ea 46 | 57-58 
Der Rinderauftrleb wurde ausverkauft. Kälberhandel 

glatt. Schafe wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt 

verlief ruhig, wurde aber geräumt. 


— ͤ6ʃM: ————. —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 11. Januar, früh 7 Uhr. e N. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Cell. 1 1 8 
Wetter: heiter. Wind: Weſten. 0 
Baromeſerſtand: 765 mu. ” 

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Ten 
+ 2 Grad Celſ., niedriaſte — 2 Grad Celſ. 


_Mafecfände der Weihfel, Brahe nu Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel f 
der Tags m [Tag| m 


nperalur 


Weichſel Thorn . — 1,56 
awichoſt.— — I1—| — 
OEIDRRS 9. 4 8. 1,82 
Chwalowice . . 10.] 2,80] 9. 2,75 
Zakroczyn N 4. 1,49] 8. 1,58 

— A „5,38 . 
Brahe bel Bromberg U- Pege 1 % 2,06 3 240 
Netze bei Czarni kau 7. — 9 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 18. Januar 1911. 3 


St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. (Prophet 
Elia). Pfarrer Heuer. 


Got möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 22 
mit voller Penſion zu vermieten 2 t 
Baderſtraße 7, 1 


Heller Laden, 
neuzeitgemäß eingerichtet, im ganzen 5 
oder geteilt sofort zu vermieten. 5 

Joh. v. Zenner, Baderstr. 28. 5 


a LADE U 1 Fe ai de 
reundl. Wohnung, 

3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 9 

Neubau Bergſtr. 26, JablensklI. EM 


Stube im Hof 

ſofort zu vermieten 5 — 1 ni 

0 * 

Näheres daſelbſt im 1 we a 
Der bis 1. 10. 10 von Hern Feu 
mann innegehabte h 


Rathauskeller 


iſt per 1. 4. 11 zu vermieten. 


Böcherlbräu⸗Kiltales > 


| 


Seiner Majeſtät des 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abend 8 ½ Uhr verſchied nach kurzem Leiden unſer 
innigjtgeliebter, hochverehrter Vater, Großvater, Urgroßvater 
und Schwiegervater, 


der Kaufmann und Stadtrat 


Laumann sche 


Ritter des Roten Adlerordens 
im 86. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen: 
Martha Liske, geb. Schwartz, 


Monats im Artushofe aus. 


Gronau, 
General der Artillerie und Gouverneur. 


Dr. Meister, 
Landrat. 


Königl. preuß. 


Lotterie find 


1 1 1 
1 2 4 


Zur Feier des Geburtstages 


Kaisers und Königs 


findet am 


Freitag den 27. Jannar, nachmittags 4 Uhr, 


— Feſteſſen — 


im Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedecks 4 Mk. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 21. desſelben 


Hahn, 
Geh. Oberjuſtizrat, Landgerichtspräſident. 


Stacho witz. 
Bürgermeiſter. 


Klassenlotterie. 


Zu der am 13. und 14. Januar ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 224, 


4s Loſe 


Anna Guksch, geb. Schwartz, 
Elise Kuhn, geb. Schwartz, 
Otto Guksch, 

Enkel und Urenkel. 


Thorn den 10. Januar 1911. 


zu haben. 


Junger Mann 
ſucht in den Morgenſtunden v. 8—9 Uhr 
guten polniſchen Unterricht (nur Altſt.). 
Angebote unter „Paluiſch“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Thorner Leihhaus, 
eee a 2. Elage, 


Juwelen, uhren, Gold: und 


Silberſachen. 
5 1 1 


Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe, Breiteftraße 13/15, am Freitag den 
13. Januar d. Is., nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


a orden, verheirateter 


Hausmann, 


Handwerker beverzugt, wird zum ſofor⸗ 
ligen Antritt geſucht. Meldungen im 
Kontor, Schloßſtraße 7. 
unges Mädchen als 
tütze 
vom 1. Februar oder früher geſucht 
Brombergerſtraßze 98. 
üngere Aufwärterin ſofort geſucht 
— 1 305 2, *. 


Geſtern Abend iſt unſer langjähriges Vorſtandsmitglied, Herr 
Kaufmann und Stadtrat 


Herrm. F. Schwartz 


verſchieden. 


Der Verſtorbene ſtand von 1869, bis ihn fein hohes Alter am 
31. März 1908 veranlaßte, ſeine Tätigkeit niederzulegen, an leitender Stelle 
unſerer Genoſſenſchaft und hat die Intereſſen derſelben ſtets mit größter Hin⸗ 
gabe, Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit wahrgenommen. 


Sein Name iſt mit der Geſchichte unſerer Genoſſenſchüft unauslöſchlich 
verbunden. 


Thorn den 11. Januar 1911. 


Der e und N 


In kaufen geſucht 
Mocker. 


Grundſtück mit etwas Land, eventl. 
Garten — auch Geſchäftsgrundſtück — 
wird zu kaufen geſucht. Anzahlung 0 
in jeder 0 geleiſtet werden. Ang. 

R. 360 a — — d. — 955 


Neue Drehroffe 


ſteht billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
N Zlotterie. 


Fast neuer eiserner Üfen 


= | und eineÖgseinehihiung für Schaufenſter 
[et 3. verk. D. Henoch Naehfl., 
i Aliltänt. Markt 12. 


j Geſtern Abend verſtarb im Alter von 85 Jahren der frühere 
Stadtrat, 


Nachruf. 


Geſtern Abend verſtarb im Alter von 85 Jahren 


Herr Stadtrat 
Herrmann Schwartz. 


Der Verſtorbene gehörte ſeit 40 Jahren unſerer Körperſchaft an 
und hat ſich namentlich auch um das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
der Gemeinde verdient gemacht. 

Die Geradheit und unbedingte Zuverläſſigkeit ſeiner Geſinnung 
hat ihn in unſerer Mitte auf einen Ehrenplaß geſtellt, den er in 
unſerem Gedenken inne behalten wird. 


Der Gemeindekirchenrat der altſtädt. evangl. | 
Gemeinde, 


Herr Rentier 


Herrmann Schwartz 


von bier, 
2 Seit dem Jahre 1865 als Stadtverordneter, von 1886 ab als 
Mitglied des Magiſtrats, hat der Verſtorbene bis zum Ende des 
Jahres 1907 ununterbrochen feine heroorragendengähigfeiten und reichen 
Erfahrungen mit lebhaftem Intereſſe in den Dienſt ſeiner Vaterſtadt 
Thorn geſtellt. Mit dem 1. Januar 1908 legte er zum allgemeinen 
Bedauern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
infolge ſeines vorgerückten Alters und wegen Kränklichkeit ſein Amt 
als Stadtrat nieder. Sein Intereſſe für die ſtädtiſche Verwaltung 
55 N aber auch weiterhin bis in die neueſte Zeit in alter Weiſe 

ekundet. 
Sein Name wird dauernd von uns in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 11. Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 


Stachowitz. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 5 
Trommer. j 8 Die 2 iſt beendet; Dee Keusch alten in helben 


ich kaufte noch 


230 Stück 


Haſen, 


prachtvolle, ſchwere Exemplare, 
und offeriere dieſelben zu billigſten 
Preiſen, abgezogen und auch 
fertig geſpickt. 


A. Sakriss, 


Telephon 43. 
Mehrere Penſionäre 


werden geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dar „Breſſe“ . 


von 7 Pig. für den Scheffel frei Bahnhof 
Thorn⸗Mocker ab. Anmeldungen nimmt 
das Magazin entgegen. 

Betriebs⸗Maerfalien⸗ Magazin 
Thorn Hauptbahnhof. 

„ empfieHlt jih zun 

Zunge Trau dust een u al 

auſertigen von Haus⸗ und Kiuder⸗ 
kleidern in und außer dem Haufe, Be⸗ 


ſtellungen unter A. E. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe erbeten. 


Tilsiter Feitkäse, 
ſchöne, ſchnittreife Ware, verſendet in 
Poſtpaketen A Pfund 50 Pfg., größere 
Poſten à Pfund 45 Pfg. geg. Nachnahme 

Dampfmolkerei Schinkenberg, 
Weſtpreußen. 


Gut möbl. Zimmer 1477 fir 


zu vermieten Katharinenſtr. 7, 2, l. 


Woh = Im ab Mr e 
Gonnernikussirasse 35, 2 l. 
F. Stahnke, Schneidermſtr. 
Helle Speicherräume, 


bisher von Firma Gustav Weese 
benutzt, sofort, 


Freipilige Auktion. 
eee 15. 15. Januar 1911. 


werde ich hier, E ? Seglerſtraße, am 
Dab des Herrn Spediteur Riefflien 


ehfl.: 
1. Cop a mit Seſſel, 1 Damen: 


1 4 Id A Spiegel mit Sem. | helle Kellerräume 


(Singer), 1 en fahrrad, 2 Her⸗ | und Pferdeställe. bisher von Fir- 
zenjahrräder (Brenmabar), 1 Bier: ma A, E. Pohl benntzt, ab 1. 4. 11 
e 1 Standuhr und andere ganz oder geteilt zu vermieten. 

Joh. v. Zeuner, Baderstr. 28. 


15 000 bis 2 D0 Mf, we 


5% m. Damno, v. ſof. z. ded. Wahr. 43,3. 


enſtände 
en verſteigern. 


Friedrich Kropp, Auktionator 
S 05 in Thorn, 158 1 33. 


zu verkaufen. 


5 Hank» Hypotheken 


und ganzen Wagenladungen zum reife | 


a 40, 20, 10, 5 Mk. 
Dombrowski fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Germaniaſaal, 


Mellienſtraße 106. 


Zu dem am 


Donnerstag den 12. d. ts. 


ſtattfindenden 
Eisbein⸗Eſſen 


ladet Freunde u. Gönner herzlichit ein 
Paul Kurzbach. 
— Anfang 8 Uhr. — 


>) Biktoria⸗Park. 


Glatte, ſichere 


Eisbahn 


Abends bei elektr. Beleuchtung. 


Schwarzbrauner Ceckel 


preiswert abzugeben. Zu erfragen 
Hohen, allernpark Schießplatz. 


Gut erhaltener, IHN} 10 R 
Er Winterüberzieher 
Zu erfragen 
Jakobſtraße 15, 3. 
Ein gut erhaltenes r 
Pianino 
zu verk. Culmer Chauſſee 36, 1 Tr., r. 


Mein Auſtedelungsgrundſtüc, 


ca. 70 Morgen, iſt wegen Todesfalles 
preiswert zu verkaufen. 


5 Witwe Eilert. Softg au bei Tauer. 


1 faſt neuer Gasofen 


fund eine ſehr gut erhaltene Stand wage 


billig zu verkaufen bei 
Heymann Cohn, Schillerstr. 3 


Gaſthaus, 


allein im großen Dorfe, mit 14 Morgen 
erſtkl. Boden, neue maſſ. Gebäude, hoh. 
Umſatz, reichl. leb. u. tot. Invent., and. 
Unternehm. halber ſofort bei 6000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. 

F. Platzek, Zloſterie. 


Großes Wohnhaus, 
Thorn, Air Chauſſee 120, mit 2 
Läden, Einfahrt, großem Garten und 
Bauſtellen, Gas und Waſſerleitung, zur 
Gaſtwirtſchaft oder Bäckerei geeignet, iſt 
preiswert zu verkaufen. Näheres 
Johann Jacobi & Sohn, 
— enz. 


eld U. WMelhckel 
fl ſelige 


— 
a 2 
* 


auf Thorner 90 ſtücke vermittelt zu 
günſtigen Bedingungen 
Moritz Krug, Danzig, 
Hunden: Mie 37. 
Eine 215 Hypothek von 


15000 Mark 


wird zur. 2. Stelle auf ein Grundſtück in 

der Stadt geſucht. Angebote erbitten 

Gebr. Pichert, G. m. b. H 
—— ee 8 


4 ohungögefuche \ 
Möbl. Wohnung 


mit Burſchengelaß zum 1. Februar zu 

mieten geſucht. t 
Angebote unter G. W. 50 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht, 
beſtehend aus 2—3 Zimmern mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör, 1—2 Treppen, in Nähe 
der höheren Töchterſchule od. Gymnaſtum, 
per 1. 4. Angebote an 
tte Jacubowski, eee, 


Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zöbehör, vom 1. 4. zu mieten geſucht. 

i mit Preisan, ibe unter G. 
M. 180.0. d. Geſchö fan . reſte“ erb. 


2 
— 


Sollaheh! 


Die Sitzungen beginnen von 
jetzt ab um 7“ Uhr abends und 
ſchließen um 112° Uhr. Nächſte 
Sitzung 17. 1. 11. 

Der Großmeiſter. 


Sing-Verein. 


Donnerstag, abends 8 Ahr, 
im Singſaal der höheren Mädchenſchule: 


Probe 


mit Orcheſter. 


Ruder-Verein 


Thorn. 


Sonnabend, 14. Januar, 
8 a abends, 


m 
Artushof: 


Donnlsveriammling. 


gesordnung: 
hen der mE 


S den 12. ne, 8 Une: - 


Zum 2. male! 


Taifun. 


Drama in 18 von Melchior 
L 


engyel. 
Freitag den 13. Januar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 1. male! 


Die ſchönſte Frau. 


Operette in 3 Akten v. Ru d. Lothar. 

Mufit von Giacomo alle 
Voranzei 

e nachm.: Kl. Pralle. Auf vielſ. 
Munich! — Wunſch! Fra Diavolo. 


Schüben haus. 


Heute, 
Mittwoch den 11. Januar: 


Gilte Abend. 


Hotel „Deutſches Haus“: 
Cin weihungs⸗Feier 


am 
Sonnabend den 14. d. Mis, 
verbunden mil 


Enten-, Eisbein-, Wurst- 
Essen 


und muſikaliſcher Unterhaltung. 
Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleiſch, 
wozu ergebenſt einladet 


der Wirt, Araberſtr. 13. 
Mit dem heutigen Tage 


Eröffnung 
der Rodel⸗Bahn 


in den Bäckerbergen. 
Einlaßpreis pro Schlitten 20 Pfg. für 
den Nachmittag. Es rodelt jeder auf 
eigene Gefahr. 
Osinski, Pächter. 


Flabt u. Eisbein 


empfiehlt 


Rathaus Automat. 
Heute, donnerstag: 

Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurſt 


bei Frau Brieskorn, Araberſtr. 4, 
früher Bankſtraße 4. 


Heute, Donnerstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wur ſt und a urſtſuppe, 


Eriſches Wurſtſchmalz. 


Laechel, Strobandſiraße. 
Zwei dreizimmerige 


Wohnungen 


mit Zubehör vom 1. April 1911 zu ver⸗ 
mieten. Anfragen bei 


Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Thorn, Schloßſtr. 7, im Kontor. 


\ im 3. Stockw., 3 Zim. 
Wohnung, u auch. 60h, v.. 4. 
11 zu verm. Gerberſtr. 18, 1. 


Ein Portemonnaie 


mit Inhalt verloren. Abzugeben i 
Heiligegeiſtſtraße 3. 


Geldbeutel 


mit größerem Inhalt verloren. Gegen 
Reto abzugeben in der Geſchäfts⸗ 
15 der „Preſſe“. 
2 Ringe in der Berg⸗ 
Verloren ſtraße. 9%)giederbringer 
erhält Belohnung. Abzugeben 
Veoergiiraße 51, O. 1. 


Damen⸗ Gürtel 


den. Abzuholen in der Ger 
ſcafbelele der Belge 


I Kohlenfänreſsaſche aefnıden. 


sol „Reichsadler“, Lindenſtr. 78. 


Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 
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reſſe. 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


r ee mee 


Im Dienſte des Vaterlandes. 

Die Erziehung unſerer Volksgenoſſen iſt 
ein Weg zum Ruhme, zur Ehre und zum Preiſe 
unſeres Vaterlandes, und wenn die uns ver⸗ 
liehenen Gaben verſchieden ſind, ſo führt 
gerade das dahin, daß wir einen herrlichen 
Bau vollenden. Wie beiſpielsweiſe bei dem 
Bau einer Kirche, eines Palaſtes, ja ſelbſt 
eines einfachen Hauſes die verſchiedenſten 
Gaben ſich vereinigen müſſen, wenn etwas 
hohes, erhabenes, ſchönes oder auch nur prak⸗ 
tiſches geſchaffen werden ſoll, und wie hier 
geiſtige Gaben mit den körperlichen, jede an 
ihrer Stelle wirken, ſo bedürfen wir auch im 
Dienſte für das Vaterland und für unſer Volk 
Fähigkeiten jeder Art. 

Bei dem Bau muß, wie jedermann weiß, 
einer ſein, der die Pläne entwirft, während 
andere die Bauſtoffe liefern. Dann müſſen 
Erdarbeiter, Maurer, Zimmerleute, Glaſer, 
Schmiede Schloſſer uſw. die Hände rühren, um 
das Werk unter der Leitung des Meiſters in 
ſeiner ganzen Herrlichkeit in fleißiger, gemein⸗ 
ſamer Arbeit zu vollenden. Hinzu kommen 
noch die Künſtler und Gärtner, um es innen 
und außen zu verſchönern. Was würde aber 
aus dem Bau geworden ſein, hätte die Leitung 
gefehlt oder hätten nur Maurer, nur Zimmer⸗ 
leute oder nur Künſtler und Gärtner daran ge⸗ 
arbeitet? Nun, die Kirche, der Palaſt oder 
das Haus wäre nie vollendet worden oder bald 
in ſich zuſammengefallen. 


Das Vaterland aber iſt auch ein Bau, und 
das ganze Volk, jeder einzelne nach ſeinen 
Gaben, iſt dazu berufen, es zu einem herrlichen, 
weithin ſichtbaren Tempel zu errichten, den 
Freunde in achtungsvoller Zuneigung grüßen, 
und den die Feinde fürchten. Die Arbeit an 
dieſem Bau leitet der allerhöchſte Landes⸗ und 
Kriegsherr, und wir alle, alle, Mann und 
Weib, alt und jung, Bürger und Soldat ſind. 
jeder an ſeiner Stelle, die Helfer und Helfers⸗ 
helfer, die Meiſter, Geſellen, Lehrlinge und 
Arbeiter. Da darf nicht einer fehlen, ſonſt 
entſteht eine Lücke. 


Wie aber die Kirche, der Palaſt oder das 
Haus nur unter den geſchickten, fleißigen 
Händen, derer, die darin arbeiten, zu ſeiner 
Vollendung gelangt, und wie darum jeder 
träge und faule, ungeſchickte und ungeſchulte 
Geſelle immer wieder ermahnt, belehrt oder 
gar geſtraft wird, bis er ſeinen Fehler ablegt, 
ſo müſſen auch wir dafür ſorgen, daß die Ar⸗ 
beiter am Vaterlande, alſo alle Staatsbürger, 
ungeteilt zur Mitarbeit erzogen und angehal⸗ 
ten werden. Darum iſt es nicht genug, daß wir 
ſelbſt die Hände rühren, ſondern wir müſſen 
unſern Gaben entſprechend an der geiſtigen, 
moraliſchen Erziehung unſeres Volkes mit⸗ 
arbeiten, wir müſſen für das Vaterland 
kämpfen und ringen in unſerm Volk. K. K. 
nn —vpv—iIü — 


Die Frau des Konfuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


— (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

„Sie kennen ihn, Herr Doktor?“ 

„Ganz genau! Er iſt mir ſeit vielen Jah⸗ 
ren ein lieber Freund.“ 

„Ihr Freund? — Iſt es möglich! Faſt 
hätte ich geſagt: dieſer Mörder?“ 

„Der arme Leuenhoff iſt in normalem Zu⸗ 
ſtande der harmloſeſte und gutmütigſte, je der 
ſelbſtloſeſte und aufopferndſte Menſch von der 
Welt.“ 

„Das verſtehe ich nicht. 
geſtern geſehen hätten —“ 

„Ich habe ihn geſehen, denn er verbrachte 
die Nacht in meiner Wohnung. Wie ich Ihnen 
ſchon ſagte, ſind wir ſeit langem durch eine 
herzliche Freundſchaft verbunden. Wir waren 
Schulkameraden auf dem Gymnafium und 
haben auch den größten Teil unſerer Studenten⸗ 
jahre gemeinſam verlebt. Später trennten 
ſich unſere Wege, und wir ſahen uns erſt 
wieder, als Leuenhoff vor etwas mehr als 
Jahresfriſt die Stellung eines Aſſiſtenten am 
hieſigen Allgemeinen Krankenhauſe über⸗ 
nahm.“ 

„Der Mann iſt alſo Arzt?“ 

„Jawohl, und er könnte einer der tüchtigſten 
in ſeinem Spezialfach ſein, wenn nicht ein 
durch Überarbeitung entſtandenes, quälendes 
körperliches Leiden ihn verführt hätte, in über⸗ 
mäßigem Morphiumgebrauch Linderung für 
ſeine oft faſt unerträglichen Kopfſchmerzen zu 
ſuchen. Dieſe unſelige Gewohnheit hat ſein 
ohnehin wenig widerſtandsfähiges Nerven⸗ 
Toltem zerrüttelt. Wenn er ſich im Morphium⸗ 
rauſch befindet, iſt eine verhältnismäßig ge⸗ 
ringfügige Aufregung hinreichend, ihn faſt un⸗ 
zurechnungsfähig zu machen. Um des Leidens 


Wenn Sie ihn 


Landtagseröffnung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
r Berlin 10. Januar. 

Ein prunkvoller Rieſenraum in Marmor 
und Gold, wo alles nur matt aufleuchtet im 
Widerſchein verborgenen elektriſchen Lichts, 
das iſt der Weiße Saal im königlichen Schloſſe 
zu Berlin. Die Standbilder der preußiſchen 
Könige ſchauen gedankvoll von der einen 
Langſeite des Saales hinüber zur anderen, wo 
der mächtige Thronbaldachin aufgebaut iſt: 
lauter Purpur, darüber nickende ſchwarze und 
weiße Straußfedern, wie auf den Köpfen der 
Pferde von Galakaroſſen. Schwarzweiß — alſo 
der preußiſche Landtag wird eröffnet; iſt's der 
deutſche Reichstag, dann kommt noch eine rote 
Feder hinzu. „Für die ſozialdemokratiſche 
Fraktion!“, meinte der verſtorbene Abg. 
Alerander Meyer, der freiſinnige Witzbold. 
Aber Sozialdemokraten kommen nicht hierher, 
ſelbſt heute nicht, wo anſtelle des Königs blos 
der Miniſterpräſident den feierlichen Aktus ab⸗ 
hält. 

Paarweiſe, in gemeſſenem Schritte, wie der 
Chor im altgriechiſchen Drama, kommen die 
Miniſter, nach Rang und Dienſtalter geordnet, 
alſo Bethmann voran; er iſt der ſtattlichſte 
unter ihnen, wie der Tambourmajor vor dem 
Regiment. Das vorige mal war es noch Herr 
von Moltke, der Rieſe aus Oſtpreußen. Vor⸗ 
bei, vorbei! Die Miniſter ſind hier die „vor⸗ 
übergehenden Erſcheinungen“, der ruhende 
Pol in ihrer Flucht aber ſind die erlauchten, 
edlen und ſehr geehrten Mitglieder des Her⸗ 
renhauſes, in das auch mancher Exminiſter ſein 
Lebensſchifflein geſteuert hat. Den Grafen 
Poſadowsky erblicken wir darunter im wallen⸗ 
den Rauſchebart und noch manche andere 
Exzellenz. Mit dem Abſtand, den der Anſtand 
gebeut, bauen ſich daneben die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes auf, unter denen wir we⸗ 
niger Charakterköpfe finden. Immer wieder 
ſchweift der Blick zu den „Herren“ hinüber, 
unter denen wir die Elite unſerer Profeſſoren⸗ 
ſchaft finden, unſere höchſte Geiſtlichkeit, un⸗ 
ſere Großſtadtregenten, die Spitze unſerer 
Armee. Drei Generalfeldmarſchälle ſtehen hier 
zuhauf: Haeſeler, Goltz, Schlieffen. Es iſt 
einem, als würden die Marmorzüge des Alten 
Fritz drüben lebendiger, als nicke er unſeren 
Heerführern zu: Habt Dank, das alte Preußen 
lebt noch! 

Der Miniſterpräſident macht vor dem Bal⸗ 
dachin Halt und verließt mit ſeiner klaren, 
metalliſch durch den mächtigen Raum ſchwin⸗ 
genden Stimme die Thronrede. Es iſt nichts 
von Konfliktsſtoff darin, von Wahlreform und 
ähnlichen Dingen, dagegen von manchem er⸗ 
freulichen Unternehmen, das zu den Kultur⸗ 
aufgaben im beſten Sinne gehört: innere Ko⸗ 


Herr zu werden, hatte er vor ungefähr einem 
halben Jahre ſeine hieſige Stellung aufgegeben 
und ein Engagement als Schiffsarzt angenom⸗ 
men. Geſtern erſt war er von ſeiner langen 
Seereiſe zurückgekehrt. Das bedauerliche Vor⸗ 
kommnis bei Ihrer Hochzeitsfeier iſt ein trau⸗ 
riger Beweis dafür, wie wenig ſeine Hoff⸗ 
nung auf Heilung ſich erfüllt hat.“ 

„Ihre Mitteilungen, Herr Doktor, laſſen 
mich den Vorfall allerdings in einem anderen 
Lichte erblicken. Wie aber kam der unglück⸗ 
liche Menſch dazu, ſich gerade mein Haus und 
meine Perſon für ſeinen Wutausbruch auszu: 
ſuchen?“ 

„Darüber, Herr Konſul, kann ich Ihnen 
keine Auskunft geben. Vielleicht wurden durch 
Anblick Ihres feſtlich beleuchteten und ge⸗ 
ſchmückten Hauſes in ſeinem überreizten Ge⸗ 
hirn irgendwelche aufregenden Vorſtellungen 
wachgerufen, die er dann in ſeinem Zuſtand 
alsbald in Taten umſetzte. Eine gerichtliche 
Unterſuchung würde unter dieſen Umſtänden 
kaum zu ſeiner Beſtrafung führen, ihn aber 
in ſeiner künftigen Laufbahn jedenfalls 
empfindlich ſchädigen. Ich nehme an, daß eine 
ſolche Wirkung Ihren Abſichten nicht ent⸗ 


ſpricht.“ 


„Gewiß nicht! Mit einem Kranken darf 
man natürlich nicht rechnen. Die Angelegen⸗ 
heit iſt für mich abgetan, Herr Doktor! Sie 
mögen das Ihrem Freunde ſagen, aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch, daß ich von einer Wieder⸗ 
holung verſchont zu bleiben wünſche.“ 

„Dafür glaube ich mich verbürgen zu 
können. 


VIII. 
Niemand hatte erwartet, den Konſul 
Gernsheim am Tage nach ſeiner Hochzeit im 
Komtor zu ſehen. Aber gegen Mittag hielt 


loniſation, Ausbau des Verkehrs, Erſchließung 
der Moore, Ausgeſtaltung der Jugendpflege. 
And im Abgeordnetenhauſe gibt nachher der 
Finanzminiſter auch Aufklärung darüber, 
warum Preußen ſich das leiſten kann. Die Fl: 
nanzen des Landes ſtehen gut; das Defizit, das 
früher über hundert Millionen betrug, iſt auf 
29 Millionen herabgeſunken, auf der Haben⸗ 
ſeite ſteht dafür aber eine noch größere Über⸗ 
weiſung an den Eiſenbahnfonds. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 10. Januar 1911. 


Der bisherige Präſident v. Manteuffel eröffnet 
die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König. . 

Auf Vorſchlag des Herzogs v. Trachenberg wird der 
bisherige Präſid ent Frhr. v. Manteuffel durch Zu⸗ 
ruf wiedergewählt, ebenfo zum Vizepräfl⸗ 
denten Oberbürgermeiſter a. D. Becker und Freiherr 
v. Landsberg und zu Schriftführern Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg, Dr. v. Burgsdorff, Graf Hutten⸗Czapski, 
Dr. Johanſen, v. Klitzing, Graf v. Seybdlitz⸗Sandrecki, 
Veltmann und Dr. Graf v. Wedel⸗Gödens. 

Mittwoch ½1 Uhr: Vereidigung neueingetretener 
Mitglieder, geſchäftliche Mitteilungen, Wahl von 4 Mit⸗ 
gliedern zur Matrikularkommiſſion. 

Schluß 3¼ Uhr. 


* * 
Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 10. Januar, 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Lentze, Sydow, von Breitenbach, 
von Dallwitz. 

Präſident von Kröcher: Wir beginnen unſere 
Arbeit mit dem Rufe: S. M. der Kaiſer lebe hoch! 
(Das Haus ſtimmt dreimal lebhaft in den Ruf ein.) 
Die Sozialdemokraten ſind während des Hochs außer⸗ 
halb des Saales geblieben. 

Das Haus hal ſich vorläufig konſtituiert. 

Einbringung des Etats. 

Finanzmiaiſter Dr. Lentze: Ich habe die Ehre, 
mich dem hohen Haufe als Finanzmigiſter vorzuſtellen. 
Meine Aufgabe wird mir dadurch erleichtert, daß mein 
hochverehrter Vorgänger die preußiſchen Finanzen in 
wohlgeordnetem Zuſtande hinterlaſſen hat und mir fo 
nur obliegt, ſie in dieſem Zuſtande zu erhalten und 
weiter auszugeſtalten. Gleichwohl werde ich Befriedi- 
gendes nur leiſten können, wenn ich mich auch der 
Unterſtützung dieſes Hauſes erfreuen kann. Gedruckte 
Erläuterungen zum Etat ſind Ihnen vorgelegt, ein In⸗ 
haltsverzeichnis ſoll noch nachfolgen. — Das vorige Jahr 
hat günftiger abgeſchloſſen als urſprünglich 
angenommen war. Die Beſſerung der wirt ſchaftlichen 
Verhältniſſe wird auch den Abſchluß des laufenden 
Jahres günſtiger geſtalten. Nach dem Etat war ein 
Defizit von 92 Millionen zu erwarten. Immerhin 
rechne ich noch mit 61 Millionen. Der 1907 in 
der ganzen Welt eingetretene ſtarke wirtſchaftliche Nieder⸗ 
gang hatte ſich auch bei den Staatsfinanzen empfindlich 
geltend gemacht. Der neue Etat balanziert mit 4085 
Millionen. Das vorausſichtliche Defizit muß auf 
29 Millionen veranſchlagt werden, was wird da⸗ 
durch gedeckt, daß von der Eiſenbahnverwaltung 32 ½ 
Millionen überwieſen werden. An dem Prinzip 
der Sparſamkeit wird auch fernerhin energiſch 
feſtgehalten. 1908 find die Einnahmen der Eifenbahnen 
ſehr bedeutend zurückgegangen, aber ſeit 1909 hat eine 
gewaltige Steigerung der Einnahmen 
aus dem Güterverkehr eingeſetzt. Der Betriebs⸗ 
koeffizient konnte Dank den unausgeſetzten Reviſionen 
des Eiſenbahnminiſters weſentlich herabgedrückt werden. 
— — ——— — — — — 


ſein Wagen vor dem ehrwürdigen alten Hauſe, 
das ſchon ſeit vielen Jahrzehnten der Sitz der 
angeſehenen Firma war, und mit demſelben 
kalten, undurchdringlich ernſten Geſicht, das 
ſeine Angeſtellten an ihrem Chef gewöhnt wa⸗ 
ren, begab ſich der Konſul in ſein Privatkabi⸗ 
nett, um den Bericht des erſten Prokuriſten 
über die wichtigeren geſchäftlichen Vorgänge 
entgegenzunehmen, die ſich während ſeiner 
zweitägigen Abweſenheit ereignet hatten. 

Ruhig und beſtimmt, wie immer, erteilte er 
die nötigen Anweiſungen. Dann erſuchte er 
den Prokuriſten, ihm Herrn Stuart Milner zu 
ſchicken. 

Freundlich bot er dem jungen Manne bei 
ſeinem Eintritt die Hand. „Guten Morgen, 
mein lieber Stuart! Ich habe Sie rufen 
laſſen, weil ich annehme, daß es Sie intereſſiert, 
etwas über Evas Befinden zu hören. Es geht 
ihr leider nicht gut.“ 

„Ich bitte Sie, Herr Konſul — Fräulein 
Eva iſt doch nicht ernſtlich erkrankt?“ 

„Es ſieht faſt ſo aus. Der Schreck hat das 
arme Kind furchtbar mitgenommen. Unſer 
alter Hausarzt machte nach der Anterſuchung 
ein ſehr bedenkliches Geſicht. Doktor Lettinger 
allerdings hat mich nach ſeinem heutigen Be⸗ 
ſuch durch die Verſicherung, daß keine Lebens⸗ 
gefahr vorhanden ſei, wieder einigermaßen be⸗ 
ruhigt. Da auch Doktor Ullmann dieſen jun⸗ 
gen Arzt für außerordentlich tüchtig hält, habe 
ich mich entſchloſſen, ihm in der Hauptſache 
Evas weitere Behandlung anzuvertrauen.“ 

„Es iſt alſo wenigſtens keine Lebensgefahr 
— dem Himmel ſei Dank! Ich war bis zu 
dieſem Augenblick in ſchrecklicher Sorge. Nur 
um nicht aufdringlich zu erſcheinen, habe ich 
es mir verſagt, mich ſchon heute früh draußen 
in der Villa nach Fräulein Evas Befinden zu 
erkundigen.“ 


(Beifall rechts und im Zentrum). Für das Jahr 1911 
haben wir mit einer Verkehrsſteigerung von 7 Prozent 
erechnet. An beſonderen Aufwendungen erwähne ich 


die Ausſtattung der Bahn Lauban⸗Königszell mit elek⸗ 


triſchem Betrieb. Für Lohnerhöhungen der 
E le nbahnarbeiter find 9,6 Millionen vorge⸗ 
ſehen. (Beifall.) Redner geht die einzelnen Etats unter 
der zunehmenden Unruhe des Hauſes durch. Die Ernte 
des letzten Jahres war je nach der Lage und der 
Häufigkeit der Niederſchläge in dem einen oder anderen 
Teile mehr oder weniger gut. Der Kartoffelbau und 
der Weinbau hatten ein ſchlechtes Jahr zu verzeichnen. 
Im allgemeinen hielt ſich jedoch die Ernte über dem 
Durchſchnitt der letzten 10 Jahre. Auf dem Gebiet des 
Arbeitsmarktes hat ſich weiter vollzogen ein An⸗ 
wachſen des Syndikatsweſens und des 
Kampfes aller gegen alle, bei dem namentlich 
den kleineren und mittleren Exiſtenzen, die für die 
Exiſtenz des Staates ſo notwendig ſind, Schaden zuge⸗ 
fügt wird. (Beifall rechts und im Zentrum.) Im Gtat 
für 1911 ſind die Einnahmen ſtärker geſtiegen als die 
Ausgaben. Die Mehreinnahmen gegenüber den Mehr⸗ 
ausgaben betrugen 63,8 Millionen Mark, abgeſehen von 
den 32,5 Millionen Mark aus dem Ausgleichsfonds der 
Eiſenbahnen. 
anleihen wird die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung 
fortgeſetzt gewidmet bleiben. Der Anleihemarkt braucht 
in dieſem Jahre nicht bedacht zu werden. Andererſeits 
ſoll auch eine neue Steuernovelle in dieſem Jahre nicht 
eingebracht werden. Die preußiſchen Finanzen 
find geſund. Sorgen wir dafür, daß fie auch geſund 
bleiben und wir weiter mit Ruhe der Zukunft entgegen⸗ 
ſehen können. (Beifall.) 5 
Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 8 
Präſident v. Kröcher teilt mit, daß die Inter⸗ 
pellation und der ſchleunige Antrag zur Rebſchädlings⸗ 
gefahr nicht auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden 
können, weil die Staatsregierung das nölige Material 
noch nicht zur Verfügung hat. x : 
Sonnabend, 11 Uhr: Wahl des Präſidiums, erſte 
Leſung des Etats. e 
Schluß 2½ Uhr. 8 


Deutſcher Reichstag. 


102. Sitzung vom 10. Januar, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Wermuth. 8 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz begrüßt die 
Mitglieder des Hauſes mit beſten Wünſchen zum Jahres⸗ 
wechſel und gedenkt des verſtorbenen früheren Präſi⸗ 
denten Graf Balleſtrem, ſowie der ebenfalls heimge⸗ 
gangenen Abgg. Schmid⸗Immenſtadt (Zentrum) und 
Hirſchberg (Ztr.) in ehrendem Nachrufe. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
der Fortſchrittlichen Volkspartei über die 

Zündwarenſteuer. 

Abg. Enders (fortſchr.): Die Einführung der 
Zündwarenſteuer hat großen Unwillen hervorgerufen. 
Arbeiter dieſer Branche wie Konſumenten ſind unwillig 
über die ungerechte und unſozial wirkende Steuer. Der 
Reichstag hat ja bereits die Notlage der Zündwaren⸗ 
arbeiter anerkannt. Eine Ausſicht auf Beſſerung der 
Lage iſt nicht vorhanden. Der Konſumrückgang iſt zu 
einem dauernden geworden. Das Publikum hat zu den 
Zündholzerſatzmitteln gegriffen, um der Steuer zu ent⸗ 
gehen. Eine um 50 Prozent herabgeſetzte Fabrikation 
kann auf die Dauer nicht beſtehen. Die Steuer iſt die 
dubiöfefte der ganzen Reichsfinanzreform. Die Auf⸗ 
hebung der Steuer iſt das beſte Mittel zur Beruhigung. 
Mit einem Erſatz der dadurch ausfallenden Summe will 
ich mich hier nicht beſchäftigen. (Aharufe und Gelächter 
rechts) Eine ſtaatsmänniſch denkende Regierung würde 
es ſich angelegen ſein laſſen, die Steuer aufzuheben. 
(Beifall links.) 


Das ſeine Worte ehrlich gemeint waren, 
ſtand ihm deutlich auf dem Geſicht geſchrieben. 

Des Konſuls ſcharfe Augen ſahen ihn ein 
paar Sekunden lang wie prüfend an; dann 
klopfte er ihm freundlich auf die Schulter. „Ich 
zweifle nicht an Ihrer Teilnahme, lieber Stu⸗ 
art, und ich bin weit entfernt, ſie für Zudring⸗ 
lichkeit zu nehmen. — Aber ich habe noch einen 
Wunſch. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der 
Eindringling von geſtern Abend ein unglüd- 
licher Kranker iſt, in deſſen Phantaſie die er⸗ 
leuchteten Fenſter und die Tanzmuſik irgend 
eine Wahnvorſtellung ausgelöſt haben müſſen. 
Darum möchte ich nicht, daß von der Sache viel 
Aufhebens gemacht werde. Auch hier im Kon⸗ 
tor ſoll ſo wenig als möglich davon geſproche 
werden. Sie werden dafür ſorgen — nicht 
wahr?“ 

Stuart Milner verſicherte, daß er in dieſem 
Sinne bemüht ſein würde, und mit einem ſehr 
herzlich klingenden Wunſch für Evas baldige 
Wiederherſtellung zog er ſich auf ſeinen Platz 
im Hauptkontor zurück, während der Konjul 
gleich darauf das Haus wieder verließ. 

Pünktlich und gewiſſenhaft erfüllte der 
junge Volontär bis zur letzten Minute der 
Kontorzeit die ihm auferlegten Pflichten. 
Dann ſchlug er den Weg nach ſeiner unfern 
gelegenen Wohnung ein, um ſich nach eng⸗ 
liſchem Brauch umzukleiden, bevor er an der 
Tafel eines ziemlich beſcheidenen Hotels ſein 
ſpätes Mittagsmahl einnahm. Auch die beiden 
möblierten Zimmer, die ſeine Junggeſellen⸗ 
behauſung ausmachten, zeigten in ihrer Ein⸗ 
fachheit von einer wenig anſpruchsvollen 


Lebensführung. Es ſah ſehr ſauber und faſt 
pedantiſch ordentlich darin aus; aber von je⸗ 
nem Luxus, den junge Engländer nach hei⸗ 
miſcher Gewohnheit gern um ſich verbreiten, 
war wenig zu gewahren. 


Der Hebung des Kurſes der Staats⸗ 


Reichsſchatzſekretär Wermuth: Das praktiſche 
Ergebnis der heutigen Beratung wird ein anderes ſein, 
als die Interpellation vorausſieht. Sie läßt die Auf⸗ 
löſung des Zündholzſyndikats außer Be⸗ 
tracht, welche ein Sinken der Preiſe zur Folge 
haben wird. Ein Meinungsgegenſatz über eine Steuer 
wird ſich immer geltend machen. Das Zuſtandekommen 
der Steuer birgt die Berechligung derſelben in ſich. 
Jede Steuer bedeutet zu Anfang einen Eingriff in 
wirtſchaftliche Intereſſen. Mit der Aufhebung allein iſt 
es nicht getan, es muß auch Erſatz geſchaffen 
werden. Die Mißſtimmung über die Steuer iſt darauf 
zurückzuführen, daß jedem Reichsangehörigen das der 
Allgemeinheit zu bringende Opfer vor Augen geführt 
wurde. Dieſe Talſache hat ihre Char akteriſierung durch 
die Schaffung von Erſatzmitteln erfahren, durch 
welche das Publikum ſich größere Opfer auferlegt, als 
mit der Steuer. Es iſt zu verführerſſch, dem Fiskus 
feinen Unmut fühlen zu laſſen. (Heiterkeit.) In 
Frankreich beträgt die Belaſtung pro Kopf 60 Pf., 
bei uns nur 23 Pf. Der Rückgang der Induſtrie iſt 
nur auf die Vorverſorgung vom Sommer 1909 zurück⸗ 
zuführen. Die Aufhebung der Steuer muß mit einer 
Anderung der Sachlage begründet werden. Dieſe An⸗ 
derung iſt jedoch nicht eingetreten. Wir befinden uns 
bezüglich der Steuer noch im Übergangsſtadium. Die 
Induſtrie klagte ſchon früher. Sie ſteht in einer 
eigentümlichen Situation und erläßt einen wahren Not⸗ 
ſchrei gegen die Interpellation. Die Zeitung 
der Zündholzinduſtriellen ſagt ſelbſt: Die jetzige 
Wiederaufhebung der Steuer würde die In⸗ 
duſtrie wirtſchaftlich völlig ruinieren, den 
Zündholzhandel ausſchalten und der Arbeiterſchaft ihr 
Brot nehmen. (Hört! Hört! rechts.) Die Zündholz⸗ 
induſtrie meint, daß der Vertrieb von Erſatzmitteln, 
Taſchenfeuerzeugen, Gasanzündern den Abſatz der 
Zündhölzer ſchädige und ſie ſetzt dieſe Verdrängung 
ihrer Ware dadurch auf 10 bis 12 Prozent jährlich an. 
In den Ländern, in denen wir die Zündholzſteuer 
haben, iſt neuerdings allerdings auch gegen dieſe Erſatz⸗ 
mittel vorgegangen worden, ſo in Italien und Frank⸗ 
reich. Die Fabrikanten der Erſatzmittel ſelbſt ſchätzen 
ihre Konkurrenz für die Zündholzinduſtrie nur auf 2½ 
1 5 0 des Abſatzes. Sie meinen, daß die Erjagmittel 

ache der Mode und vielfach Spielerei fei. Eine große 
Anzahl Zuſchriften ſind mir von kleinen Fabriken zuge⸗ 
gangen, in welchen dringend gegen die Aufhebung der 
Zündholzſteuer petiert wird. Die Preiſe find auch 
weſentlich geſunken. Ich gebe zu, daß der 
Staat zu beſonderer Wachſamkeit verpflichtet iſt, doch 
werden wir uns hüten müſſen, auf vorübergehende Er⸗ 
ſcheinungen dauernde Entſchließungen zu faſſen. 

Abg. Graf Oppersdorf tr.) widerſpricht gleichfalls 
der Meinung, daß die Beſeiligung der Zündwarenſteuer 
das wirkſamſte Mittel zur Hebung der Kalamität ſei. 
Es kann auch bei der gewaltigen Voreinfuhr, die unge⸗ 
fähr 3 Milliarden Zündhölzer in das Land brachte, 
noch keine Sicherheit über das Ergebnis der Steuer 
beſtehen, daß eine ſolche radikale Forderung wie die 
Aufhebung der Zündwarenſteuer gerechtfertigt wäre. 
Die Zündholzſteuer ſtammt aus libe⸗ 
ralen Kreiſen, ſie iſt von dieſen angeregt worden, 
ſie iſt ein Kind der Linken. (Widerſpruch links.) Die 
nachträgliche Verleugnung eines Kindes ändert nichts 
an den verwandtſchaftlichen Verhältniſſen. (Heiterkeit.) 
Außerdem beſteht die Steuer ja in faſt allen Staaten. 
Die Gründe der Notlage in der Zündholzinduſtrie ſind 
nicht ſteuerlicher Natur. Das Hinausſchieben des Ter⸗ 
mins des Inkrafttretens der Steuer war ein Fehler. 
Die Kollektivverantwortung für die Steuer trägt der 
ganze Reichstag. Wir ſchließen uns den Gründen des 
Reichsſchatzſekretärs gegen die Aufhebung der Steuer 
durchaus an und empfehlen eine Rundfrage bei den 
Zündholzfabrikanten. 


Abg. Dr. Oſann (ntl.): Wir beugen uns der 
Majorität des Reichstags und ſtellen uns auf den 
Boden der Zündholzſteuer. Hierin ſcheiden ſich alſo 
unſere Wege von denen der Interpellanten, die einfach 
Aufhebung der Steuer fordern. Wir wollen aber gern 
mit Hand anlegen, die entſtandenen Mißſtände zu be⸗ 
ſeltigen. Das Geſetz aufheben wollen wir nicht, denn 
wir ſtellen uns auf den Boden der realen Verhältniſſe. 
Viel Schuld trägt die unrichtige Kontingentierung. Von 
den 6000 in der Zündholzinduſtrie beſchäftigten Ars 
beitern ſind ſchon 2000 entlaſſen worden. (Hört, hört!) 
Dieſe Mißſtände beruhen nicht auf wirtſchaftlichen 
Gründen, ſondern auf den geſetzlichen Feſtſetzungen. 
Darum müſſen dieſe geſetzlichen Beſtimmungen geändert 
werden. Ein Erſatz der Zündholzſteuer durch die Erb⸗ 
chaftsſteuer wäre auch für viele meiner Freunde ein 
urchaus gan:barer Weg; es iſt aber fraglich, ob eine 
Majorität der Reichstags dieſen Weg gehen wird und 
kann Da die Zündholzinduſtriellen die Beſeitigung der 
Sleuer nicht wünſchen, kann ſie nicht in Frage kommen. 
Man prüfe aber erneut, ob nicht das Monopol die 
beſte Löſung bringt. 


Milner hatte ſeine Toilette noch nicht ganz 
beendet, als an die Tür des Wohnzimmers ge⸗ 
klopft wurde. 

„Ein Herr iſt da, der Sie ſprechen möchte,“ 
ſagte das Dienſtmädchen der Wirtin. Er hat 


am Vormittag ſchon einmal nach Ihnen ge⸗ 


fragt.“ 6 

„Laſſen Sie ihn eintreten!“ rief Milner 
aus dem Schlafzimmer. Ich komme ſogleich.“ 

Als er dann ein paar Minuten ſpäter die 
Verbindungstür zwiſchen den beiden Zimmern 
öffnete und einen Blick auf den Beſucher warf, 
ſchoß ihm das Blut heiß ins Geſicht. 

„Sidney — Sie?!“ 

„Wohl — ich bin's! — Ein unvermuteter 
Überfall, nicht wahr?“ 

Von dem Sofa, auf dem er ſich's bequem ge⸗ 
macht hatte, erhob ſich langſam ein kleiner, ma⸗ 
gerer Menſch, deſſen ſchmales, bartloſes Ge⸗ 
ſicht ebenſowohl das eines Vierziges wie das 
eines Zwanzigjährigen ſein konnte. Er war 
mit geckenhafter Eleganz gekleidet und koket⸗ 
tierte bei jeder Handbewegung mit dem Fun⸗ 
keln eines Brillanten, der den kleinen Finger 
ſeiner Linken ſchmückte. 

Ein Lächeln umſpielte ſeine ſchmalen Lip⸗ 
pen, als er Milners augenfällige Betroffen⸗ 
heit wahrnahm. „Ich will doch nicht hoffen, 
mein lieber Stuart, daß ich Ihnen ungelegen 
komme.“ 

„Durchaus nicht! Ich hatte nur bei Ihrem 
überraſchenden Anblick für einen Moment die 
Empfindung, daß Sie der Überbringer einer 
ſchlechten Nachricht ſein könnten. Aber das 
brauche ich doch hoffentlich nicht zu fürchten?“ 

„Ich weiß nicht, was Sie unter einer 
ſchlechten Nachricht verſtehen. — Erlauben 


Abg. Dr. Hahn (konſ.): Wir verkennen die Not⸗ 
lage der Zündholzinduſtrie nicht. Aber die Induſtrie 
will von der Aufhebung der Steuer nichts wiſſen. Es 
kann ſich nur um eine Beſprechung in der Budget⸗ 
kommiſſion handeln, wie die in der Zündholzinduſtrie 
beklagten Mißſtände zu mildern ſind. Dahin gehört die 
gleiche Belaſtung der Erſatzmittel. Im übrigen iſt das 
Prinzip der Kontingentierung richtig und an ihm feſt⸗ 
zuhalten. Herrn Dr. Oſanns Stellungnahme begrüße 
ich mit Genugtuung. Ich bin aber überzeugt, wenn 
wir der Reihe nach über die einzelnen Steuern debat⸗ 
tierten, würde der jeweilige nationalliberale Redner zu⸗ 
geben, an die Aufhebung der Steuern ſei nicht zu 
denken. Sind erſt die jetzigen Ausnahmeverhältniſſe 
beſeitigt, ſo wird die Steuer für den Verbraucher er⸗ 
tragbar ſein und die Lage der Induſtrie wird ſich heben. 
Der Vater dieſes ſteuertechniſchen Ge⸗ 
dankens iſt übrigens nicht Dr. Röſicke, fie ift ver⸗ 
anlaßt durch eine Petition aus Hannover, die das Haus 
als Material überwieſen hat. Liberale Blätter, 
wie der „Hann. Courier“, der „Berl. Börſencourier“ 
und die „Freiſ. Zig.“, haben 1909 die Zündholzſteuer 
ſelbſt als geeignetes Steuerobjekt empfohlen reſp. vor 
Überſchätzung der Steuer gewarnt. Hoffentlich hält 
Abg. Dr. Oſann feine heutige Rede recht oft im Lande, 
— er ſteht ja ſo weit rechts, daß mit ihm ſchon ver⸗ 
handelt werden kann (Heiterkeit) — und Abg. Wachhorſt 
de Wente vergißt nicht immer, daß die Nationallibe⸗ 
ralen zwei Drittel dieſer Steuer bewilligen wollten. 
Schuld an der Zündholzfteuer find lediglich die Parteien 
der Linken, die die von der Regierung vorgeſchlagenen 
indirekten Steuern ablehnten. 

Darauf wird ein Vertagungsantrag ange⸗ 
nommen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Be⸗ 
merkungen entſpinnt ſich eine längere Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte über die nächſte 
Tagesordnung. 

Abg. Singer beſchwert ſich dabei über die Hand⸗ 
habung der Worterteilung; die zweitgrößte Partei, die 
Sozialdemokraten, ſeien heute nicht zum Wort ge» 
kommen, das werde den Zorn des Landes über den 
ſchwarzblauen Block ins Ungemeſſene ſteigern. 

Präſident Graf Schwerin weiſt die Angriffe 
Singers ruhig und ſachlich zurück. 

Mittwoch 1 Uhr: Rechnungsſachen, Fortſetzung der 
heuligen Beſprechung, Mittelſtandsantrag. 


Der neue Präſident der erſten Kammer 
Württembergs, 

Fürſt Johann Friedrich zu Hohenlohe⸗Barten⸗ 
ſtein, Fürſt zu Jagſtberg, iſt einer der ange⸗ 
ſehenſten württembergiſchen Standesherren. 
Der Fürſt ſteht im 48. Lebensjahre; er iſt ſeit 
zehn Jahren mit der Erzherzogin Anna Maria 
von Sſterreich vermählt. Der erſten württem⸗ 
bergiſchen Kammer und ebenſo dem Reichsrat 
der Krone Bayern gehört er als erbliches Mit⸗ 
glied an; im württembergiſchen Oberhauſe, 
deſſen Präſident er jetzt geworden iſt, fungierte 
er bisher als erſter Vizepräſident. i 
— P I LEE 


Provinzlalnachrichten. 

0 Schönſee, 10. Januar (Die Zwangsverſteigerung) 
des dem Kaufmann Viktor Krüger gehörigen Haus⸗ 
grundſtücks mit 2 Wohnhäuſern, photographiſchem Atelier 
und Pferdeſtall iſt angeordnet. Der Verfieigerungstermin 
iſt auf den 16. März feſtgeſetzt. 


Sie übrigens, daß ich mir eine Zigarette an⸗ 
zünde? Ich kann ohne das Zeug nun einmal 
nicht leben.“ . 

Sie Hatten ſich nicht die Hände gereicht; 
aber Milner beeilte ſich ihm das Kiſtchen mit 
den Zigaretten zuzuſchieben. Ein heftiger 
Huſtenanfall erſchütterte den hageren Körper 
des Kleinen, als er die erſten Rauchwolken 
von ſich geblaſen hatte. 

„Dieſer verwünſchte Huſten!“ keuchte er, als 
er wieder einigermaßen zu Atem gekommen 
war. „Das hat man davon, wenn man für 
andere ſeine Knochen zu Markte trägt. Sie 
wiſſen doch, Stuart, was mir in dieſem Sommer 
paſſiert iſt?“ f 

„Harriet ſchrieb mir, daß Sie in Epſom bei 
einem Hindernisrennen geſtürzt ſeien,“ ſagte 
Milner in merklicher Verlegenheit „Aber das 
iſt ziemlich lange her, und ich ahnte nicht, daß 
Sie noch immer unter den Folgen des Unfalls 
zu leiden hätten.“ 

Natürlich! Sie konnten es nicht wiſſen, 
da ja Ihre Korreſpondenz mit Harriet ſeit 
einigen Monaten etwas ins Stocken geraten 
iſt. Es war ein böſer Sturz, ſage ich Ihnen. 
Mein Gaul überſchlug ſich bei der letzten Hürde 
und wälzte ſich dann zu ſeinemPrivatvergnügen 
eine ganze Weile auf mir herum. Meine Rip⸗ 
pen zerbrachen wie Streichhölzer und es war 
eigentlich ein Wunder, daß ich nicht ganz und 
gar zu Brei zerquetſcht wurde. Nach ſechs 
Wochen hatten fie mich im Hoſpital fo halb⸗ 
wegs wieder zurecht geflickt. Aber es war doch 
ſchlechte Arbeit geweſen, denn das zerfetzte 
Lungengewebe hatten ſie nicht heilen können, 
und mit meiner Laufbahn als Jockei iſt es 
für immer vorbei.“ 


Gollab, 8, Januar. (Zum Beſten des hier kürzlich 
*egründeten Orts⸗ und Schulmuſeumvereins) fand am 
2. Wed in der Turnhalle eine muſikaliſche Abend» 
unterhasung ſtatt. Die Veranſtaltung war eine wohl» 
g- ungene und erfreute ſich eines regen Beſuches, ſodaß 
ein recht erheblicher Betrag den Vereinsbeſtrebungen 
zugeführt werden kann. 

—+ Gollub, 10. Januar. (Von den Grenzbewohnern) 
dürfen täglich je 4 Pfund Schweinefleiſch zollfrei einge⸗ 
führt werden. Im Jahre 1910 wurden im ganzen 
25 974 Fleiſchportionen eingeführt. Von den dafür ver⸗ 
einnahmten 5194 Mark (20 Pf für jede Portion) erhielt 
den vierten Teil die Staatskaſſe; der Reſt mit 3896 
Mark fiel den beteiligten 3 Trichinenbeſchauern zu. 

e. Brieſen, 10. Januar. (Vorſchußverein.] Die 
Kontrolleurgeſchäfte beim hieſigen Vorſchußverein hat 
Herr Lehrer Boldt wieder übernommen. 

Culm, 9. Januar. (Sein 25jähriges Geſchäfts⸗ und 
Bürgerjubiläum) feierte Drogeriebeſitzer Apotheker J. 
Rybicki. Seit 21 Jahren gehört er ununterbrochen der 
Stadtverordnetenverſammlung an. 

Jaſtrow, 8. Januar. (Der 40. Gedenktag der 
Reichsgründung) wird auch hierorts in patrio⸗ 
tiſcher Weiſe geſeiert werden, und zwar am Sonn⸗ 
tag den 22. d. Mis. in der Turnhalle. Bis jetzt 
haben Militärverein, Schützengilde, Geſang⸗, Turn» 
und Radfahrverein ihre Beteiligung zugeſagt. 

Marienburg, 8. Januar. (25 jähriges Jubi⸗ 
läum als Stadtverordneter.) Zwei unſerer älte⸗ 
ſten Mitbürger konnten ihr 25 jähriges Jubiläum 
als Stadtverordnete begehen, die Herren Klemp⸗ 
nermeiſter Rudolf Sperling und Rechnungsrat 
Julius Teichert. Dieſer feierte gleſchzeitig ſeinen 
70. Geburtstag. 

Marienburg, 9. Januar. ( Blutvergiftung.) 
Mit einer Fiſchgräte hatte ſich die 58 jährige Ren⸗ 
tiere Neutag beim Fiſchausnehmen in den Daumen 
geſtochen. Der Arzt ſtellte eine ſtarke Blutver⸗ 
giftung feſt, der die Frau nach einigen Tagen 
unter ſchrecklichen Schmerzen erlag. 

Danzig, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident v. Jagow, der ſich bekanntlich am 
4. d. Mts. nach Berlin begeben hatte und an 
der Konferenz der preußiſchen Oberpräſidenten 
teilnahm, iſt am Sonnabend abend hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Der Nachfolger des verſtorbenen 
Landesrats Mehrlein, Herr Amtsgerichtsrat Dr. 
Frank, früher in Freienwalde a. O., hat heute 
ſein neues Amt angetreten. — Aus dem Mini⸗ 
ſterium der Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
iſt jetzt auf die von der Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung angeregte Eingabe des Magiſtrats wegen 
Abſtellung der Fleiſchteuerung folgende Antwort 
eingelaufen: Den Anträgen der dortigen ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften bedauere ich aus den von dem 
Herrn Staatsſekretär des Innern und mir in den 
Reichstagsverhandlungen vom 23.—25. November 
v. Is. angegebenen Gründen nicht weiter Folge 
geben zu können. J. A.: Schroeter. 

Königsberg, 9. Januar. (Die neue Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt der oſtpreußiſchen Landſchaft) errichtete nach 
der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ zur Deckung 
ihrer Riſiken eine Rückverſicherungsgeſellſchaft Deutſch⸗ 
land in Königsberg mit einer Million Mark Kapital. 
Vorſitzer des Aufſichtsrats iſt der Reichstagspräſident. 
Die Wahl von Landeshauptmännern anderer Provinzen 
in den Aufſichtsrat läßt auf die Abſicht der Errichtung 
weiterer öffentlicher Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaften 
ſchlleßen. 5 

Aus dem Kreiſe Witkowo, 8. Januar. (Ein 
Überſchuß landwirtſchaftlicher Dienſtboten) macht 
ſich in dieſem Jahre ausnahmsweiſe im hieſigen 
Kreiſe bemerkbar. Es ſuchen jegt noch mehere 
Dienſt, weil ſie bis Neujahr einen ſolchen nicht 
finden konnten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Januar. 1908 f Gräfin Marie 
v. d. Oſten⸗Sacken, Gemahlin des ruſſiſchen Botſchafters 
in Berlin. 1908 Sozialiſtiſche Straßenkundgebungen in 
Preußen. 1906 Vermählung des Prinzen Ferdinand 
Maria von Bayern mit der ſpaniſchen Infanun Maria 
Thereſia. 1906 7 Profeſſor Dr. Weber, Biſchof der 
Altkatholiken. 1905 7 Dr. Albert von Reinach in 
Frankfurt a. M., Geolog. 1905 f Wilhelm, Graf von 
Moltke in Hannover, Neffe des großen Strategen. 1905 
Feierlicher Einzug der Japaner in Port Arthur. 1904 
+ Dr. O. Rüdiger in Hamburg, bekannter Hiſtoriker und 
Dichter. 1903 + M. Sänger zu Prag, Profeſſor dei 


„Ich bedaure Ihr Mißgeſchick von ganzen 
Herzen, mein lieber Sidney! Aber vielleicht 
ſehen Sie zu ſchwarz. Wenn Sie eine zeitlang 
nur der Wiederherſtellung Ihrer Geſundheit 
leben —“ 


Der andere winkte nachläſſig abwehrend 
mit der Hand. „Laſſen Sie nur — ich habe mich 
ſchon damit abgefunden. Ein paar Jahre haben 
die Herren Mediziner mir gnädig noch zuge⸗ 
ſtanden, und das iſt Zeit genug, ſich zu amü⸗ 
ſieren. Wenn's nur nicht ſo koſtſpielig wäre, 
das vergnügte Leben! Na, Sie wiſſen das ja 
am Ende aus eigener Erfahrung.“ 


„Ich? — Meine Art zu leben iſt weder ſehr 
koſtſpielig, noch ſonderlich amüfant.“ / 


„Nicht? — Das nimmt mich wunder. Denn 
es war bis jetzt die einzige Erklärung, die ich 
für Ihr — nun ſagen wir: eigentümliches 
Verhalten meiner Schweſter gegenüber hatte. 
Einem jungen Manne, der ſich für kurze Zeit in 
den Strudel des Vergnügens ſtürzt, hält man 
ſchon einiges zugute, wenn man ſelber nicht 
gerade zu den Dudmäufern gehört. Denn man 
rechnet damit, daß er rechtzeitig wieder zur 
Beſinnung kommen wird. Und ich habe in 
Ihrem Fall ſehr ſicher damit gerechnet, Mr. 
Milner.“ 


Er hatte auch bei den letzten Worten ſeine 
Stimme nicht erhoben; aber es war trotzdem 
ces Drohendes in ihnen geweſen, das die 
acht verhehlte Erregung des anderen noch 
beträchtlich zu ſteigern ſchien. 

„Sagen Sie mir eins — Sidney — — 
und ganz aufrichtig: Sind Sie von Harriet ab⸗ 
geſchickt worden, um mich zur Rede zu ſtellen, 


Gynäkologie. 1902 7 J. de Terreſa y Miranba in 
Wien, mexikaniſcher Geſandter. 1890 + Minna Peſchka⸗ 
Leutner zu Wiesbaden, bedeutende Koloraturſängerin. 
1880 7 Ida, Gräfin Hahn⸗Hahn, zu Mainz, Schrift⸗ 
ſtellerin. 1875 Regierungsantritt Tsai⸗t'jien, Kaiſers 
von China. 1871 Prinz Friedrich Karl beſetzt Le Mans. 
1746 * Joh. Heinrich Peſtalozzi zu Zürich, berühmter 
Pädagog. 1582 f Herzog Alba zu Thomar, ſpaniſcher 
Staatsmann und General. 1552 * Karl Emanuel J., 
der Große, Herzog von Savoyen. 1519 f Kaiſer Magis 
milian I. zu Wels. 


Thorn, 11. Januar 1911. 
— (Die Auswüchſe der Überlandzen⸗ 
tralen), insbeſondere die Monopolbeſtrebungen der 
Gründer, die dahin gehen, einem ſonſt ſchlecht reutieren⸗ 
den Werk durch übermäßigen Inſtallationsgewinn auf⸗ 
zuhelfen, werden in einem Erlaß des preußiſchen 


Miniſters für Handel und Gewerbe, des Miniſters des 


Innern und des Landwirtſchaftsminiſters beleuchtet, der 
im Miniſterialblatt der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung 
vom 7. November 1910 wiedergegeben iſt. 

— (Deutſchnationaler Handlungs⸗ 
gehilfen verband Hamburg.) Über die 
vom Verband geſchaffene Familien verſicherung für 
kaufmänniſche Angeſtellte wird uns geſchrieben: 
Rund 25 000 Mark ſind im Deutſchnationalen 
Handlungsgehilfen⸗-Verband im Jahre 1910 für 
die erkrankten Frauen und Kinder der Mitglieder 
verausgabt worden. Die Deutſchnationale Kran⸗ 
ken⸗ und Begräbniskaſſe war die erſte kaufmänniſche 
Verbandskrankenkaſſe, die für ihre Mitglieder die 
Familienverſicherung einführte. Ihre Leiſtungen 
erſtrecken ſich auf ärztliche⸗, zahnärztliche» oder Sa⸗ 
natoriumbehandlung. Außerdem können die Mit⸗ 
glieder des genannten Verbandes ihre Angehöri⸗ 
gen in den Deutſchnationalen Familien⸗Kranken⸗ 
unterſtützungsverein einkaufen, der für die ver⸗ 
ſicherten Angehörigen ärztliche Behandlung, Arznei 
und Heilmittel oder Sanatoriumbehandlung ge⸗ 
währt. Häufige oder langwierige Erkrankungen 
in der Familie bringen den verheirateten Ange⸗ 
ſtellten gar oft in die übelſte Lage. Deshalb iſt 
es zu begrüßen, daß der Deutſchnationale Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verband ſowohl für die Mitglieder des 
Verbandes, als auch für die Mitglieder ſeiner 
Krankenkaſſe dieſe Einrichtungen geſchaffen hat, 
die dem Zingeftellten die Möglichkeit gewähren, 
ſich gegen ſolche Schickſalsſchlage zu verſichern. 
Aufnahmepapiere können vom Deutſchnationalen 
Handlungsgehilfenverband⸗Verband — Hamburg, 
Holſtenwall 4 — bezogen werden. 

— (Sportverein Thorn.) Am Montag 
fand im Vereinszimmer des Artushofs eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt, die ſehr gut 
beſucht war. Anſtelle der ausgeſchiedenen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wurde Herr Fröhlich zum 2. Vor⸗ 
ſitzer, Herr Lau zum Schriftwart gewählt. Neu 
aufgenommen wurden 2 Miiglieder, ſodaß der 
Verein jetzt über 40 Mitglieder zählt. Zur Ges 
winnung einer geeigneten Perſönlichkeit zur Übers 
nahme des Vorſitzeramtes ſind erneut Verhand⸗ 
lungen angeknüpft, die hoffentlich nunmehr zum 
Ziele führen werden. Der Verein widmet ſich 
jetzt dem Sport wieder mit altem Eifer und jeden 


Sonntag Nachmittag finden Übungsſpiele auf dem 


Tivoliplatz ſtatt. Bedauert wurde, daß dieſer 


Platz ſich in einem ſo ſchlechten Zuſtunde befindet, 


daß der Verband die Abhaltung von Wettſpielen 
auf ihm verbieten mußte; der Verein hofft, daß 
die Stadt, die jetzt für den Turnverein ſo viel ge⸗ 
tan, für die Sportvereine wenigſtens das tun wird, 
den Tivoliplatz planieren zu laſſen, nachdem fie, 
abgelehnt, den einzig geeigneten Platz, der vor⸗ 
handen iſt, den Schillerplatz — der Platz vor dem 
Leibuſcher Tor iſt leider nicht breit genug — zur 
Verfügung zu ſtellen. 


— (Gedenktder hungernden Vögel) 


Hungernde Singvögel freſſen gerne: Mehlwürmer, 
Hanf, Sonnenblumenſamen, Rübſamen, ungeſal⸗ 
zenen Speck und Talg. 


„ Rentſchkau, 9. Januar. (Der! vaterländiſche 
Frauenzweigverein Rentſchkau und Umgegend) verane 
llaltete hier geſtern Abend ein wohlgelungenes Kappen⸗ 
feſt. Der Splitiſtößer'ſche Gaſthausſaal war von Mit⸗ 
gliedern und Freunden des Vereins bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Das Feſt wurde eingeleitet durch mehrere 


. K . 
weil ich ſeit einigen Wochen nicht mehr an ſie 
geſchrieben?“ 

„Abgeſchickt? — Nein!“ 

„Aber ſie hat ſich doch, wie es ſcheint, bei 
Ihnen über mich beklagt.“ 

„Auch das nicht, zu Ihrem Glück, Stuart, 
hat ſie ſich noch nicht über Sie beklagt.“ 

„Zu meinem Glück? — Was ſoll das 
heißen?“ 

Der ehemalige Jockei griff nach dem Spa⸗ 
zierſtock Milners, der vor ihm auf dem Tiſche 
lag. In feinen kleinen, dunklen Augen 
glitzerte es tückiſch, während er langſam er⸗ 
widerte: „Weil ich den, über 
Schweſter ch bei mir beklagen müßte, zwiſchen 
meinen Fingern zerbrechen würde, wie den 
Stock da. — Ach, Verzeihung — ich habe ge⸗ 
glaubt, es ſei der meinige.“ 

Er mußte trotz ſeiner Krankheit und ſeiner 
unſcheinbaren Geſtalt über athletiſche Kräfte 
verfügen, denn ſeine Hand hatte das elaſtiſche 
ſpaniſche Rohr zerknickt wie einen Halm. 
Lächelnd legte er die Stücke auf den Tiſch 
zurück. 


„Nein, Harriet hat ſich nicht über Sie be⸗ 
klagt, Stuart, denn ſie glaubt an Ihre Liebe 
und an Ihre Treue, wie ſie an den Himmel 
glaubt. Sie hat ja auch keine Urſache, daran 


zu zweifeln, nicht wahr?“ 

„Nein, gewiß nicht.“ 

Milner hatte die Antwort raſch heraus⸗ 
geſtoßen, aber er war dabei rot geworden wie 
ein Mädchen, und er hatte die Augen nicht zu 
ſeinem Gegenüber erhoben. 

(Fortſetzung folgt.) 


den meine 
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Konzerworträge Thorner Militärmuſiker. Darauf hielt 
err Pfarrer Schultz⸗Rentſchkau die Feſtrede. Das 
Thema derſelben lautete: Was uns der Name 
n Frauenzweigverein“ zu ſagen hat. 
edner wies auf die Vereinsfreudigkeit und Geſelligkeit 
unſerer Zeit hin. Beides ſei in gewiſſem Rahmen und 
dei weiſer Beſchränkung freudig zu begrüßen. Auch die 
deutiche Frauenwelt habe es erkannt, daß ihre Mitarbeit 
auf vielen Gebieten nicht zu entbehren ſei. Ein 
weigverein könne frellich nur ſelbſtloſe Kleinarbeit 
tun, aber nur dadurch, daß ein jeder als dienendes 
Glied ſich dem Ganzen anſchlleße und unterordne, 
könne das große Ganze zweckvoll gedeihen. So diene 
denn auch ſolche Kleinarbeit dem Ganzen, dem Vater⸗ 
lande. Weil der Verein Vaterlandsarbeit leiſte, finde 
er auch Protektion an allerhöchſter Stelle. Und dafür 
\ gebühre der hohen Protektorin des Vereins auch unſer 
Dank. Dieſer kam in einem Hoch auf die hohe Schütze⸗ 
tin des Vereins zum Ausdruck. Die Verſammluug 
ſtimmte begeiſtert ein und ſang die Nationalhymne. 
Darauf wurden von Mitgliedern und Freunden des 
Vereins zwei gut einſtudierte Einakter: „Die vielum⸗ 
schwärmte Photographie“ und „Im Gaſthof zum grauen 
Eſel“ flott geſpielt. Auch ein von zwei Damen vorge⸗ 
tragenes Singſpiel: „Die zwei Dorfſchönen“ erfreute 
die Anweſenden. Zum Schluß trat der Tanz in ſeine 
Rechte. Möge auch dieſes Feſt dazu dienen, dem 
Frauenverein und ſeiner menſchenfreundlichen Tendenz 
neue Freunde zuzuführen! 

Aus Ruſſiſch Polen, 9. Januar. (Schwerer 
Eiſenbahnunfall.) Auf der ruſſiſchen Grenzſtation 

oziaty ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güter⸗ 
zug zuſammen. Zwei Perſonen wurden getötet, 
ſechs ſchwer verleßt. Der Materialſchaden iſt be⸗ 
deutend. 

Aus Ruſſiſch Polen, 9. Januar. (Vom Amte 
ſuspendiert) wurde ein Wachtmeiſter der Sosno⸗ 
wicer Zollkammer, weil er wiederholt Mädchen⸗ 
mol ohne Paß die Grenze hatte paffieren 
aſſen. 

mm . ———————r«jßx EDEN EN EEE 


In der Dämmerung. 

Es liegt ein eigener Zauber in der Dämmerſtunde, 
dem übergang zwiſchen Tageshelle und Dunkel⸗ 
heit; denn jene andere Zwiſchenſtufe von Nacht 
um Morgen verſchlafen wir meiſt in ſüßen 
räumen und kennen fie daher nur wenig. Umfo 
lieber iſt uns die Abenddämmerung. Immer ge⸗ 
heimnisvoller hüllt ſie in ihren grauen Schleier 
ie uns umgebenden Dinge, ein maden chön⸗ 
reiz des Unbeſtimmten umfließt nicht nur das 
immer mit ſeiner Einrichtung, ſondern bleibt auch 
auf den Geſichtern feiner Bewohner haften. Da 
ſchwinden Großmutters Runzeln auf der Stirn 
und um die Augen herum, die erſten weißen Haare 
im dunklen ele des Vaters werden unſicht⸗ 
bar, Mutters Hauskleid verwandelt ſich in ein 
Gewand von myitiiher Schöne, die Jugend allein 
bedarf nicht des verhüllenden Schattens, denn die 
iſchen Wangen und die glänzenden Augen können 
es mit dem leuchtenden Sonnenſchein . 
Auch in die Herzen zieht ein weiches Dämmer⸗ 
gefühl ein. Wenn die fteibigen Hände ein Weil- 
chen ausruhen, dann haben die Gedanken Zeit, 
in die Vergangenheit zurückzueilen, wo das Leben 
wie in weiter Ferne nun liegt, überſchattet von 
Erinnerungen. icht mehr ſo klar, wie ſie einſt 
in Wirklichkeit waren, ſtehen die Erlebniſſe vor 
uns, auch ihnen hat die Dämmerung der Jar 
ihren Zauber verliehen. Halb vergeſſene Gefühle 
tauchen wieder auf, Wünſche, die wir einſt gehest, 
Feen deren Erfüllung uns verſagt geblieben 
iſt. Wehmütig macht das weiche graue Licht. Je 
mehr es ſchwindet und der Dunkelheit den Pla 
überläßt, umſo mehr zieht ſich die Seele in nd 
[este zurück. Die Dämmerung iſt die Zeit der 
hantaſie und des Poetiſchen. Nie erzählt 51 ein 
Märchen beſſer als jest, die Schatten durch den 

aum huſchen und geſpenſtiſch hin⸗ und her⸗ 
wandeln; nie empfindet man ein Gedicht tiefer 
und inniger, als in dieſer Abgeſchloſſenheit von 
ageslärm. Ein Dämmerſtündchen iſt uns not⸗ 
wendig, damit wir in der Berufsarbeit eine Pauſe 
Dee und in uns ſelbſt einkehren. Körper und 
Geiſt bedürfen der Ru Wenn dann die Lampe 
kommt und mit ihr die Pflicht uns wieder ruft, 
dann geht die vorher unterbrochene Tätigkeit deſto 
chneller weiter vonſtatten. Immer mehr ſenkt die 
tat ihre düſteren pirtiche auf das Land, draußen 
en man ſchon die Laternen an, aber hell und 
icht iſt's nun im Zimmer geworden und in den 
Herzen ſeiner Bewohner! g. 


Haus und Garten. 


Wohlriechende Wicken gehören mit zu dem 
lieblichſten Blumenſchmuck, den man im Garten haben 
ann. Die Farben ſind ſo außerordentlich zart und lieb⸗ 
lich wie bei wenig anderen Blumen, dabei mannigfaltig 
m allen Abſtufungen von weiß bis tief dunkelrotbraun, 
blau, lila, roſa. Die Blumen ſtrömen entzückenden Wohl⸗ 
geruch aus. Die Wicken gewinnen immer mehr Liebhaber, 
namentlich in England und Amerika kann man ſich kaum 
einen Garten ohne wohlriechende Wicken denken. Im 
praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfur 
9. O. wird darauf aufmertſam gemacht, daß man ſorg⸗ 
fältige Kultur anwenden und richtige Sorten wählen muß, 
wenn man die Wicken von Juni bis November in Blüte 
aben will. Der Boden muß gründlich bearbeitet ſein 
und gut in Dung ſtehen. Die Samen ſollen auch 
mindeſtens 20 em. weit gelegt werden. Ein neueres Ver⸗ 
ahren iſt abgebildet: man zieht die Wicken an 1,20 m. 
ohen Hoſen aus engmaſchigem Drahtgeflecht. Die Wicken 
eranken das Geflecht bald und ſchmücken ſo den Garten 
aſt ein halbes Jahr. Gute neuere Sorten find auf einer 
arbigen Kunſtbeilage abgebildet, Freunde der wohlriechenden 

iden und ſolche, die es werden wollen, erhalten auf 
Vunſch die fragliche Nummer vom Geſchäftsamt des prak⸗ 
ſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt 
a. O. koſtenlos zugeſandt. 


däniſche Uunſtkeramik in Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 
Auf der Brüffeler Weltausſtellung zeichnete ſich 
neben Deutſchland, England und Frankreich auf 
unſtgewerblichen Gebieten in ganz hervorragender 
iſe das kleine Dänemark aus, und wie auf den 
ltausſtellungen in Paris und St. Louis haben 
auch hier namentlich die feinen däniſchen Kera⸗ 
miken, die einen ganz eigenartigen heimiſchen 
arakter tragen, alle Kenner entzückt. 
In den letzten Tagen hatten wir Gelegenheit, 
auch in Berlin, und zwar im Kunſtgewerbe⸗ 
uſeum, eine ſehr ſchöne däniſche Kunſtgewerbe⸗ 
ausstellung zu bewundern. Die Möbel, Keramiken, 
etallarbeiten, die umfaſſende Sammlung von 
ntwürfen und Photographien beimiſcher Bauten 


zeigten uns aufs neue die ausgeprägte Eigenart 
däniſchen Kunſtfleißes — denn kraftvoll und groß⸗ 
zügig iſt alles, was die däniſche Kunſt hervorbringt. 

Aber die Keramik ſteht doch an erſter Stelle; 
das däniſche Porzellan genießt ja Weltruf, und 
hier, wie überall auf den Ausſtellungen, zeichneten 
ſich wieder die königl. Manufaktur in Kopenhagen 
und die Porzellanfabrik Bing u. Gröndahl in be⸗ 
ſonderem Maße aus, die aber keineswegs Erzeug⸗ 
niſſe gleicher Art hervorbringen. Die der könig⸗ 
lichen Manufaktur ſind meiſt ſehr ruhig und ſchlicht 
gehalten, in der Regel nur in einem Ton oder 
zwei Farbentönen ausgeführt; dieſe Arbeiten 
zeichnen ſich durch edle Keuſchheit und Anmut aus. 
Bing u. Gröndahl ſind anſpruchsvoller in der Tech⸗ 
nik, auch häufig lebhafter bewegt, reicher gegliedert. 
Dieſe Firma bevorzugt die Durchbruch⸗ und Relief⸗ 
technik. 

Sehr trefflich charakteriſtert Johanna Grell, 
eine ausgezeichnete Kennerin dieſes Gebietes, in 
der „Toninduſtrie⸗Zeitung“ neben keramiſchen Er⸗ 
zeugniſſen anderer techniſchen Fabriken namentlich 
die ausgeſtellten Objekte der königl. Manufaktur 
und der Porzellanfabrik Bing u. Gröndahl, der 
beiden berühmteſten Werke. 


„Anterglaſurmalerei in weichen, feinen Tönen 
iſt die Hauptſtärke und die charakteriſtiſche Eigen⸗ 
art der königl. Manufaktur. Ihre ſchlichten, glatten 
Vaſen und Schalen ohne alle formlichen Ver⸗ 
zierungen bieten den Malern große freie Flächen, 
auf denen ſie ihre Kunſt unbeſchränkt entfalten und 
maleriſche Wirkungen hervorrufen können. Wie 
überaus fein iſt eine hohe, glatte Vaſe von Liis⸗ 
berg, auf der aus dem zarten Kobaltblau des 
Grundes eine nackte Mädchengeſtalt ausgeſpart iſt, 
die, den Rücken dem Beſchauer zugewandt, durch 
flaches Waſſer ſchreitet. Von Arnold Krogs Hand 
ſehen wir unter anderem einen großen Porträt⸗ 
teller und einen Wandteller mit Meereslandſchaft; 
ein wilder Schwan läßt ſich auf das tiefblaue 
Meer mit den blitzenden, weißen Schaumköpfen 
nieder, im Vordergrunde zerſchäumt eine hoch auf⸗ 
ſteigende Welle zu weißem Giſcht. Die heimiſche 
Landſchaft, das Meer, lieben alle däniſchen Künſtler. 
Von wie maleriſcher Wirkung iſt die Landſchaft 


auf einem hohen Blumenkübel, bei der zu dem FW 
Kobaltblau des Meeres ein weiches Gelb der 


Dünen und ein feines Graugrün des Strand⸗ 
graſes hinzukommt. 

Die Künſtler der Firma Bing u. Gröndahl 
lieben kräftigere Farben in der Anterglaſur⸗ 
malerei, wie z. B. eine große Vaſe mit Adlern 
zeigt. Mit ſeltſam verſchlungenen Band⸗ 
ornamenten reliefartig größere Prunkvaſen ver⸗ 
raten den Einfluß Bindesbölls. Willumſen iſt 
unter anderem mit einem hohen Gefäß vertreten, 
auf dem eine Männergeſtalt wundervoll plaſtiſch 
herausgearbeitet iſt. Die oben ſchon erwähnte 
Durchbruch⸗ und Reliefarbeit, die aus Blüten und 
einem Geäſt Vaſen und Schalen zuſammenſetzt, iſt 
zwar ſehr fein in der Technik, wirkt aber leicht 


unruhig. Schön iſt eine aus durchſcheinend zarten 
Schmetterlingen zuſammengeſetzte kleine Schale 
von Hegermann⸗Lindencrone.“ 


Dieſe Ausſtellung im Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum wird der däniſchen Kunſt wieder eine 
große Zahl neuer Freunde erwerben, wie denn 
überhaupt die rege Beteiligung Dänemarks an den 
Ausſtellungen außerordentlich viel dazu bei⸗ 
getragen hat, der heimiſchen Kunſt die großen Er⸗ 
folge zu bringen. 

Viele Fremde verſäumen es, 
Berliner Kunſtgewerbe⸗Muſeum zu beſuchen. 


in Berlin das 
Die 


Theater, die rauſchenden Vergnügungen nehmen ſie A 


ſo ſehr in Anſpruch, daß ihnen für die Muſeen 
wenig Zeit übrig bleibt; und wenn ſie den Kunſt⸗ 
galerien am Luſtgarten und dem Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeum einen kurzen Beſuch abgeſtattet haben, ſo 
glauben ſie, alle wichtigen und wertvollen Kunſt⸗ 
ſchätze in Berlin geſehen zu haben. Ich möchte auch 
jetzt wieder, wie ſchon früher häufig, auf die über⸗ 
aus ſchönen und reichen kunſtgewerblichen Erzeug⸗ 
niſſe aus allen Epochen, die hier im Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum aufgeſpeichert ſind, aufmerkſam machen, 
wie auch auf die Spezialausſtellungen des modernen 
Kunſtgewerbes. Tauſende gebildeter Berliner 
kennen offenbar ſelbſt noch nicht dieſes herrliche 
Muſeum in der Prinz⸗Albrechtſtraße; ſonſt würden 


fie nimmer verſäumen, die Fremden dorthin zu 


führen und die Rolle des Mentors zu übernehmen. 
Hd. 


— — ˙b . ——.—̃—— [—— . — ͤ — 


Mannigfaltiges. 
(Der Tod im Fahrſtuhlſchacht.) 
Während einer Beſichtigung des großen 
Mühlenbetriebes von A. Wender in Erfurt 
fiel am Sonnabend Abend der Fortbildungs⸗ 
ſchullehrer und Bäckerobermeiſter Wilhelm 
Gerhardt in den Schacht des Fahrſtuhls und 
ſtürzte aus einer Höhe von vier Stockwerken 
ab. Der Unglückliche blieb mit zerſchmettertem 
Schädel tot liegen. Der auf ſo tragiſche 
Weiſe ums Leben Gekommene war Mitglied 
der Handwerkskammer. 
(Vom Schwurgericht in Breslau) 
wurde der wegen Ermordung des Gemeinde⸗ 
ſchreibers Fleiſchmann in Rackſchüg, 


Schütze wegen Körperverletzung mit tödlichem 
Ausgang zu vier Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. N 
(Einſturz eines Neubaues.) In 
der Hemmſtraße in Bremen ſtürzte Montag 
Nachmittag ein im Rohbau fertiggeſtelltes 


(Ende des Schülerſtreiks in 
Toulon.) Mehrere hundert Schüler der 
Gewerbeſchule zu Toulon durchzogen Montag 
unter Abſingen der Internationale die Stadt 
und eniſandten auf das Bürgermeiſtramte 
eine Abordnung, welche mitteilte, daß ſie 
wegen der ſchlechten Heizung der Schule be⸗ 
ſchloſſen hätten, in den Ausſtand zu treten. 
Der Vertreter des Bürgermeiſters erklärte, 
daß dem Übelſtande abgeholfen werden ſolle. 
Die Schüler nahmen alsdann infolgedeſſen 
am Nachmittag den Schulbefuh wieder auf. 


(Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe), 
die wegen Sturmes die Reede von Melilla 
verlaſſen mußten und von denen man bisher Y 
keine Nachricht hatte, haben bei Tres Forcas 5 
Schutz geſucht, um ruhigeres Wetter 
Rückkehr abzuwarten. 


(Die Peſt.) In den letzten ſechs Tagen 
ſind in Charbin 95 Peſtkranke, unter 


zweiſtöckiges Wohnhaus in ſich zuſammen 
und begrub fünf Arbeiter unter ſich. Einer 
der Verſchütteten wurde als Leiche geborgen, 
zwei wurden ſchwer und ein Arbeiter leicht 
verletzt. 

(Grubenbrand.) Am Dienstag 
Nachmittag brach auf der Zeche Königin 
Eliſabeth bei Eſſen im Schacht Wilhelm ein 
Brand aus. Der Schacht ſtürzte nach kurzer 
Zeit ein. Man nimmt an, daß ſich die darin 
arbeitende Mittagsſchicht durch den Schacht 
Hubert gerettet hat. — Nach einer ſpäteren 
Meldung zerſtörte das Feuer das Innere 
des ſteinernen Förderturmes, ſodaß die 
Fördereinrichtung zuſammenfiel. Die Weiter⸗ 
verbreitung des Feuers nach dem Schacht⸗ 
innern wurde durch Abdecken verhindert. 
Menſchen ſind nicht zu ſchaden gekommen, 
der Betrieb iſt vorläufig geſtört. Die Beleg⸗ 
ſchaft wird von anderen Schächten der Ge⸗ 
werkſchaft übernommen. 


zur 


(Geſtändnis eines Mörders.) : 
In Ruppersdorf bei Zittau wurde am E 


ff ffTfTfT7TT SEE EEBEREEBRERSERBEEBBE 

Vier zehntägige Reifen nach Egypten 
zum Preiſe von 350 Mk. an veranſtaltet Herr Jul. Bolt⸗ 
hauſen in Solingen. Auf dieſen Fahrten werden große, 
erſtklaſſige Schnelldampfer benutzt und ſind in dem ge⸗ 
nannten Preiſe ſämtliche Unkoſten ab Trieſt bis wieder 
Trieſt einſchl. ſechstägigem Aufenthalt in Kairo enthalten. 
An dieſe Reiſen können Abſtecher nach Oberegypten, Palä⸗ 
ſtina und Syrien angeſchloſſen werden. Näheres iſt aus 
dem ausführlichen Programm zu erſehen, welches auf Er⸗ 
ſuchen koſtenfrei zugeſandt wird. 


8. Dezember die Witwe Gedlich und ihre 
Tochter ermordet aufgefunden. Der Täter 
hatte beide mit einer Axt erſchlagen, die 
Leichen dann mit Petroleum begoſſen und 
das Haus in Brand geſteckt, nachdem er die 
Ladenkaſſe ausgeräumt hatte. Jetzt hat 
der Arbeiter Süßmann aus Ruppersdorf, der 
ſeit einigen Tagen in Haft ſitzt, eingeftanden, 
die Mordtat verübt zu haben. 


Als Friſeuſin 


empfiehlt ſich Frau Clara Buchholz, i 
Mellienſtr. 114. 5 


Klavierunterricht 
wird erteilt. Angebote unter V. K. an 


Tür Gewerbetreibende, Induſtrielle, Jechniker ett. RcEEEm 
Will. Jahrg. 191. Neueſte Ill. Jahrg. 1911. 


Kreis € 
Neumark, angeklagte dortige Gemeindediener | R 


bie Geſchäftsſtelle der z Breſſe“. 
Billiges Logis zu haben Marienſtr. 9, 2. 
Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten per 1. April d. Is. 


2 Vohunngsgeſuche 
Wohnung v. Zub Her von 1. 
in der Innenſtadt oder Nähe derſelben 


zu mieten 
99 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 2—3 Zimmern, Küche und Zubehör 
uli oder 
ſpäter ge ſuſch t. Angeb. mit Preis. 


von jungem Ehepaar zum 1. 


angabe unter P. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wohung 

mit Beköſtigüng, romberger Vorſtadt, 

für einige Schloſſergeſellen geſucht. 
Angebote unter P. O. 1 an die Ge⸗ 


Wohnung, 


3—4 Zim. mit Zubeh., p. 1. 4. 11 gef, 
Angeb. mit Breisang. erb. unter 1411 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kellerrünme, 
Stallung u. Wohnung, 


5 Zimmer, möglichſt 1. Etage oder 
hochparterre, zu mieten geſucht. 

Gefl. Angebote unter O. 9 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


% u Kaufen gelucht h 
eee 


Selbſtfahrer, 
leichter Lauf, wird zu kaufen 155 


Angebote unter II. J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Alles Bald und Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße, 1. Etage. 


Ein noch gut erholtener 


Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. Angeb. unter A. B. 
200 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


br. Wallach, 7jährig, 


beide gut geritten, brückenſicher und 
truppenfromm, preiswert zu verkaufen. 
Näheres 
Beſpannungs⸗Abteilung 15, 
Schießplatz. 


zu verkaufen 
Kloßmannſtr. 17, 3, links, neben Tivoli. 


Bäcker eioſen ier vile an 
verkaufen Gerechteſtraße 33. 
Faſt neue, komplette SE 
Schlafzinmer⸗Cinrichtung 
zu verk. Frau Huse, Bahnhof . — 


Bl 


Bold . Wpichcken 69} 


—— Rn mn nn 


5000 N f auf ein Landgrundſtück zu 
al 5 % eingetragen, find jof. 

zu zedieren. Näheres bei 

A, Schmidt, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 51. 


Hugo Hesse & Co. 


von 1 Küche 


geſucht. Angebote unter 15 


5 Mit zahlreichen Illuſtrationen. 
70 Pf. = 95 Cts. 
8 Mk. 50 Pf. = 11 Fr. 50 CB. 


ſowie 


flüchtige 


DR 73 0 
MW 555 N : 
x er hi 5 i 
hi 8 5 7 
1 5 “u * 


e !ohınungsangebote. 09 


mit anſchließender Wohnung zu ver⸗ 
mieten per 1. April. 
Portier, Friedrichſtraße 10/12. 


Laden, al 


Ecke Hoher und Strobandſtr. zu jedem 
Geſchäft geeignet, ſofort billig zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speiſe⸗ 


kammer mit reichl. Zubeh, für 500 Mk. 
zu vermieten Araberſte. 8, ptr. 


Wohnung, 
zwei Zimmer, zwei Kabinetts, Küche und 
Zubehör, Part. gelegen, zum 1. 4. 11 zu 
vermieten. Moede, Gerechteſtr. 5. 


N RER 


& Stellenangebote ) 
Fuhrleute zum Cisfahren 
können ſich melden. 

Brauerei R. Gross. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 


Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 15. 


ädchen für alles und 

Empfehle enen Else Sand, 
ura Mro A 

gewerbsmäßige Stellen Bermilſlerin, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16, Hof. 


4 ; andmädchen 
Suche und empfehle und Knechte 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellen⸗ Vermittlerin, 
Tbarn. Bäckerſtr 11. 


|Erindungen und Erfahrungen | 


auf den Gebieten der prakt. Technik, 
Elektrotechnik, der Gewerbe, Industrie, 
Chemie, Land- und Hauswirtschaft. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragen⸗ ü 
der Fachmänner von Dr. L. Vanino. 


XXXVIII. Jahrgang 1911. 
Jährlich erſcheinen 13 Hefte à 80 h 
Ein Jahrgang komplett geh. koſtet 10 K —= 


50 Pf. = 14 Fr. 
überrafhende Mannigfaltigkeit, Reichtum an praktiſchen An ⸗ 
weiſungen, wichtige Erfahrungen aus der Praxis und praktiſch⸗ſachliche 
Beantwortung v. techniſchen Fragen zeichnen dieſe W vor allen 
anderen aus. Dabei wird in derſelben auf lohnende, konkurrenzloſe, neue 
Erwerbsarten ſtets hingewieſen, ſo daß die Banat tatſüchlich ein 
unentbehrlicher Ratgeber für alle 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Poſtauſtalten und direkt aus f 
A. Hartleben's verlag in wien, I, Seilerſtätte 19. 


| Probehefte werden gratis und franko geliefert. 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) für Fentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 


gebrochenen 
für Zimmeröfen und Uüchenherde offeriert billig ſt. 


Gaswerk Thorn. 3 
Bel unferer überall eingeführten Verſicherungs⸗Geſellſchafft finden 7 


ederzeis ein 
Herren | Unlechommen. 


Nur Fleiß erforderlich. Ernſtgemeinte Angebote mit Angabe der bisherigen ! z 


Unerreicht in Güte und praktischer Verwendbarkeit ist 
DT "wi 

Würze. 

5 Kol. u. Delik., Altstädt. Markt 29. 


Einen Uutſcher 


für 1 Pferd verlangt 5 


Gebunden 12 K 50h = 10 Mk. 


erufsarten iſt. 


Koks 


Stets vorrätig in allen 3 
Flaschengrößen bei 


A. MHazurkiewiez, 
Inh.: J. v. Piskorskl, 


A. Ullmann, Vodgorg. 4 


j Ullmann Wodgoes, 
Kräfligen Laufburſchen 4 


verlangt ſofort 


Dampfwälderei Edelweiß S 4 
Kindermädchen E 

für ſofort oder 1. Februar d. Is. geſucht 
Brombergerſtr. 78, 2. 


Saubere Aufwartung | 
für den ganzen Tag geſucht. 4 
‚Frank, Meilienite. 59, part. * 
Verſchiedenes 


Witwer (mit 2 jährigem 


Kaufmann, 
Knaben) ſucht zwecks 


Wiederverheiralung 


die Bekanntſchaft einer evangeliſchen 
jungen Dame oder kinderloſen Witwe, 
0 Dale Neigung hat, ſich in dem Erwerbs⸗ 
toben eines flottgehenden Detailgeſchäftes 


mitzubetätigen. Größeres verfügbares 
Vermögen erwünſcht, wovon ein Teil in 2 
dem Eigentum (Geſchäftsgrundſtück) ſicher⸗ * 
geſtellt wird. are diskreter Verhand⸗ 75 
lungen erbitte Angebote unter 17174 1 Br 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 12 
Ein Beamter u. ein Kaufmann, evang. ie 
Mitte 30er, beide folide, größeres Ein« 5: 
kommen und Vermögen, ſuchen Damen⸗ * 
bekanntſchaft zwecks baldiger 1 


Verheiratung. 3 
Bevorzugt vom Lande. Vermögen nicht 1 
bedingt. Angebote unter K. W. 856, ee 
poſtlagernd Thorn I. 

Schnelle Heirat 
wünſchen diele vermögende Damen. 


„wenn auch ohne Verm. wollen 
mei. l. Rothenberg, Berlin RW. 28, g. 12 


— 


N 


En 


5 
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I 
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. 


5 
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H. Schneider. 


in allen Abteilungen des geſamten Warenlagers. Sämtliche Waren ſind ohne Ausnahme 


Damen⸗ und Kinder⸗ Konfekti on. Sun a Abendmäntel und Abendkapes, Wert 


Große Poſten von Koſtümen, Jaketts zumteil mit jetzt 8951 2 5 1800 Mk., 
. „ 77 


Seide gefüttert, Wert bis 50 Mk., Serie 3. 18.00 


10.00 Mt. 
jetz 175 5 . 15.0 „ ; Große Poſten von Leinen⸗Koſtümen, garnierten Batift- 
Proße Poſten engl. Frühjahrs. und Herbſt⸗Paletots und Leinen⸗Kleil een At 640 0% wit 
zumteil mit Seide gefüttert, Wert bis 115 Mk., jetz S i N 
Serie 1. 8.00 Mk. . „ 
jetz 8898 2 10.00 „ ! Ein Poſten ſchwarz und koleurt feidene Jaketts, 


I 2 Wert bis 60 Mk., 
Große Poſten Seidenplüſch⸗, Aſtrachan⸗Vreitſchwanz⸗ M 
und Eskimo⸗ 1 Wert bis 75 ME, zum Ausſuchen, jetzt 10. 00 k., 

Serie 1. 10.00 Mk., Große Poſten Kinderfaketts und 3.00 ohne Rückſicht 


lebte 0 fl un Aueh, fetzt 3.00 Mk., 


2 ”„ 


Sue ee 
RS 2 5 8 N SE RT aka 


Gummischuhe' r 


werden unter Garantie nad) 


allerueneſter Methode 

beſohlt und repariert. Beſohlungen an 

jeder Art Schuhe werden ſauber und 

dauerhaft in drei Stunden billisft aus⸗ 
geführt. 


J. Krzyminski 


3 5 Anden: 


Ö erg 
| 5 


aus hocnrenommierten Fabriken empfiehlt mit 
langjähriger reeller Garautle zu soliden Preisen 


Bruno Sommerfeld, Pianoiortehaner, 2 


Elisabethstr. 56, an der Danzigerstr. Bromberg 
Auswahl von circa 


5 0 Pianos, Flügel und Harmoniums. 


Kulante Zahlweise. Cassa 5 bis 15% Preisermässigung. 
f Reparaturen und Stimmungen fachgemüss. 


NMESSNM ER ‚8 


2. AUSGEWÄHLTE FEINE —\, 
af \ 


THEE: 


Rrautkränze | 
zu Silberhochzeiten 


in großer Auswahl von 


30 Mk., 5 
; SORTEN 
Sfb. Trauringe, | 1009 Pakete 055Mk-140 Mk 
SEEN Gravieren frei. — Ei J. G. Adolph, Fernsprecher 50. 
Louis Joseph, Thorn, 5 Meuerdfinet: 
Seglerjir. 28. 


Modernes Bücherleih- 

Mein Total-Ausverkauf Institut 

findet weiter statt und verkaufe; NS 1 u 1 N 

8 e 110 an Herren- und Pag d Nur neueſte Erſcheinungen. ABU 

> goldene, Doubl& und Nickel-Keiten, Edelsteine 

2 goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 9 Bene 11 15 159. een 
uhren Im Abonnement bei ee Wechſel. 

zu jedem nur annehmbaren Preise, für 1 Band, 2 Bände, 3 Bände, 


22 _Deustädt. markt 22. Max Lang Ss Uhrmacher, Elisabethstr. 6. 7 ue 225 N. 400 M. 50 M. 


ECC 
‚Neben dem Gouvernement! 
Zäahnatelier 


u. volle Büſte Max Gläser, Buchhandlung, 


> en K. Orchoiski, Dentiſt, — Elisabethstr. 13,15. — 


br. Dracke'sNatar- Thorn, Breiteſtr. 46. — Sprechſtunden von 9—1 und 3 275 
ws Haarwell-Essenz Sonntags 9—12 Uhr. pwi-Sten D 
und Büsten-Rlixier. Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. G liefert 77 


robe. 1420 ME. feel, Dieke Garantie. Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnzieh tmöglichſt . 
2 5 i 3 ziehen, größtmöglichſte Schmerz⸗ 
22 Ab e linderung mittelſt örtlicher Betäubung. 


Justus Wallis 


Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. Thorn ; 
Brauchen Sie Geld? zu 15 Pfg. den Liter offeriert V. Hinz, Thorn, Bacheſtr. 9. 
and rauche reell, diskret und ſchnell Feinſte Präziſionstechnik in Gold, Kantſchuk und Kombinationen. | Dijferiere: Isidor Simon, Altſtädt. Markt. : 1 1 ö 
g e e e ; Geog-Aum, | Wasnärlie Seidel, Kuh 
an Selbſtgeber nkler, 1 3 f * 
Se mene de bahn Stiftzähne 5 Kronen und Brücken. per Liter Mt. 1,75, 2,00, 2,25. 2,5 50 N al tonfultieren bochtragend, zu Bene 
ahlun j ER ; örſterei 
Vroviſſon vom Darlehn. 5 Außerordentlich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern geſtattet. 8: e Gel, Zu erf Au dez a. er pee e e e ö 


Wert ermäßigt. Der Verkauf der Gegenſtände wird wie folgt ſpezialiſiert: 
Donnerstag den 12., Freitag den 13. und Sonnabend den 14. Januar. 


albjahr 4.00 M. 6,00 M. 8,00 M.] 
1 I se 6,00 M. 8,00 M. 10,00 M. 
ocken Verſaud auch nach auswärts. 


ganz erheblich, zumteil bis zum halben 


Große Poſten Koſtümröcke, Wert bis 25 Mk., 
Serie 1. 5.00 Mk., 
i f Serie 2 800 „ 
Serie 3. 10.00 „ 
Große Poſten franz. garnierte Kleider in Wolle, Seide, 
Sammet, Tüll, Spitzen, Mouſſeline und Battiſt, darunter 
auch Original⸗ Modelle, Wert bis 300 Mk., 


füntlicje leider 50 % unter dem : 
regulären Wert. N 


Große Poſten wollene, ſeidene, Sammet⸗, Tüll⸗ und 
Spachtel⸗Bluſen, 
2.50, 3.00, 4.50 und 
etz 6.00 Mk. 


5 | brosse Posten in Unterrüiken, benen, Tut, Toner, Tale U bert 
| Eleganter Rock ne Pac 1 1 2. 50. Eleganter. e Ausführung, jetzt 9.50. 


Die 5 für den Inventnm⸗ Ausverkauf zurückgelegten Waren werden in den. EN bekannt 5 


Niz I N N NZ NZ NIZ NL 
e INVEIHVINWINWIRVZN PN 


ee 


Konditorei u. Cafs, 5 
N Thorn 3, Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke, MM 


7 
& zeigt einem geehrten Publikum an, daß in feinen, der Neuzeit 
entſprechenden Lokalitäten, 


Räume für privatgeſellſchaften und z 
N, vereinsverſammlungen SL 


© Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur befter 


LENZ NZ NZ NZ 2 Il N Ii N N BU NIZ 
KOKOKOK ZN 222 ZN OXOX V 


Dampfwaͤsclerel N. Matzdorff, sn, 
Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- 


lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. etc. Gardinenwäsche. 
Abholen und Anliefern kostenlos. 


Annuahmestellen: Heiligegeistr. 17, Strobandstr. 13 


Hüte, a Junge Maſtputen 


und A anderen 1 werden 
ſauber und billig gearbeitet — Pfund 70 Pfg. — 


DE, eee 2 21. empfiehlt Heinrich Netz. 
l 255 1 = Fernſprecher 289. 


N Simonsbrot | 
| 30 und 60 Pfg. r 
a ee 10, 1170 1180 Pfg., a Schön f a 10 
war 1 5 8 
faber 5050 e, echte, gelbe 


eee Pfund 90 FA j N 
echte Kieler Sprollen, a e 3 
; geräucherten Aal, 


Gervals K à 4 und 6 Mark, gibt ab 
N b ( 

ö Samen nie Lüttmann, Leibitſch. 
Jeane: Öuterhaltene 


er... Spazierſchlitten 


billig abzugeben bei 


8 A. Sakriss. W. Mikolajczak, 
r —— Araber« u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


alu don Balferluhe, Beilkungi in Gurke, 


wie Dekoralionen jed. Art, Auſpolſtern 
und en alter Boljtermöbel in der Niederung, 100 Morgen beſter 
ſehr b Welzenboden nebſt Wieſen, in hoher 
95 8 Tapezierer, Kultur, mit ſehr guten Wohn⸗ und Wirt⸗ 
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Militäriſ 
Londoner Straßenbataille. 

Ein preußiſcher General ſchreibt in der 
„Mil. pol. Korreſp.“: „Der Thermopylenkampf 
der ruſſiſchen Anarchiſten in London beſtätigt. 
mit gewiſſen verſtändlichen Einſchränkungen. 
die Schlußfolgerungen, die, von berufener 
Seite aus dem letzten großen Kriege Englands 
nach der britiſchen Soldatenpſyche hin gezogen 
worden ſind. In einem, auch von der aus⸗ 
ländiſchen Fachpreſſe vielfach wiedergegebenen 
Vergleich zwiſchen den Opfern des 1870er Feld⸗ 
zuges, der Gefechte von Colenſo, Spionkop und 
Magersfontein, ſowie der großen Schlachten des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges iſt vor nunmehr 
ſechs Jahren eine unſerer erſten deutſchen 
Kapazitäten zu dem Ergebnis gekommen, daß 
zwiſchen der Verluſtſcheu und dem Angriffs⸗ 
trieb der engliſchen Führer im Burenkriege 
eine derartig weite Lücke geklafft habe, daß ſo 
allein ſchon die Rückſchläge und Mißerfolge der 
Bullerſchen Kampagne in Natal und des 
Metheuenſchen Vorgehens im ſüdlichen Oranj⸗ 
Freiſtaat um die Jahrhundertwende zu er⸗ 
klären geweſen ſeien. Während ſich bei Vion⸗ 
ville und St. Privat die Verluſt⸗ 
prozente bis weit über 50 Prozent, in 
einzelnen Fällen bis zu 90 Prozent der fechten⸗ 
den Truppe erhoben haben, hat dieſelbe 
ſchottiſche Garde, die jetzt wieder bei Hounds⸗ 
ditch in Feuer ſtand, bereits bei nur etwa 
15 Prozent Verluſt an Toten und Ver⸗ 
wundeten das Magersfonteiner Feld geräumt 
Gewiß hätte dies Elite⸗Regiment, wäre der 
Befehl dazu gegeben worden, das „Fort“ in 
der Sidneyſtreet unſchwer mit ſtürmender Hand 
genommen. Es ſoll auch ſicherlich nicht den 


— — 


braven Hochländern in Reih und Glied irgend 


ein Vorwurf gemacht werden. Verſagt hat 
jedoch erneut in dieſer ganzen, auch militäriſch 
ganz lehrreichen Afaire der engliſche Führe: 
entſchluß, der bei dem Angriffsleiter, dem 
Miniſter des Innern, Major d. L. Winſton 
Churchill, in allerdings wenig glücklichen 
Händen geweſen zu ſein ſcheint. Die Staats⸗ 
autotität verlangte hier ein anderes Vor⸗ 
gehen als die ſcheue Schonung von Menſchen⸗ 
leben. In Deutſchland iſt nach dem Geſetz vom 
20. März 1837 die Zivilbefehlshaberſchaft mit 
dem Augenblick ausgeſchaltet, wo das Militär 
in Aktion tritt. Der rangälteſte Offizier über⸗ 
nimmt dann das Kommando. Man darf über⸗ 
zeugt ſein, daß ein junger Gardehauptmann in 
Berlin der Welt nicht das burleske Schauſpiel 
des langen Kampfes der Tauſend gegen Zwei 
gegeben hätte.“ Eine nicht unintereſſante Er⸗ 
gänzung zu dieſem Urteil bildet der Ausſpruch 
eines zurzeit in. Deutſchland weilenden 
britiſchen Militärs, der aufgrund des aus eng⸗ 
liſchen Zeitungen und ihren Illuſtrationen zu 

r Houndsditcher Schlacht gewonnenen Ein⸗ 
drucks das luſtig⸗verſöhnliche Arteil abgab: 
„Na, wir Engländer haben jetzt keinen Grund 
mehr, Ihnen den Hauptmann von Koepenick 
wetter unter die Naſe zu reiben!“ In den zahl⸗ 
reichen Bildern und Momentaufnahmen, die 
von der Londoner Preſſe bisher veröffentlicht 
worden ſind, ſieht man z. B. taktiſche Anord⸗ 
nungen, wie ſie, nach unſern Anſchauungen, für 
den Straßenkampf gegen ein maſſives Haus 
wohl kaum verkehrter gegeben werden konnten. 
ber die ganze Straßenbreite, in genauen Ab⸗ 
ſtänden, liegen ausgeſchwärmt ſchottiſche Scharf⸗ 
ſchützen, als Hochländer der Garde durch das 
karrierte Mützenband erkenntlich. Sorgfältig 
iſt jedem einzelnen Mann ein Bettvorleger oder 
eine Holzplanke untergeſchoben, was vielleicht 
als Schutz für die königlichen Montierungs⸗ 
ſtücke dienen mag, zugleich aber dem Gegner 
eine geradezu ideale Zielgelegenheit giebt. Nach 
teſen Illuſtrationen der neueſten kriegeriſchen 
Erfahrung Old Englands zu urteilen, ſcheint 
wirklich die Selbſttronie des britiſchen Offiziers 
ihre Berechtigung zu haben. 


die Moabiter Straßenkrawalle vor 


dem Schwurgericht. 


f Berlin, 9. Januar. 
1 Nach der Mittagspauſe wird in der Ver⸗ 
Momung. der Angeklagten fortgefahren. Der 
. aſchiniſt Pfitzner it abends 78 Uhr ver⸗ 
beftet worden, als er ſich auf dem Nachhauſewege 
„land. Es wird ihm von der Anklage vorge: 
derrfen gerufen zu haben „Haut ſie!“ und wird 
eat als Rädelsführer betrachtet. Er hat bei 
5 er Vernehmung vor der Polizei auch zugegeben, 
5 en Ausruf getan zu haben, behauptet aber nun⸗ 
au t, er jei von dem vernehmenden Beamten da⸗ 
55 geswungen worden, da ihm dieſer erklärt habe, 
Wach er nicht eingeſtände, müſſe er noch auf der 
tritt bleiben. Auf der Wache ſei er mit Fuß⸗ 
110 en traktiert und ein Arm ſei ihm ausge⸗ 
abgel worden, Deshalb habe er das Geſtändnis 
orden. Tatſächlich ſei er auch darauf entlaſſen 
den und ſpäter wieder verhaftet worden. Er 


Thorn, Donnerstag den 12. Januar TOM. 
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(Drittes Blatt.) 


teidigers gibt der Angeklagte an, er hätte unbe⸗ 


dingt eine Schutzmannskette paſſieren müſſen, um 
I ngeklagte Zofka 
teinen nach Schutzleute geworfen zu betre 


nachhauſe zu S — Der 
ibt zu, mit 
aben und zwar wie er behauptet, aus Übermut. 
— Der Arbeiter Orlowski iſt bei der Firma 
Löwe in Stellung WN und hat mit dem 
Streik in keinerlei Verbindun eſtanden. In 
einem Reſtaurant ſah er vom Fenſter aus beim 
Skatſpielen, daß ſich mehrere hundert Menſchen 
auf der Straße auf ſie eine und Schutzleute mit 
blanken Säbeln auf ſie einhieben. Darüber war er 
ſehr empört, trat auf die Straße und hob einen 
Stein auf, geworfen habe er jedoch nicht. Der 
Stein iſt ihm nachher abgenommen worden. Der 
Angeklagte hat weder geſehen, daß die Menge auf 
die Schutzleute mit Steinen geworfen habe, noch 
daß „Bluthunde“ gerufen worden ſei. — Der An⸗ 
geklagte Lukſch gibt zu, mit einem Stein nach 
den Schutzleuten orten zu haben, da er ſich 
darüber geärgert habe, daß von den Schutzleuten 
ein alter Mann geſchlagen worden ſei. Ob er mit 
ſeinem Steinwurf jemanden getroffen habe, könne er 
nicht ſagen. Er habe auch nicht bedacht, welche 
Straftat er dadurch begangen habe. Bei ſeiner 
Verhaftung ſei er von den Schutzleuten mehrmals 
mit dem Kopf gegen eine Mauer geſtoßen worden, 
auch die Arbeitswilligen haben ihn mit Stöcken 
verprügelt. — Der Arbeiter Zieslik hat zuletzt 
in der ane von Jachmann als Gießerei⸗ 
arbeiter gearbeitet. Am 19. September kam er zu⸗ 
fällig auf dem Wege nach dem Bahnhof Beuſſel⸗ 
ſtraße in die Menſchenmenge. Dort ſoll er mit 
einem fauſtgroßen Stein nach den Schutzleuten ge⸗ 
worfen haben und dann bei ſeiner Feſtnahme ſich 
auf das heftigſte widerſetzt haben. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet dies jedoch. Er ſei vielmehr von 
wehreren Schutzleuten und einem Mann in Zivil 
feſtgehalten worden und hat dann einen Stich mit 
einem Schutzmannsſäbel erhalten, unt ſei er zu 
Boden gefallen. An der Verwundung hat er bis 
zum 17. November im Krankenhaus Moabit und 
in der Charité gelegen. Die Wunde ſei noch nicht 
ganz geheilt, ſondern ein eitriges Geſchwür ge⸗ 
worden, an dem er noch jetzt im Anterſuchungs⸗ 
efängnis behandelt wird. — Die Sitzung wird 
75 auf einige Minuten unterbrochen, da ein Ge⸗ 
ſchworener, der Fabrikant Berger, Naſenbluten be⸗ 
kommt. — Während der Pauſe werden die An⸗ 
geklagten von dem Vorſitzer in ſcharfer Weiſe ver⸗ 
Ra weil fie untereinander ſprechen. — Es 
wird darauf der Angeklagte Arbeiter Caſimir 
Adamski vernommen. Er hat zuletzt in einer 
eg am Wedding gearbeitet, feine 
Wohnung befand ſich aber in der Waldſtraße in 
Moabit. Dort habe am 27. September eine große 
Menſchenanſammlung ſtattgefunden; er ſelbſt ha 
aber nicht mit Steinen geworfen, er habe nicht 
einmal einen Stein in der Hand gehabt. — Der 
Vorſitzer hält den Angeklagten vor, daß diesmal 
nicht Schutzleute, ſondern unbeteiligte Privat⸗ 
ven dieſe Ausſagen gemacht hätten. — Der 
ngeflage bleibt aber dabei, daß er nicht geworfen 
habe. — Dem nächſten Angeklagten, dem Bruder 
des Vorangeklagten Jakob Adamski wird 
dasſelbe zur Laſt gelegt. Doch beſtreitet er eben⸗ 
falls auch nur einen Stein in der Hand gehabt zu 
haben. — Darauf wurde die Weiterverhandlung 
auf morgen Vormittag vertagt. 
(Zweiter Verhandlungstag.) 
Nach Eröff = heutigen Sizunt A 55 
ach Eröffnung der heutigen Sitzung durch den 
Vorfiger Landgerichtsdirektor Unger ieh die Vers 
nehmung der lagen fortgeſetzt. — Der Ans 
ge 5 50 Hans Rode, 20 Jahre alt, bekundet, 
au 88 daß er dreiviertel Jahre Tiſchler 
elernt habe und dann aus der Lehre gelaufen ſei. 
nde 1905 kam er nach Berlin, ging aber bald nach 
Hamburg und kam 1908 von dort zurück, um wieder 
hier Arbeit zu nehmen. Am 27. September 
arbeitete der Angeklagte am Alexanderplatz bis 
abends ½8 Uhr und begab ſich dann nach ſeiner 
Wohnung in der Waldſtraße. ne traf er 
auf eine Schutzmannskette, die ihn nicht durchlaſſen 
wollte, obwohl er erklärte, daß er nach ſeiner 
Wohnung müſſe. Ein Schutzmann rief dabei ſeinen 
Kollegen zu: Der ſieht auch ſo aus, als ob er eins 
vor den Bauch kriegen ſollte. Schließlich wurde der 
Angeklagte aber doch durchgelaſſen. Als er in 
Fran ohnung ankam, traf er dort ein Fräulein 
Franke, die ihm ſagte, ſie könne nicht nachhauſe, 
weil Schutzleute vor der Tür ſtänden. Da die 
Straße, wie er wußte, von Schutzleuten frei war, 
begleitete der Angeklagte das Mädchen in ſeine 
Wohnung Waldſtraße 12. Dort fand er den Friſeur 
Haaſe auf der Treppe liegen, der eine zweifinger⸗ 
tiefe Wunde am Kopf hatte. Der Angeklagte be⸗ 
mühte fi um den Verwundeten und wuſch ihm das 
Blut ab. Als er wieder nachhauſe gehen wollte, 
ſchlugen ihn Kriminallbeamte mit Stöcken über 
den Arm. — Vorſitzer: woher wiſſen Sie, daß es 
Kriminalbeamte waren? — Angeklagter: Sie 
ſahen ſo aus, und andere Leute ſchlagen doch auch 
nicht mit einem Stock. Der Angeklagte ging dann 
wieder nachhauſe und kam um 711 Uhr nochmals 
vor die Tür. Dort ſtanden ſeine Mitangeklagten 
Albrecht, Marquardt, Minor und Chakiknberg. Die 
Straße kam eine Menſchenmenge herauf, die 
läurmte. — Vorſitzer: Sie hatten einen Revolver 
bei ſich? — Angeklagter: Ja. Den trug ich aber 
Ba lange bei mir. — Vorſitzer: Was machten 
ie damit? — Angeklagter: Ich habe den Re⸗ 
volver an Minor gegeben. — Vorſitzer: Und wes⸗ 
halb? — Minor wollte ihn haben und ich wollte 
ihn los ſein. — Vorſitzer: Was hat Minor damit 


getan? — Angeklagter: Er hat zweimal geſchaſſen, P 


aber niemanden getroffen, denn es war niemand 
auf der Straße. — Staatsanwalt Porzelt: 
Wie kommt es, daß der Angeklagte in der Vor⸗ 
unterſuchung nichts davon ſchlage at, daß er von 
einem Kriminalbeamten geſchlagen worden ſei? — 
Angeklagter: Ich habe es gleich bei meiner Ver⸗ 
haftung gejagt. — R.⸗A. Heinemann: Ich 
bitte den Angeklagten zu befragen, ob er vielleicht 
deswegen angenommen hat, daß der nichtunifor⸗ 
mierte Mann, der ihn ſchlug, ein Kriminal⸗ 


che Betrachtungen zur habe aber weder einen Schutzmann mit Steinen 


geworfen noch geſchimpft. Auf Befragen des Ver⸗ 


beamter war, weil dieſer mit uniformierten Schutz⸗ 
leuten geſprochen hat. Wir werden im Laufe der 
Verhandlungen eine ganze Reihe von Mißhand⸗ 
lungen durch Kriminalbeamte nachweiſen und da⸗ 
er ht dieſe Feſtſtellung nötig. — Angeklagter: Der 
betreffende Mann sing an vier Schutzleuten vor⸗ 
über. — Vorſttzer: Jo hat er doch nicht mit 
ihnen geſprochen. — R.⸗A. Heinemann: Iſt der 
Angeklagte etwa zu dem ihm dr Laſt gelegten 
Schimpfen gereizt worden? — Angeklagter: Ein 
Kind von 11 Jahren war von Schutzleuten mit dem 
59 75 geſchlagen worden und darüber war ich em⸗ 
pört. 

Der folgende Angeklagte, Arbeiter Albrecht, 
20 Jahre alt, wohnte in der Waldſtraße und hat 
am 27. September abends mit inor und 
0 mehrere Reſtaurants beſucht. Gegen 
10 Uhr trafen ſie mit Rode zuſammen. Der An⸗ 
Laterne gibt zu, mit einem Stein nach einer 

aterne gmozjen zu haben, er habe aber nicht ge⸗ 
troffen. Die Laterne habe dann Rode entzwei ge⸗ 
worfen. — Vorſitzer: Haben Sie geſehen, daß 
Minor geſchoſſen hat? — Angeklagter: Ja, aber 
nur in die Luft. — Vorſitzer: Scharfenberg ſoll zu 
Ihnen allen geſagt haben: Na, Jungens, und dar⸗ 
auf ſollen Sie mit dem Stein geworfen haben. — 
Der Angeklagte gibt das zu. Der Angeklagte 
Albrecht behauptet weiter, daß mehrere Kriminal⸗ 
beamte Minor und Scharfenberg in den Hausflur 
zurückgeſchlagen hätten. — Vorſitzer: War denn 
eine Menſchenmenge da, als geſchoſſen wurde und 
als Sie mit dem Steine warfen? — Angeklagter: 
Nein, die Straße war gang leer. — RU. Noſen⸗ 
feld: Ich bitte, den Angeklagten zu befragen, ob 
die Kriminalbeamten die Aufforderung ergehen 
ließen, ins Haus zurückzutreten, oder ob ſie gleich zu⸗ 
chlugen? — Angeklagter: Die Beamten ſind gleich 
auf uns zugekommen und haben geſchlagen und 
war mit Stöcken. Minor hatte ſofort einen dicken 

rm. — RU. Noſenfeld: Woher willen Sie, daß 
es Kriminalbeamte waren? — Angeklagter: 
Andere Leute hauen doch nicht mit Stöcken. — Der 
Angeklagte Marquardt iſt am 1. Januar 1911 
erſt 18 Jahre alt geworden, er gehörte alſo zurzeit 
der Straftat noch zu den Ju endlichen. Auf Be⸗ 
fragen gibt er zu, daß er mit den beiden Vorange⸗ 
klagten gegen 11 Uhr zuſammengekommen ſei. Rode 
habe 955 dabei erzählt, daß er die Laterne vor 
dem Hauſe Waldſtraße 44 eingeworfen habe. 
Scharfenberg gab ihm darauf einen Stein und er 
warf damit eine andere Laterne entzwei. — Der 
Offizialverteidiger des Angeklagten, R.⸗A. Ja⸗ 
co bi 11 hierauf die Haftentlaſſung des 
Angeklagten Marquardt. Dieſer ſei zurzeit der 
Straftat erſt 17 Jahre alt geweſen und gehöre ge⸗ 
ente nicht vor das Schwurgericht. Die Tat ſelbſt 
tellte ſich als Dummerjungenſtreich dar. Ex ſei 
auch nicht vorbeſtraft und ſtamme von achtbaren 
Eltern ab, die politiſch nicht verdächtig ſeien; der 
Vater ſei Mitglied eines Kriegervereins. Der 
Verteidiger begründet den Zeitpunkt zur Stellung 
dieſes Antrages damit, daß ſich ſonſt das Bild des 
Angeklagen beim Gerichtshofe verwiſchen könnte. 
— Der Vorſitzer erwidert, daß das nicht der Fall 
fein werde. — Vorteidiger: Es find achtzehn An⸗ 
geklagte, da könnte ſich das Bild ſchon verwiſchen. 
— Vorſitzer: (ſcharf): Nein, da muß ich das Ges 
richt in Schutz nehmen, das Bild kann 9 nicht 
laden — Staatsanwalt Porzelt wider⸗ 
ſpricht dem Antrage auf Haftentlaſſung. Der An⸗ 

eklagte habe ſich unter der Clique befunden, aus 
Der geſchoſſen wurde. — Nach kurzer Beratung ver⸗ 
kündet der Vorſitzer, daß der Gerichtshof ſich 
die Beſchlußfaſſung über die Haftentlaſſung 
vor behalte, es könne erſt im Laufe der Be⸗ 
weisaufnahme darüber beſchloſſen werden. — Der 
Angeklagte Scharfenberg wohnt in der Wald⸗ 
ſtraße und traf am 27. September mit den anderen 
Angeklagten zuſammen. Er beſtreitet entſchieden 
mit Steinen geworfen zu haben, er habe nicht ein⸗ 
mal einen Stein in der Hand gehabt und auch 
Marquardt keinen Stein zugeſteckt. Der die 
klagte hat Menſchenanſammlungen beobachtet, die 
von einer Schutzmannskette vorwärts getrieben 
wurden. Die Schutzleute ſchlugen alles mit Säbeln 
nieder, auch Frauen und Kinder. Darauf wurde 
aus der Menge ein Stein auf die Schutzleute ge⸗ 
worfen. — RU. Roſenfeld: Haben die Frauen 
und Kinder Widerſtand geleiſtet? — Angeklagter: 
Nein. Wer eben nicht ſchnell genug fortkam, bekam 
etwas mit dem Säbel ab. — Der Verteidiger des 
Angeklagten Marquardt, R.⸗A. Jacobi bittet, den 
Angeklagten Scharfenberg zu fragen, ob er nicht 
ſeine Nichte Erna Scharfenberg zur Polizei ge⸗ 
ſchickt habe, um an auge ger daß Marquardt mit 
Steinen ge hin 60 e. Tatſächlich iſt auf eine 
olche Anzeige hin, die ſich bei den Akten befindet, 

arquardt verhaftet worden. — Angeklagter 
Scharfenberg: Davon weiß ich nz daß meine 
Nichte auf der Polizei war. — Der Angeklagte 
Minor war früher Seiler und zuletzt bei Ludwig 
Löwe u. Co. als Arbeiter beſchäftigt. Er wurde 
am 27. September von einem Kriminalbeamten 
mit einem Stock über den Arm geſchlagen. Kurz 
darauf traf er Rode, der ihm ſeinen Revolver 
zeigte. In der Aufregung über den Schlag ſagte 
er zu Rode, er ſolle ihm den Revolver geben. Rode 
erwiderte, er wolle erſt laden. Nach ein paar 
Minuten kam Rode wieder, gab ihm den Revolver 
und ſagte, es ſeien drei Schüſſe darin. Der An⸗ 
1510 855 will dann zweimal in die Luft geſchoſſen 
und die dritte Patrone herausgenommen haben. 
— Vorſitzer: Warum haben Sie überhaupt ge⸗ 
choſſen? — Angeklagter: 39 war über die Miß⸗ 
andlung aufgeregt. Ein Mann aus der Wald⸗ 
ſtraße 43 ſagte zu mir: Du haſt einen Revolver 
und trauſt dich nicht zu ſchießen. — Staatsanwalt 

orzelt: Iſt nach dem erſten Schutz ein 
Schutzmann gekommen? — Angeklagter: 
Nein. — RU. Jacobi: War der Angeklagte 
Marquardt angetrunken? — Angeklagter: Ja er 
war ſtark angeheitert. — Damit iſt die Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten beendet und es tritt 
die Mittagspauſe ein. 

Nach der Mittagspauſe beginnt die 

Beweisaufnahme. 1 
Erſter Zeuge ijt der Polizeimajor Klein, deſſen 
Vernehmung die ganze Nachmittagsſitzung in An⸗ 


— 


ſpruch nahm. Er gibt auf Befragen des Vorſitzers 

ein Bild von den bekannten Vorfällen in Moabit. 

Vorher gibt er an, da 5 In e der in Moabit 
e 


uſtändigen Brigade n feiner 35jährigen 
ienſtzeit hat er die Erfahrung gewonnen, nicht 
erſt, wenn Unruhen bereits worgekommen ſeien, 
einzuſchreiten, ſondern ſchon, wenn ſolche drohten, 
Vorbeugungsmaßregeln zu ergreifen. Daher ver⸗ 
ſtärkte er gleich im Anfang des Streiks bei Kupfer 
u. Co. das Revier. Er erklärt darauf eingehend 
die verſchiedenen Anordnungen über die 15 
wendung der einzelnen Mannſchaften. Die Ge 
waltmaßnahmen der Polizei erklärt er für not⸗ 
wendig, um die Aae und das Eigen⸗ 
tum der Firma Kupfer u. Co. chützen. Es 
liefen bei ihm eine ganze Menge Nachrichten ein, 
die das Zeichen der Tatarennachricht auf der Stirn 
trugen. So wurde mitgeteilt, der ganze Kohlen⸗ 
platz ſollte durch die Ausſtändigen demoliert oder 
nne werden. Auch wurde mitgeteilt, er ſelbſt 
ſollte nicht an einer gewiſſen Deſtillation vorbei⸗ 
gehen, da einige Leute ſich vorgenommen hätten, 
ihm ein paar „blaue Bohnen“ in den Leib zu 
jagen. Der Zeuge hat aber keine Zeit gehabt, um 
I chen Tatarennachrichten auf den Grund zu gehen, 
och gab er am 23. September den Auftrag, i 
Kohlenplatz durch die Machmannſchaft A zu be 
wachen. Am 24. mußte die Bewachung verſtärkt 
werden und er ſandte die Wache B ebenfalls dort⸗ 
hin, ſodaß nun im ganzen 43 Mann auf den 
Kohlenplatz waren. Im übrigen war es, jo 12 75 
der Zeuge fort, mein Grundſatz, möglichſt wen 10 
Schutzleute zu zeigen, da das erfahrungsgemäß die 
Menge nur erregt. Ferner habe ich ſämtliche Be⸗ 
amte, Offiziere wie Schutzleute genau inſtruiert, 
ſie ſollten nach Möglichkeit verſuchen, durch ruhiges 
Zureden die Leute zum Fortgehen zu veranlaſſen. 
Sollte das jedoch nichts nützen, ſo ſollte vom Säbel 
Gebrauch gemacht werden, und wenn wider Er⸗ 
warten auch das noch nicht ausreichen ſollte, wenn 
der Widerſtand ſo ſtark ſein ſollte, daß nicht anders 
auszukommen ſei, ſo müſſe von der ultima rati 
der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden. Ich 
habe aber ſämtliche Beamte noch 7 beſonders 
inſtruiert, ſie ſollten nie von der Waffe Gebrauch 
machen, a fie die Leute dreimal und das wieder 
unter Androhung von Waffengewalt zum Weg⸗ 
ehen aufgefordert hätten. Ferner habe ich den 
chutzleuten ſtren ee ſich nicht zu zer⸗ 
ſtreuen, ſondern ſtets geſchloſſen vorzugehen. Doch 
iſt dieſer meiner Anordnung nicht immer ganz 
Alge geleiſtet worden. Wenn einzelne Schutzleute 
lberſchreitungen ihrer Dienſtgewalt begangen 
haben, ſo ſind die einzelnen Beamten dafür ver⸗ 
antwortlich zu die Vol nicht aber das Polizei⸗ 
präſidium oder die Polizei als kollektiver berdreff 
wie das geſchehen iſt. Andererſeits iſt aber ein 
ganz unbegründeter Haß gegen die Polizei zum 
Ausdruck gekommen. Als ich in der Nähe des 
Kohlenplatzes eine Wohnung mietete, in der die 
Mannſchaften während der Unruhen ihr Anter⸗ 


kommen haben ſollten, kam kurz nachher der Haus⸗ 


wirt zu mir und bat mich flehentllich, die Sache 
doch rückgängig zu machen, da ihm ſeine Mieter 
0 ätten, ſie würden ihm die Knochen im 
eibe zerſchlagen, wenn er die Polizei ins Haus 
laſſe. Ich mußte die Leute dann in Zelten, die 
mir vom 4. Garde⸗Regiment zu Fuß zur Ver⸗ 


fügung geſtellt wurden, unterbringen. Am Sonn⸗ 


abend, dem 24. September nun geſchah der erſte 
ernſtliche Zuſammenſtoß goilden Polizei und 
Tumultuanten. In der Mittagszeit war ein 
Kohlenwagen in der Nähe der e e 
von der Menge angegriffen worden. Der on 
1 erhielt einen Steinwurf an den pf 
und antwortete darauf mit einem Schuß aus 


einem Revolver. Darauf hat der Zeuge dem Mann 


den Gebrauch der Schußwaffe verboten. Im Kontor 
fand der Zeuge noch eine I Reihe von Revol⸗ 
vern, die, wie er auf 1 en 8 den Be⸗ 
Er ven zum Schutz mitgegeben werden ſollten. 
r verbot jedoch ſtrengſtens, dieſe Abſicht auszu⸗ 
führen, da er der Meinung war und noch iſt, 30 
es den Leuten an der rechten Überlegung gefehlt 
er wie weit der Gebrauch der Schufa fe er 
aubte Notwehr war und wo die Überſchreitun 
der Notwehr anfing. Die Waffen ſind dann au 
nicht zur Ausgabe an die Arbeiter gelangt. Det 
genge gibt weiter an: Da wir nun die Arbeits- 
willigen ſchützten, p richtete ſich die Wut der 
Menge gegen uns, 
ſtändlich und ich befahl deshalb, mit größter Ruhe 
und Milde vorzugehen. Es wurde aber von den 
Arbeitern der Fabriken ein wahrer Hagel von 
Steinen auf die Schutzleute orfen und ich ſah 
mich nun gezwungen, die Schutzleute mit blanker 
Waffe vorgehen zu laſſen. Damit wurde aber 
nichts ausgerichtet, denn ſobald wir gegen die 


Menge vorgingen, verſchwand dieſe hinter den 
zu erreichen. Gingen die 
Schutzleute wieder zurück, ſo öffneten ſich die Türen 
die Menge drang wieder vor und bom⸗ 


Türen und war nicht 


wieder und 
bardierte wieder mit Steinen. Da nichts anderes 
mehr möglich war, um die Schutzleute nicht un⸗ 
nötigen Gefahren auszuſetzen, wollte ich gerade 
den Befehl erteilen, die Schutzwaffen fertig 

machen, da ertönte das Fabrikſignal — ob recht⸗ 
zeitig oder aus Politik Au früh, kann ich nicht an⸗ 
geben — und die Arbeiter begaden ſich in Ruhe 
wieder an ihre Arbeit. Der Zeuge ſchildert ſodann 
ausführlich die Vorgänge am 26. September in der 
Gegend der Beuſſel, Sickingen, Roſtocker⸗ und 
Wittſtockerſtraße. Die Mannſchaften ſeien an 
dieſem Tage gerade außerordentlich angeſtrengt 
worden und hätten die unermeßlichen Strapazen 
ohne Murren ertragen. Es mag ſein, ſo erklärt 
N Jever ze 5 
en anderen pin eingewirkt hat und daß er 
deshalb erbittert geweſen und ſchärfer als not⸗ 
wendig vorgegangen ſei. Im allgemeinen ſei dies 
ſeiner Anſicht nach aber nicht vorgekommen, im 
Gegenteil verdienten die e e wegen ihrer 
tätigen Ausdauer das höchſte Lob. Das ſchnelle 
Auslöſchen der Laternen in der Noſtockerſtraße hat 
auf den Zeugen den Eindruck gemacht, als ob das 
nicht planlos geſchehe, ſondern als ob die Leute 
einer ganz beſtimmten Direktive folgten. Zeuge 
will hier keine beſtimmte Vermutung ausſprechen, 


as iſt ja menſchlich nur ver⸗ 


aß das auf den einen oder 


— 


. 
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er meint aber, Sn irgendwelche Elemente plötzlich 


in eine ſolche Führerrolle hineingedrängt werden. 
Es ijt- jetzt gejagt worden, die Polizei hätte das 
Auslöſchen der Straßenlaternen ſehr leicht ver⸗ 
Echt können, indem unter jeder Laterne ein 
utzmann poſtiert worden wäre; das ſei jedoch 
anz unmöglich geweſen. Erſtens ont u ſich die 
10 d nicht zerſtreuen, da ſie ſonſt unweiger⸗ 
lich von der Menſchenmenge verprügelt worden 
wären. Andererſeits aber hätte die Poſtierun 
nicht den geringſten Zweck gehabt, da, wie es meiſt 
geſchehen iſt, nur ein Knüppel in die Laterne ge⸗ 
worfen zu werden brauchte, um das Licht auszu⸗ 
löſchen und daran hätte der Schutzmann auch nichts 
ändern können. Das Anreizen durch die Frauen 
15 auch viel Schuld an den Ausſchreitungen der 
änner getragen. Ich bin, ſo erklärt der Zeuge 
feſt davon überzeugt, daß mancher junge Mann, 
der ſein Verhältnis am Arme hatte und dort Harms 
los ad een ging, nicht im 4 daran 
dachte, Oppoſition gegen die Polizei zu treiben. 
Doch iſt er durch die Redensarten der jungen Dame 
dazu getrieben worden, ſich beſonders „ritterlich“ 
u zeigen und hat die Schutzleute zum Beiſpiel mit 
teinen geworfen. Sodann beſchreibt der Zeuge 
die Straßenkämpfe der letzten Tage. Am 28. Sep⸗ 
tember war es verhältnismäßig ruhig, am 29. 
wurden alle möglichen Alarmnachrichten kol⸗ 
portiert. Einmal wurde ganz ernſthaft behauptet, 
ein Haus ſei in die Luft geſprengt worden, ein 
andermal hieß es, es rotte ſich eine grobe Menſchen⸗ 
menge zuſammen, die in der Siegesallee ſämtliche 
Denkmäler zerſtören wolle. Wenn ich auch daran 
nicht glaubte, ſo mußte ich doch immer eine 
Patrouille hinſchicken, und die Patrouille hatte 
eine Stärke von mindeſtens vier Mann. Gewöhn⸗ 
lich, wie in den beiden erwähnten Fällen ſtellte 
be RT Ei die Nachrichten vollkommen aus 
t 


“ 


uft gegriffen waren. 

Darauf wird die Weiterverhandlung auf morgen 
vertagt. — Von dem Geſchworenen Berger war im 
Laufe der heutigen Verhandlung ein ärztliches 
Atteſt eingelaufen, in dem enthalten iſt, daß er 
an Blutandrang nach dem Kopf leide und deshalb 
den Verhandlungen nicht folgen könne. Er ſei 
deshalb nicht in der Lage, ſein Amt als Ge⸗ 
bloß da weiter auszuüben. — Das Gericht be⸗ 

Roß daher, dieſen Geſchworenen zu entlaſſen. An 
eine Stelle tritt der erſte Erſatzgeſchworene Bau⸗ 
unternehmer Hecke. 
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Kaſſiber. 
Von Albin Roßlau. 
(Nachdruck verboten.) 

Was ein Kaſſiber iſt, das iſt auch außerhalb der Gau⸗ 
nerpraxis ſo ziemlich bekannt, Mitteilung eines im Ge⸗ 
fängnis, im Zuchthaus Befindlichen an die Außenwelt, 
im engeren Sinne die ſchriftliche Mitteilung, im weiteren 
jede Mitteilung und Beſtellung aus den engen Mauern, 
in denen der Gefangene ſchmachtet. 

Gewöhnlich und zumeiſt dienen die Kaſſiber zu dem 
Zweck, den Gang der Vorunterſuchung irrezuleiten. Der 
in Unterſuchungshaft befindliche Gefangene ſucht an ſeine, 
wie er hofft, noch in Freiheit befindlichen Komplizen Mit⸗ 
teilungen zu ſchicken, die ihnen Weiſungen über die von 
ihnen etwa zu machenden Ausſagen geben ſollen. Er 
teilt ihnen zum Beispiel ſeine Ausſagen mit, damit fie in 
gleicher Weiſe bekunden, oder dergleichen. 

Indeſſen auch der bereits abgeurteilte Verbrecher, der 
im Gefängnis oder Zuchthaus ſißzt, verſendet Kaſſiber, fei 
es, um ſeinen Genoſſen Mitteilungen über die Diebesbeute 
zu machen, die ſie bergen ſollen, ſei es, um ſie zur Mit⸗ 
hilfe bei ſeiner etwaigen Befreiung oder Ausbruch aus 
dem Gefängnis zu veranlaſſen. h 
Kein Gefangener kann jo verwahrt werden, daß es 
ihm nicht gelingt, zu kaſſibern, d. h. derartige Mitteilungen 
in die Außenwelt zu befördern. Indeſſen gelingt es frei⸗ 
lich in den meiſten Fällen dieſe Kaſſiber aufzuſtöbern, be⸗ 
vor ſie noch in die Hände der Komplizen gelangt ſind. 
Ja, den in Unterſuchungshaft befindlichen Verbrechern 
wird nicht ſelten mit Abſicht Gelegenheit gegeben, Kaſſiber 
u entſenden, damit dieſe, von den Behörden aufgefangen, 
ſie verraten. Und viele Verbrechen ſind ſchon durch der⸗ 
artige Kaſſiber entdeckt und geklärt worden, indem Kom⸗ 
plizen oder Diebesbeute ermittelt wurden. 

Dieſe Kaßperei, d. h. das Anfertigen und Verſenden 
der Kaſſiber, wird ungemein ſinnreich betrieben und iſt in 
ein förmliches Syſtem gebracht worden. Nirgends zeigt 
ſich jo der Kampf zwiſchen der gewerbsmäßigen Gauner⸗ 
welt und der Welt der Kriminaliſten, wie in dieſen Kaſſi⸗ 
bern. Immer neue ſinnreiche Arten von Kaſſibern werden 
angefertigt, und es gehört die auf alle Gaunerſchliche ein⸗ 
gefuchſte Findigkeit des Kriminaliſten dazu, das Kaſſiber 
als ſolches zu entdecken. 

Da ſieht man zum Beiſpiel ein altes Brilfenfutteral, 
das an der Mauer eines Gefängniſſes gefunden wurde. 
Bei oberflächlicher Beobachtung findet man kein Schrift⸗ 
zeichen, keine Mitteilung. Da entdeckt ein Kriminalbe⸗ 
amter in dem einige Millimeter breiten Rand des ge⸗ 
öffneten Futterals (alſa in der Dicke der Pappe) mit 
Nadelſtichen Zeichen hineingeſchrieben, die als ſolche eben 
auch nur ein Kriminaliſt erkennen kann, denn die Mit⸗ 
teilung iſt in ſogenannten Zinken ausgeführt, in einer nur 
der Gaunerwelt bekannten Zeichenſprache, von der unten 
noch die Rede ſein ſoll. 

Andere Kaſſiber befanden ſich in Kartoffeln, die aus⸗ 
einandergenommen kleine Zettelchen enthielten, oder auch 
nur durch Schriftzeichen, die in die Kartoffel eingegraben 
waren. Man hat Stückchen Leinwand gefunden, die vom 
Hemde adgerijjen waren und in deren Naht ſchriftliche 
Mitteilungen eingenäht waren. Es gab Kaſſiber im Brot, 
Kaſſiber, die auf den Rand eines Stückchens Porzellan ge⸗ 
kritzelt waren, lange Mitteilungen auf alten Schuhſohlen 


m., uſw. 

Wie dieſe Kaſſiber in die Außenwelt und zu den Ge⸗ 
noſſen der Gefangenen gelangen können, da iſt freilich der 
Weg ſehr verſchiedenartig. Zumteil verſuchen die Ge⸗ 
fangenen ſie ſelbſt aus dem Gefängnis hinauszuwerfen, 
was natürlich nur in außerordentlich ſeltenen Fällen ge⸗ 
ſchehen kann, denn die Gefängniszellen liegen höchſt ſelten 
nach der Straße hinaus. Indeſſen kommt es doch vor, 
daß es den Gefangenen gelingt, wenn ſie zum täglichen 
Spaziergange in den Gefängnishof geführt oder vor dem 
Unterſuchungsrichter gebracht werden, auf dem Wege 
Kaſſiber hinauszubefördern. Da ſie entweder ſelbſt ſchon 
in dem Gefängnis geſeſſen, oder durch Genoſſen darüber 
belehrt ſind, haben fie ſehr leicht die genügende Lokal⸗ 
kenntnis zu dieſem Zwecke ſich erworben Daß die Kaſſiber 
draußen in die Hände der Genoſſen gelangen, davon ſind 
ſie überzeugt, denn dieſen liegt meiſt ebenſoviel daran, 
die Mitteilung zu erhalten, wie jenem, ſie zu entſenden, 
und ſo umlagern ſie das Gefängnis oder laſſen es von 
guten Freunden oder ihren Mädchen umlagern, bis ſie 
die Kaſſiber finden, wenn eben nicht im Kampfe zwiſchen 
Gauner und Behörden die Liſt der letzteren ſiegte und die 
Kaſſiber abgefangen wurden. 

Häufiger freilich geſchieht das Kaßpern oder Kaſſibern, 
auch Kaſſiwern, durch Mitgefangene, die Ausſicht haben, 
eher aus dem Gefängnis hinauszukommen. Zunächſt macht 
man ſich zu dieſem Zwecke mit ſeinen Mitgefangenen in 
anderer Weiſe verſtändlich, ſei es durch Flüſtern am 
Schlüſſelloch, durch Pfeifen, wobei verſchiedene Melodien 


und Töne in der Gaunerwelt beſtimmte Bedeutung haben 


über Dauer der Haft und dergleichen oder auch durch 
Klopfſprechen von Zelle zu Zelle. 

Dieſes Klopfen, in der Gaunerſprache Hakeſen genannt, 
dient wohl zur Verſtändigung von Gefangenen unterein⸗ 
ander, ſolange es Gefängniſſe und Gefangene gibt. Nicht 
daß immer ein und dieſelbe Klopfſprache eingeführt war, 
nein, es gibt verſchiedene hiſtoriſche Fälle, in denen berühmte 
Gefangene in der Einſamkeit ihrer Haft ein derartiges 
Verſtändigungsmittel mit ihren Mitgefangenen ſich er⸗ 
ſannen und fanden. Nach einigen Verſuchen miteinander, 
indem man zunächſt das ABC abzuklopfen anfängt, hat 
der Gefängnisnachbar das Syſtem der Sprache erkannt, 
und die Unterhaltung beginnt. Iſt die Antwort auf die 
erſte Frage: „Wie lange bleibſt du im Kittchen?“ günſtig, 
kann der Nachbar Kaſſiber den Genoſſen außerhalb des 
Gefängniſſes rechtzeitig überbringen, ſo werden ihm dieſe 
in irgendeiner Weiſe zugeſteckt. 

Natürlich iſt dies nicht leicht und ei fach, denn beim 
Spaziergang im Gefängnishof, beim Eſſenholen uſw. ſind 
die Gefangenen unter ſolcher Aufſicht, daß das Zuſtecken 
von Kaſſibern beinahe als Unmöglichkeit erſcheint. Oft 
wird dazu ein Aufgebot von mehreren Gaunern gebraucht. 
Der Gefangene z. B., der einem Genoſſen beim Spazier⸗ 
gang auf dem Hofe Kaſſiber zuſtecken will, verſtändigt ſich 
zunächſt mit einem dritten, ihm von früher bekannten 
Gefangenen mit Hilfe der Augenſprache, daß dieſer dritte 
durch irgend eine Kleinigkeit, ſei es auffälliges Räuſpern 
oder ſonſt irgend eine Erregung der Unruhe die Auf⸗ 
merkſamkeit der Aufſeher hervorruft, und dieſen Moment 
nimmt jener dann wahr, die Kaſſiber zuzuſtecken. Alles 
das geſchieht blitzſchnell, wird aber doch oft wahrgenommen, 
oft aber auch von den Aufſehern überſehen, um ſpäter 
die Kaſſiber abzufangen. 

Man erſieht, wie außerordentlich ſchwer es iſt, zu 
kaſſibern; wie es denen, die nicht zur Gaune zunft gehören, 
beinahe unmöglich erſcheint, und wie es nur dadurch möglich 
iſt, daß die Gauner durch langjähriges Hauſen in Geſäng⸗ 
niſſen mit allen Gewohnheiten, Gebräuchen und Einrich⸗ 
tungen daſelbſt vertraut ſind. Dann aber kommt noch 
hinzu, daß die Gauner gleichſam eine feſtgeſchloſſene Ge⸗ 
noſſenſchaft unter ſich bilden, die oft ſchon von Eltern und 
Großeltern gepflegt wurde. So hat dieſe Genoſſenſchaft 
eine zahlreiche Menge von Verſtändigungsmitteln, die beim 
Kaſſibern keine geringe Rolle ſpielen. 


TTT 


Spinnenſeide. 
Nachdruck verboten.) 


Die Kokons der Seidenraupe werden, trotz 
aller Fortſchritte im modernen Maſchinenbau, 
noch immer mit der Hand abgewickelt, was 
in anbetracht der großen Länge des feinen 
Fadens ſehr zeitraubend iſt und daher auch 
nur in ſolchen Ländern lohnend ausgeführt 
werden kann, in welchen die Handarbeit wohl⸗ 
feil iſt. Hauptſächlich wegen dieſer und einiger 
anderer unumgänglicher Verteuerungen der 
Seidenfabrikation haben ſich ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit Fachleute und Erfinder mit dem 
Problem beſchäftigt, das Produkt der Seiden⸗ 
raupe durch das eines anderen Inſektes zu 
verdrängen, welches minder koſtſpielig und 
dabei von ähnlichen Eigenſchaften wäre. 

Erſt in neuerer Zeit bot, wie eine eng⸗ 
liſche Wochenſchrift meldet, die „Britiſche 
Vereinigung von Seidenfabrikanten“ (British 
Aſſociation of Silk Manufactures) eine Be⸗ 
lohnung von 20 000 Mark für denjenigen 
aus, welcher die Spinne als Seidenprodu⸗ 
zenten nutzbar zu machen verſtände. Die 
Idee an ſich iſt durchaus keine neue, denn 
ſchon Kleopatra beſaß ein berühmtes Ge⸗ 
wand, das ganz aus Spinnſeide gewebt war. 
Die Schwierigkeit beſtand nur darin, ge⸗ 
nügend viel des Fadens erlangen und ihn 
jo aufwinden zu können, daß er weder zer⸗ 
reißen noch ſich verwirren konnte. 


Einen Preis erhielt von einiger Zeit ein 
Franzoſe namens Cachot, der eine Maſchine 
mit winzigen Röllchen erfunden hatte, die 
ſich fortwährend drehten und an welche er 
je eine Spinne „angeſpannt“ hatte, er wand 
den Faden auf, während ihn die Spinne 
ſpann, nicht nachdem ſie ihr Netz fertig hatte. 
Das Ende des Netzes, welches noch mit dem 
Körper der Spinne in Verbindung ſtand, 
griff er auf und befeſtigte es an einem der 
Röllchen. Dann ſetzte er die Maſchine lang⸗ 
ſam in Bewegung. Als die Spinne ihr Ge⸗ 
webe ſo davon gleiten ſah, ſtemmte ſie ſich 
naturgemäß dagegen an, um nicht mitgezo gen 
zu werden. Glücklicherweiſe zog ſie nicht 
ſtark genug, um den Faben zum Reißen zu 
bringen. Durch die Bewegung war ſie ge⸗ 
nötigt, das Gewebe weiter zu ſpinnen, das 
nun nach und nach ganz aufgewunden 
wurde. 

Nachdem Cachot eine genügende Anzahl 
Spinnen auf dieſe Weiſe ausgebeutet hatte, 
wurde das erzielte Produkt zu einem Stoffe 
verwebt, der ſich an Feinheit, Elaſtizität und 
Feſtigkeit der gewöhnlichen Seide ſtark über⸗ 
legen erwies. Dennoch iſt vorläufig die 
Spinnenſeide noch nicht als kommerziell ver⸗ 
wertbar zu betrachten. Sie iſt ſo koſtſpielig, 
daß ſich höchſtens Milliardärsgattinnen den 
Luxus eines aus ihr gewebten Gewandes 
leiſten könnten. Unſere einheimiſchen Spin⸗ 
nenarten ſind nämlich für dieſe Art Seiden⸗ 
produktion nicht geeignet. Nur eine aus 
Madagaskar eingeführte Art liefert das rich⸗ 
tige Geſpinſt, das im Verhältnis zäher als 
Eiſen iſt. Ein bedeutender Vorteil der 
Seidenproduktion durch Spinnen gegenüber 
der durch Seidenraupen liegt darin, daß die 
Spinne bei dem Prozeß ihr Leben nicht ein⸗ 
büßt, wie dies bei der Puppe des Seiden⸗ 
ſpinners der Fall iſt. Man kann ſie viel⸗ 
mehr, nachdem man ſie ihres geſamten Ge⸗ 
ſpinſtes beraubt hat, wieder heranfüttern und 
von neuem ohne Schaden zur Seidenproduk⸗ 
tion ausnützen. E. R. 


Scheintot. 


Von R. Mirsky⸗ Tauber. 
(Nachdruck verboten. ( 


Ich lag auf dem Bette, ſtarr und kalt. Man hielt 
mich für tot. Aber ich lebte; es war ein fürchter⸗ 
liches, ein entſetzliches Leben! Mein Geiſt wachte 
und raſte und alle meine Sinne waren geſchärft, 
wie noch nie. Doch ich war nicht in der Lage, auch 
nur ein Glied zu rühren, ſo ſehr ich mich auch damit 
abmühte. Ein ſchwerer Kampf hielt mich ge⸗ 
lähmt. Mein Körper fühlte keinerlei Schmerz, aber 
der Seelenſchmerz war unſäglich. Immer wieder 
durchzuckte mich der quälende Gedanke, daß man 
mich lebendig begraben werde, daß kein Menſch ahne, 
daß ich noch am Leben ſei und am Leben erhalten 
bleiben könnte. 

Alles, was um mich vorging, hörte ich ganz ge⸗ 
nau, und die feinſte Gedankenarbeit zermarterte un⸗ 
aufhörlich mein Gehirn. Ich erinnerte mich plötzlich 
an Vorgänge und Perſonen, die im Leben weit, weit 
hinter mir lagen und mich nie ſonderlich intereſſiert 
hatten. Und dabei lauſchte ich ängſtlich auf jedes 
Geräuſch, das ſich bemerkbar machte. Ich hoffte, daß 
man mich rechtzeitig erwecken werde. Noch war es 
Zeit. Ich hatte noch einige Stunden vor mir, und 
die Unterfuhung meines Arztes ſtand noch bevor. 
Der würde ganz gewiß meinen Zuſtand erkennen 
und mich retten! . 

Mein lieber, alter Freund, wenn er doch nur 
endlich käme! Ich hörte jetzt Tritte auf der Treppe, 
ſchwere, plumpe Schritte Der Medizinalrat hatte 
den leichten Gang des Weltmannes. Es war ein Be⸗ 
amter der Leichenbeſtattungsanſtalt, der gerufen 
worden war, um mir das Maß zum Sarge zu 
nehmen. 

Wenn es mir doch nur jetzt gelingen würde, ein 
Lebenszeichen zu geben! Ich ſammelte meine ganze 
Kraft, um die Hand, um nur einen Finger zu 
rühren, allein es war alles umſonſt, ich konnte mich 
nicht regen! 

Der Mann entfernte ſich langſam und ſchwer⸗ 
fällig, wie er gekommen war; ich erkannte ſeinen 
Schritt noch, als er in die Nebengaſſe einbog. 

Das Fenſter des Salons, in welchem ich aufge⸗ 
bahrt lag, war geöffnet. Ich fühlte, wie mir die 
Kälte immer tiefer ins Mark drang. Bald, bald 
würde alles vorbei ſein! Im Grabe würde der 
Wahnſinn bei mir ausbrechen, der grauſe Wahnſinn, 
der alle Menſchen in der Stunde der höchſten Todes⸗ 
gefahr befällt, und dann würde ich ſterben, befreit 
von der Laſt des marternden Denkens. Mein ganzes 
Leben zog an meinem geiſtigen Auge vorüber, das 
nutzloſe Leben eines verwöhnten, reichen Jungge⸗ 
ſellen. 

Meine nächſten Anverwandten waren mein Neffe 
Max und ſeine ſchöne junge Frau, die mich ſtets 
mit der zärtlichſten Fürſorge umgeben hatten. Sie 
waren häufig bei mir, und jeden Sonntag mußte ich 
ihr Gaſt ſein. Und auch geſtern Abend war ich zum 
Souper dort geweſen; wir feierten Hildas Geburts⸗ 
tag. Da wurde viel Wein getrunken, und ich mußte 
immer wieder Beſcheid tun, obwohl mir der Wein 
ſchadete. Und diesmal ſchien mir der Wein einen 
eigentümlichen, anwidernden Nachgeſchmack zu haben. 
— Nach Mitternacht kam ich heim. Ich kam ſchwer⸗ 
fällig ins Schlafzimmer und ſank angekleidet aufs 
Bett. Eine tiefe Ohnmacht umpfing mich, die nicht 


mehr weichen wollte. Ich hörte aber! Ich hörte das 


Geräuſch der von ihren Standplätzen heimkehrenden 
Wagen und nahm an, es müſſe ſchon heller Tag fein. 
Um 8 Uhr mußte mein Diener das Zimmer betreten. 
Jetzt wurde die Türe geöffnet, Johann kam herein. 
Er trat an mein Bett, um meine Befehle entgegen⸗ 
zunehmen, prallte aber ſofort mit einem leiſen Auf⸗ 
ſchrei zurück. Dann nährte er ſich mir wieder und be⸗ 
taſtete mich von allen Seiten. Nun ſtand er einige 
Minuten regungslos, hierauf zog er mir ſachte die 
Brieftaſche aus der Rocktaſche, entnahm ihr einige 
Scheine und ſchob ſie wieder an ihren Platz, mit zit⸗ 
ternden Händen. Dann verließ er eiligſt das Zimmer 
und ſchlug Lärm. Die Wohnung füllte ſich bald mit 
Leuten, denn im Nu war die ganze Nachbarſchaft 
alarmiert worden. Auch ein Schutzmann war er⸗ 
ſchienen. Dieſer ordnete an, daß man einen Arzt rufe 
und daß man mich angekleidet auf dem Bette be⸗ 
laſſe. Dieſes wurde in den anſtoßenden Salon ge⸗ 
ſchoben. Hernach wurde das Schlafzimmer ver⸗ 
ſchloſſen und der Schlüſſel abgezogen. Seitdem waren 
ungefähr vier Stunden vergangen. Ich hörte trip⸗ 
pelnde Füße am Fenſter vorbeikommen und fröh⸗ 
liches Kindergeſchwätz; die Schule mußte jetzt aus 
ſein. Das Zimmer war menſchenleer. Da hörte ich 
wieder Schritte auf der Treppe: leichte, jugendliche 
Frauenſchritte und ſchwere, ſchleichende Männer⸗ 
ſchritte. Das waren mein Neffe und ſeine Frau 
Hilde. Der Diener hatte ihnen reſpektvoll die Türe 
geöffnet und ſich dann diskret zurückgezogen. Die 


Beiden traten an mein Lager und blickten mich be⸗ 


dächtig an. Ihre Naſenflügel ſogen prüfend die Luft 
ein, als ob ſie gierig den Verweſungshauch ſuchten. 
Ich hörte und fühlte ihr Schnauben. Jetzt. jetzt 
mußte ich eine Bewegung machen, um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, um mich zu retten. Ich ſtrengte 
mich übermenſchlich an, und ich fühlte, ich konnte 
endlich ein Lebenszeichen geben. Den Mittelfinger 
der linken Hand hatte ich ein wenig bewegt. Aber 
ach, ſie ſahen es nicht mehr! Sie waren ans Fenſter 
getreten, und ich hörte ſie — kichern, lachende Erben! 

„Gottlob, daß er tot iſt,“ ſagte Max gedämpft, 
„das Meſſer ſaß uns ſchon an der Kehle.“ 

„Ach ja, wir find nun feine Univerſalerben. Was 
mögen wohl die Bilder hier im Salon wert ſein?“ 

Sie ſind jedenfalls ſehr wertvoll. Welch ein Glück, 
daß er nicht geheiratet hat.“ N 

Das ſaubere Paar wurde unterbrochen; der Me⸗ 
dizinalrat war eingetreten. Nun würde mi die Ret⸗ 
tung kommen! Sein erſter Blick galt meinen Erben 
denen er in gewählten Worten ſein Beileid aus⸗ 
drückte, wobei er Hilde galant die Hand küßte; er 
war ein großer Damenfreund. 

Dann trat er an mein Lager und betrachtete mich 
flüchtig mit ſeinen kurzſichtigen Augen, denen auch 
die Brillen nicht viel halfen. Auch diesmal konnte 
ich wieder mit großer Mühe einen Finger bewegen, 
aber ach, auch er bemerkte es nicht! Jetzt verlangte 
er Schreibzeug, um den Totenſchein, mein Todes⸗ 
urteil zu unterſchreiben, ohne nähere Unterſuchung! 
Hierauf verließen alle drei den Salon, Hilde mar⸗ 
kierte ein Schluchzen! — Ein Viertelſtündchen mochte 


verſtrichen ſein, als der Diener abermals die Türe 
öffnete. Ich hatte wieder huſchende Frauentritte auf 
der Treppe gehört. Die Dame, die jetzt hereintrat, 
kannte ich gut. Sie war meinem Herzen einſt ſehr 
nahe geſtanden, als ich noch ein flotter Student war 
und bei ihrer Mutter, einer armen Witwe, wohnte. 

Das Mädel hatte mich rechtſchaffen lieb gehabt 
und hatte ſich ſehr gehärmt, als ich ſie nach einem 
Jahre verließ. Sie iſt ein ältliches Mädchen gewor⸗ 
den, mit dem vergrämten, fahlen Geſichte aller ält⸗ 
lichen Mädchen, die an der großen Liebesſehnſucht 
kranken. — 

Ich habe ſie ab und zu wiedergeſehen, wenn uns 
der Zufall zuſammenführte, aber ein Gefühl der Be⸗ 
ſchämung zwang mich ſtets, vor ihr ſcheu den Blick 
zu ſenken. Jetzt wohnte ſie in meiner Gaſſe, wo ſie 
in einer Buchhandlung als Kaſſiererin angeſtellt 
war. Die Mittagspauſe benützend, war ſie in mein 
Sterbehaus gekommen, um von ihrer toten Liebe 
zum letzten male Abſchied zu nehmen. 

Jetzt ſtand ſie vor meinem Bette, viel, viel länger 
als alle die anderen. Sie ſah mich ſtumm und prü⸗ 
fend an, ernſt und innig. Jetzt mußte ich meine ganze 
Willenskraft zuſammennehmen, um ihr ein Lebens⸗ 
zeichen zu geben. Ich wollte verſuchen, mit der Wim⸗ 
per zu zucken; es mußte gelingen, ſie würde es ge⸗ 
wiß bemerken! And gerade, als ich krampfhafte An⸗ 
ſtrengungen machte, die Wimper zu bewegen, fühlte 
ich ein ſüßes, heißes Lippenpaar auf meinen Lippen. 
Es war mir, als würde ich neues Leben in mich ein⸗ 
ſaugen, und als ihre heißen Tränentropfen meine 
Augenlider benetzten, da — konnte ich mit der Wim⸗ 
per zucken! Sie ſtieß einen gellenden Schrei aus und 
ſank an meinem Bette nieder; eine Ohnmacht hatte 
ſie befallen. 

Sie erholte ſich aber raſch und veranlaßte, daß 
man mich ins Leben zurückrief. Dieſe Bemühungen 
hatten unter ihrer Anleitung auch bald Erfolg, und 
ich konnte endlich wieder die Augen aufſchlagen zu 
neuem, ſeligem Leben! 

Mein altes Unrecht habe ich bald darauf gut ge⸗ 
macht und meine verlaſſene Jugendgeliebte als 
meine Gattin heimgeführt. Meinem Neffen ſchickte 
ich eine Geldſumme, mit welcher er in Begleitung 
ſeiner Gattin auswanderte, um für immer aus 
meinem Geſichtskreiſe zu entſchwinden. 
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Das einzige Denkmal Napoleons J. 
in Deutſchland 

befindet ſich im Elſaß und iſt natürlich vor dem 
Jahre 1870 geſetzt worden. Vor dem Kriege 
ſtand es in einer Niſche eines Hauſes in der 
Manegeſtraße in Mühlhauſen; nach der An⸗ 
nexion ließen die deutſchen Behörden die Sta⸗ 
tue entfernen und in einen Winkel verweiſen, 
wo ſie 40 Jahre lang ſtand. Nun hat ein 
Bürger von Mühlhauſen die 2.50 Meter hohe 
Statue wiedergefunden und ſie auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung auf dem Rehberg, gegenüber dem Zoo⸗ 
logiſchen Garten aufgeſtellt. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftungvon drei Räubern.) 
Der „Oberſchleſ. Ztg.“ zufolge ſind die drei 
Räuber, die am Dienstag voriger Woche den 
Ortspfarrer von Dzieditz ermordet und be⸗ 
raubt haben, der Tat überführt und in Zabrze, 
wo fie im Kohlenbergwerk beſchäftigt waren, 
verhaftet worden. Der Oberſteiger ließ die 
Banditen feſtnehmen, als ſie Ausweispapiere 
verlangten, um angeblich in ihre ruſſiſche 
Heimat abzuwandern. Ein an dem Stachel⸗ 
drahtzaun der Pfarrei hängen gebliebener 
Stoffreſt paßt genau in das beſchädigte 
Kleioungsſtück eines der Täter. 

(Aus der Geſellſchaft.) Frl. Ilſe 
v. Tirpitz, Tochter des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts v. Tirpitz, hat ſich mit 
Herrn Ulrich v. Haſſel, einem Sohne des 
Oberſtleutnants a. D. v. Haſſel, verlobt. 

(Einer der reichſten Männer 
der Rheinprovinz) und wohl auch 
Südweſtdeutſchlands, der Rittergutsbeſitzer 
und Kommerzienrat Karl Puricelli, iſt auf 
Rheinſöllerhütte geſtorben. Der 8Tjährige 
hat ſich in Bingen ein dauerndes Denkmal 
geſetzt durch Errichtung eines großen Blinden⸗ 
heims, wie durch Errichtung zahlreicher 


ſonſtiger Stiftungen. Er war Ehrenbürger 


1 


der Stadt Bingen; feine Beiſetzung erfolgt 


Wetter⸗Ueberſicht. 
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102.20 [Pröſtal. Eisb. 


Geor: 


Alexander Rittweger Nachfl., 


Elisabethstrasse 7. — 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung ſind 
B 
zum 1. April 1911 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
ſteigt in Perioden von 3 Jahren um je 
120 Mark bis 1900 Mark. 

Außerdem werden 15 Prozent des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mark Kleidergeld pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird das 
Anfangseinkommen der Stelle in monat⸗ 
lichen Raten nachträglich gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsberechti⸗ 


gung. 

Sie Militärdienftzeit wird bei der 
Penſtonierung voll angerechnet. Kennt⸗ 
nis der polniſchen Sprache iſt erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 


Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und Fe 


einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen. haben Zivilverſorgungsſchein 
evtl. den Anſtellungsſchein, Lebenslauf, 
militäriſches Führungszeugnis, Geſund⸗ 
heitsatteſt eines beamteten Arztes ſowie 
etwa ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis 
zum 25. Febrnar 1911 an uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 3. Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar und März 
d. Is. wird in der Vürger⸗Madchenſchule 
am Donnersiag den 12. d. Mis., von 
e 8, rt. ab, in der höheren 

Mädchenſchule am Freitag den 13. 

. Mts., von morgens 8½ Uhr ab, in 
der Knaben⸗Mittelſchule am Sonnabend 
den 14. d. Mis., von morgens 81, Uhr 
ab, erfolgen. 

Thorn den 9. Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 


Holzberkauf 


Sonnabend den 14. Jannar 1911, 


von 10 Uhr vormittags ab, 
ſollen im Kruge zu Dorf Birglau 


ca. 200 rm trockene Kloben, 
ca. 500 rm friſche Kloben, 
ea. 100 Haufen Strauch 


verkauft werden. 
Schloß Birglau. 9. Jannar 1911. 


Die Gutsverwaltung. 


ur Bedufſſichtigüng von Schularbeilen 
und Nachhilfe empfiehlt ſich gebil- 
detes junges Mädchen 
Eliſabethſtraße 11, 3. 


Per erteilt einem Zuintaner gründ⸗ 
lichen e Angebote 
unter A. W. an die Geſchäftsſtelle 
7 „Preſſe“. 


3. Anfertigun 
Enpfeh hle mid ® von eleganten 2 
Si ſchaſtskleidern von 15 Mk. an, 
Straßenkleidern von 7 Mk. an. Kinder⸗ 
kleidern von 2 Mk. an, Bluſen von 
2 Mk. an, Maskenkoſtümen v. 6 Mt. 
an, Shenlergarderoben von 15 Mk. an. 

Für tadellofen Sitz wird garantiert, 
au M. otto, Modiſtin, Bacheſtr. 13, p. 


Wer erteilt einem Techniker 
Anterricht im Permeſſungs⸗ 


und Meliorationsweſen? 
Angebote unter G. L. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


| 2 Stellenangebote | 


tell als Buchhalte rs 
ung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge ar nach 2 bi. 


3monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ca. 1500 Beamte verl. 5 7 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind 


Tüchtiger maſchinentiſchler 


kann bei dauernder Beſchäftg. ſof. eintret. 
Mondry, Tiſchlermſtr., G 


Lehrling 


mit guter eee mein Kontor 


Oskar Klammer, Fahrrad⸗ 
— Thorn 3. 


Lehrling 
ſtellt ſofort ein 
G. Sodtke, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr, Ecke Parkſtr. 


Einen Lehrling oder 
ein Tadenfränlein 
(tor für mein Kolonialwarengeſchäft per 
ofort. Johannes Begdon. 
Klempnerlehrlinge 


ellt ſofort ein Fr. 5 
empnermeiſter, Hofſtraße 5 


Nur ein hieſiges Kontor ale eine 


junge Dame 


m 1. April oder auch früher geſucht. 
Heubezagt werden ſolche, die bereits in 
einem Bankgeſchäft tätig waren. Adreſſen 
mit Gehaltsangabe unter M. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mauthe 


ſucht für Schleuſenbau in Bromberg 


| Adolf Berger, Bromberg, 


Schillerſtraße 16, 


teſtr. 29. 


A 


jack 


PFernsprecher 23. 


Von Donnerstag den 12. bis Montag den 23. Januar Ill: 


5 Ganz besonders vorteilhafte 1 8 
Kleider- und Blusenstoffe in Wolle, Baumwolle, Seide und 
Sammet, 8 
Wollmousseline und Waschstoffe, 

f Halbfertige Kleider und Blusen, 

Feräge Blusen, Kleider, Röcke, Morgenröcke und Morgen- 
en, Kostüme, Mäntel und Sportjacken, 
Abendmäntel, Unterröcke, 
—— Abgepasste Gardinen (i-3 Fenster) und Stores. 
Teppiche und Läuferstoffe. 


Streng feste Preise. 


Bee ung ber die Chin. 


Die Sch hinbfuät, welcher in Preußen Jährlich etwa der 8, Tell aller 
fälle zur Laſt zu legen iſt, 19 575 zu den 0 ſte in der Krankheiten und iſt in ihrem 


Auf nicht zurückgesetzte Waren nur während des Ausverkaufs 10%). 


Todes 


Beginn, frühzeitig erkannt, hei An während fie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich 


nach langem Siechtum zum Tod 


deckte Tuberkelbazillus. 


e führt. 
Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iR der von Koch im 


ahre 1882 ent⸗ 


Derſelbe vermehrt ſich nur in lebenden Körpern, geht in 


die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 51 217 mit dem Aus- 


wurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des 


örpers bewahrt er 


auch im trockenen Zuſtande monatelang feine Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 
Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine 8 bietet, läßt ſich 


. le Maßnahmen beheben oder mindeftens in hohem 


Grade einſchränken. 


lle Huſtenden müſſen — weill keiner weiß, ob fein Huſten selbe f oder un⸗ 


1 derdögig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 


iſt nicht auf 


den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von 
neuem in die Atmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilweiſe mit 
Waſſer ße 0 Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchäd⸗ 


licher Wei 
näpfe) zu entfernen iſt. 


e (Ausgießen in den Abort und der al ji Reinigung der Spuck⸗ 
Das Füllen der Spudnäp 


e mit Sand und ähnlichem 


Sb iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt 


2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzu⸗ 
alten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, 


ranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, 


Fabriken, Werkſtätten aller Art find mit einer 


ausreichenden Zahl N g gefüllter Spudnäpfe zu verſehen, nicht au 0 05 


Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da fi 


ch im n Luft . 


raum alle ſchädlichen Keime fo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich Angabe 
werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen, regelmäßigen feuchten Reini⸗ 


ung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten 
& Diefelben find nach dem Wegzuge oder dem Ableben 


rankenzimmer. 


des 


Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfizieren. 
3. Die von Schwindſüchtigen 3 Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, 


Betten 0 ſind vor ihrer wei 
unterziehen. 


9 


vermeiden. 


eren Verwendung einer ſicheren Desinfektion 


u 
Aus Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind ale nicht zu 
verwenden, auch follte der Wohn. oder Schlafraum einer Fami 
an den Lagerraum für Waren abgeben. 
er Genuß von Milch von tuberkuloſen Kühen it als geſundheltsſchädlich zu 


ie niemals zu⸗ 


Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗präſident. 


5 Malerlehrlinge 


ſtellen ſofort ein 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Marktſtr. 9. 
egen plötzlicher erkrankung der 
jetzigen Fe möglichſt zu ſoſort ein 
nicht zu junge 


Wirtin 


bei hohem Gehalt. Feine Küche, 
Kenntniſſe in der Geflügelzucht Bedin⸗ 
gung. Meldungen erbeten (auch durch 
Vermittlung) an 
Frau Rittergutsbeſ. Fischer 
Lindenhof bei Thorn.⸗Papau. 


Kontoriſtin 


für Engros⸗Geſchäft geſucht. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unter T. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ff a e 


(Bromberger Vorſtadt) von ſofort zu 


vermieten. 

Angebote unter B. L. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Min Zimmer, mit auch ohne 

Penſion, zu verm. Bäckerſtr. 47, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 


Brückenſtr. 13, 2. 


Gut möbl. Zimm. mit od. ohne Penſ. v. 
fofort zu vermieten. Windſtr. 5 1I. r. 


auch Wohnungen, z. verm 
Marienſtr. 7, 1. 


Laden, 


billig zu vermieten. Fiſcherſtr. 45, 
Ecke verl. Parkſtr. Näheres daſ., part. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kilche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung, 


Mohn. b. Tund Dar. Simmern, 10% 


eventl. mit Pferdeſtall oder Burkhiehe 
ftuben, von ſofort oder ſpäter ſehr 


Stabeisen, Eisenkurzwaren, 
Haus- und Küchengeräte, 
Waffen, Jagdpatronen, Jagdartikel, 


‚Mohlen, Kalk, Baumaterialien. 


Yeltanrant Zur Harmonie‘, 
Mellienſtraße 135. 


Donnerstag den 12. Januar: 
Wurſt⸗Eſſen. 
Von vormittags 10 Uhr abs 
Wellfleiſch. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wodtke. 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


. Programm 
von den Mitac 5 11. bis Freitag 

{ den 13. Januar 1911. 

1. Die neueſten FF in 
Wort und Bild 


Inhaber : 


Oskar Stephan. 


2. Es war einmal, Märchen. 

3. Wer war der Schuldige, dramatiſch. 

4. Piefte zieht, humor. 

5. Die Afrikanerin, Drama. 

6. Abendſtimmung am See von Annecy, 
Natur. 

7. Die Freuden des Landlebens, humor. 

8. Pailaſſe, kolor, Drama. 

9. Die Donau von Paſſan bis 
Wien, Natur. 

Es riecht nach Gas, humor. 

. Truppe Blume, VBarietd-Nummer, 

. Unter dem Apfelbaum, dramatiſch. 

. Here Bummel ſtreikt, humor. 

5 — aberiſts Beamtenpflicht, 


5. Der A, dramatiſch. 
ie — — 18, — 2 21 — — 


| 2 eld u. Supalheen * 
6cd-D arlehn EINER 


Ka gibt ſchnellſtens Marens, Berlin, 
I Schönhauſer Allee 136. (Rſickporto.) 


10000 Mark 


auf mündelſichere Hypothek zu 5 % per _ 
1. 4. zu vergeben. Ju erfragen bei 


Be Gnstav_Heyer, Beeilefte. 6, 

8000 Mark 
erſtſtellige Hypothek zu 5 Proz. auf 
einem ländl. Grundſtücke von 34 
Morgen Weizenboden, goldſicher, von 
ſofork oder ſpäter zu zedieren. Mel⸗ 
dungen unter K. 42 = die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erb. 


Kein Kaufzwang. 


aller zurückgeſetzten Wurd, 


Als auffallend billig empfehle ich: 


Maßko⸗Herrenbeinkleider, 
Maklo⸗Jacken, 
Damen⸗FJanecybeinkleider, 
Damenſtrümpfe, 1. Dann, berate 
Extralange Trikotröcke, 
Handſchuhe, reine Selde, Por 25 m 50 
Ballſhawls, Sud 1,25 d 1,50 
und viele andere Artikel. 
Garnierte und ungarnierte Hüte zu jedem Preiſe. 


22 Breiteftrnße 22. 


Par 75 
Se 380 
Par 75 
Paar 50 
Stück 1,25 


4 Zimmer mit reichlichem Jubehör, vom | \ 


1. 4. 19 


11 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei 


Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtr ſtraße 7. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Badeeinrichtung, zum 1. 4. 


11 zu vermieten Breiteſlraße 1. 


Ullſſädliſcher Mark 12 
Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver⸗ 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 


Die 2. Etage 


Bromberger⸗ und Hofſtraßen⸗Ecke, beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe ijt zu vermieten. 

Kirste. Hofſtraße 1 a. 


In dem Hauſe K onschente 2, cke 
Culmerſtraße, find 


J. und 2. Etage und 
2 Parterre:Simmer 


im ganzen oder geteilt — als Wohn⸗ 


Die von der Verkaufs⸗Vereinſgung für 
Baumaterialien bisher innegehabten 


Kontor⸗Räume 


(anch zu e ſehr geignet) 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


ie auch eine 

oder Kontorräume vom 1. April oder 1. jom r \ 
Oktober 1911 zu vermieten. Zentral Wohnung von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
heizung, Gas und elektr. Beleuchtun Eliſabethſtraße 9, 1. 


von 3 reſp. 4 Zimmern ſind per 1. 4. 
1911, event. auch früher zu vermieten. 
Zu erfragen 


Culmerſtraße 28, im Laden. 


Ein Laden 


ſowie trockene Speicherre mme vom 1, 
April zu vermieten. Zu erſragen 
Eliſabethſtr. 9. 2 Tr. 


vorhanden. 
zu erfragen. 


2 froͤl. Dorder-3immer 


nebſt Burſchengelaß, möbl. auch unmöbl., 
per bald oder ſpäter zu el 
Otto Friedrie 
Neuſtädt. Markt, Ecke Heleiefraße⸗ 
Zu erfragen 1 Treppe, links. 


Näheres Kloſterſtraße 7 
18 Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß, Gas und elektr. 
Beleuchtung, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 
AR und Entree, paſſ. für einz. 
3 Zimmer Herrn oder Dame, zu verm. 
Gerſtenſtraße 17, 2. 


